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die Ozeanflieger
Schlechtes Wetter über dem Ozean

Telegraphiſche Meldung.)
Deſſau, 13. Auguſt.

Die Wetternachrichten, die heute früh in Deſſan ein-
getroffen ſind, lauten ſo ungünſtig, daß an einen Start im
Laufe des heutigen Tages nicht zu denken iſt.
Das Tief über den Bermudas, das urſprünglich nach Oſten zog,
hat ſich inzwiſchen nach Norden hin entwickelt und wird heute in

die Flugbahn hineingeraten. Die Windſtärke iſt wenig
zurückgegangen, ſie beträgt etwa 50 Stundenkilometer.
Zurzeit herrſcht nebliges Regenwetter über dem Ozean.

Das deutſche Ozeanflugzeug „Germania“

Sonnabend, 13. Auguſt 1927

Die amerikaniſchen Sicherungs-
maßnahmen für die deutſchen Flieger

New Hork, 13. Auguſt.
Den deutſchen Fliegern wird von der amerikaniſchen Oeffent-

lichkeit großes Intereſſe entgegengebracht. Von amtlicher Seite
wurden in Verfolg des vor einigen Tagen an das Staats-
departement gerichteten Telegrammes des amerikaniſchen Bot-
ſchafters in Berlin alle im Atlantiſchen Ozean befindlichen Schiffe
angewieſen, auf Flieger zu achſen. Ein beſonderer Wachtdienſt
wird in Neufundland eingerichtet, da dort infolge des Nebels mit
der größten Gefahr für die Flieger gerechnet wird. Sämmtliche
öſtlichen Flugplätz werden einen beſonderen Wachtdienſt unter

Der Flieger Koennecke iſt mit ſeinem Ozeanflugzeug „Germania“ in Berlin eingetroffen, um dann nach Köln zu fliegen, und von
dort ſeinen Ozeanflug anzutreten.

Glückwünſche der Budapeſter Stadtverwaltung für Kiſticz

Telegraphiſche Meldung)
Budapeſt, 13. Auguſt.

Der Budapeſter Vizebürgermeiſter hat dem Flieger Riſticz
im Namen Budapeſts, der Geburtsſtadt des Fliegers, auf tele-
graphiſchem Wege Glückwünſche zu deſſen Weltrekorddauerflug
übermittelt.

Langfriſtiger Wirtſchaftsverkehr mit Hrankreich
Die Bedeutung der Pariſer Wirt-

ſchaftsver handlungen
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 12. Auguſt.
Wie der Vertreter der TU. erfährt, ſind die Verhandlungen

über das deutſſhefranzöſiſche Handelsabkommen ſo weit fortge-
ſchritten, daß man, wenn die bisher noch ungeklärten Fragen
eine befriedigende Löſung gefunden haben, mit einem Abſchluß
der Verhandlungen in wenigen Tagen rechnen kann. Das zur Dis-
kuſſion ſtehende deu-ſch franzöſiſche Handelsabkommen unter-
ſcheidet ſich von den bisherigen zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich abgeſchloſſenen Proviſorien durch einen umfaſſenden Charak
ter und ſeine Laufzeit. Es wird ſich tatſächlich nicht, wie die
bisherigen Abkommen, auf einige Teile der beiderſeitigen Pro-
duktion beſchränken, ſondern mit wenigen Ausnahmen die Ge-
ſamtheit der Exportintereſſen der beiden Länder berückſichtigen.
Von den deutſchen Exportintereſſen werden in dieſes Abkommen
eingeſchloſſen nicht nur die Erzeugniſſe der großen Exportindu-
e wie des Maſchinenbaues, der Elektrizität und der Chemie,
ondern auch diejenigen von faſt allen mittleren und kleinen

Exportinduſtrien ſowie der Landwirtſchaft. Das Abkommen wird
andererſeits die franzöſiſche Produktion wirtſchaftlicher und indu
ſtrieller Artikel umfaſſen, insbeſondere der Textilinduſtrie. Die
Verhandlungen ſind unter den Geſichtspunkten des Ausgleiches
der beiderſeitigen wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſe geführt worden
mit dem Ziel, für den beiderſeitigen Wirtſchaftsverkehr die
beiderſeiſige Meiſtbegünſtigung zu erreichen. Frankreich will zu
dieſem Zweck eine in dieſem Abkommen vorgeſehene Zolltarif-
nevelle in Kraft ſetzen, für deren Geſamtbereich Deutſchland den
Minimaltarif erhält. Für die wenigen Produkte, bei welchen für
die erſte Zeit noch eine unterſchiedliche Behandlung vorgeſehen

halten. Sie haben die Weiſung erhalten, ſofort Flugzeuge zur
Suche aufſteigen zu laſſen, falls die deutſchen Flieger in der be-
treffenden Gegend vermutet werden. Beſonders rührig zeigen ſich
bei den Vorbereitungen die amerikaniſchen Europaflieger. Die
amtlichen New Horker Stellen bereiten einen beſonders feſtlichen
Empfang vor. Vertreter der Stadtverwaltung werden ſich ſofort
nach dem Flugplatz begeben, ſobald feſtſteht, daß die deutſchen
Flieger hier niedergehen. Die deutſch- amerikaniſchen Geſell-
ſchaften planen gleichfalls einen großen Empfang. Man ſagt nicht
zu viel, wenn man feſtſtellt, daß Amerika die deutſchen Flieger
gleich feſtlich empfangen wird wie Deutſchland Chamberlin.

iſt, tritt während der Laufzeit des Abkommens die meiſt-
begünſtigte Behandlung ein. Das Abkommen wird nicht für
wenige Monate geſchloſſen, ſondern es ſoll grundſätzlich den
beiderſeitigen Wirtſchaftsverkehr auf lange Friſt ſichern und
damit den beiderſeitigen Wirtſchaften eine geſunde Baſis für den
Ausbau ihrer Exporttätigke't bieten. Dieſe ſogenannte Handels-
abkommen hat alſo keinen proviſoriſchen Charakter, ſondern den
eines endgültigen Handelsvertrages.

Vokanowskis Bericht
Telegraphiſche Meldung)

Paris, 13. Auguſt.
Das franzöſiſche Handelsminiſterium veröffentlicht über den

augenblicklichen Stand der deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftsverhand
lungen einen Bericht, in dem zum Schluſſe der Meinung Ausdruck
gegeben wird, daß die Verhandlungen binnen kurzem zum Abſchluß
kämen. Es beſtänden zwar noch Meinungsverſchiedenheiten, die
aber, wie man hoffe, nicht unüberwindlich ſein würden, aber
immerhin das gewünſchte Ergebnis noch gefährden können.

Die radikal-ſozialiſtiſche „Volonté“ ſagt dazu, man habe jetzt
begriffen, daß die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden
Nachbarländern nicht auf ewig auf einer zerbrechlichen und beweg-
lichen Grundlage ruhen könnten. Der bekanntgegebene Entwurf
habe zum mindeſten ein Gutes: er könne zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ein normales Handelsleben organiſieren und dadurch
an der mehr als je für beide Länder notwendigen Entſpannung
mitarbeiten. Wenn dieſe Entſpannung auf politiſchem Gebiete
neue Früchte tragen würde, werde man daran denken müſſen, das
Handelsabkommen zu vervollkommnen und die Grundlagen für
eine deutſch- franzöſiſche Wirtſchafts-Entente zu ſchaffen, die ein
erſter Schritt auf dem Wege zu einer wirtſchaftlichen Sozialiſierung
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England für „fühlbare“ Beſatzungs-
minderung

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 12. Auguſt.

Die Agentur „Havas“ bringt aus London folgende Meldung
über die Frage der Verminderung der rheiniſchen BVeſatzungs
truppen:

„Jn britiſchen maßgebenden Kreiſen wird beſtätigt, daß im
Laufe des zwiſchen Paris und London geführten Gedankenaus-
tauſches die franzöſiſche und die Regierung grundſätzlich
einer Verminderung der Beſtände der alliierten Beſatzungstrup
pen im Rheinlande zugeſtimmt haben. Jmmerhin iſt jedoch ver
früht, zu ſagen, daß ein Abkommen bereits zuſtande gekommen
iſt. Man möchte von der franzöſiſchen Regierung erreichen, daß
ſie einer fühlbaren Verminderung der Truppen zu
ſeit m In dieſem Falle würde die engliſche Regierung ihrer
ſeits im Verhältnis von zehn Prozent die engliſche Truppenſtärke
im Rheinlande vermindern. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die
engliſche Regierung für den Fall, daß eine Uebereinſtimmung
nicht erzielt werden ſollte, unabhängig von der franzöſiſchen
Regierung vorgehen und eine teilweiſe Zurückziehung der eng
liſchen Okkupationstruppen vornehmen würde.

London, 13. Auguſt.
Wie der „Dailt Expreß“ erfährt, wird die britiſche Rhein

armee, die gegenwärtig 8549 Mann beträgt, in Kürze wahr-
ne um tauſend Mann reduziert werden. Jm gleichen Zu
ammenhang berichtet das Blatt, daß die franzöſiſche Rhein

armee um fünfhuſend Mann verringert worden ſei. Demgegen
über berichtet der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele
graph“: Wenn die franzöſiſche Regierung ſich entſchließen ſollte,
ihre Beſatzungsarmee nur um fünftauſend Mann anſtatt um
zehntauſend Mann zu vermmdern, wie erwartet worden ſei, und
wie man in London immer noch wünſche, dann ſei es unwahr
ſcheinlich, daß die britiſche Regierung ihre Truppen aus dem
Rheinlande zurückziehen werde.

Jriſche Regierungskriſe
Telegraphiſche Meldung)

Lonbon, 12. Auguſt.
Wie aus Dublin gemeldet wird, ſoll das Bündnis zwiſchen der

heute in das Parlament eingezogenen Dawelera-Partei und der
Arbeiterpartei dadruch zuſtande gekommen ſein, daß der Arbeiter
parteiführer, Johnſon, den Republikanern verſprochen hat, den
Treueid für den König von England abzuändern. Man rechnet
bekanntlich damit, daß nach dem Sturz der Regierung Cosgrave
Johnſon, das neue Kabinett bilden wird.

Die heutige Landtagsſitzung, in der Cosgrave den Parlaments-
eintritt der Republikaner in lebhaften Worten begrüßte, brachte
noch nicht die erwartete Uebereinſtimmung der Regierungsparteien.
Der Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei wird aber am Dienstag
beſtimmt eingebracht werden und damit den Regierungsſturz
bringen.
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Die iriſche republikaniſche Partei hat einen ſehr einſchneiden-
den Beſchluß gefaßt, dadurch, daß ſie ſich zur Leiſtung des Ver
fafſungseides, den ſie bisher immer verweigerte, entſchloß. Der
Beſchluß war notwendig geworden durch die neuen Polizeigeſetze,
die von der Regierung anläßlich der Ermordung des Miniſter
präſidenten O. Higgins ausgearbeitet worden ſind und durch das
neue Wahlgeſetz, das ausdrücklich beſtimmt, daß jeder Kandidat,
bevor er ſich zur Wahl ſtellt, ſich zur Ablegung des Verfaſſungs-
eides verpflichtet Die bisherige Methode der republikaniſchen
Partei, ſich zwar wählen zu laſſen und ſie iſt die ſtärkſte iviſche
Parteil aber dann zum Zeichen des Proteſtes gegen den iriſch-
engliſchen Vertrag dem Parlament grundſätzlich fernzubleiben, ließ
ſich alſo auf die Dauer nicht mehr durchführen. Die iriſchen Repu-
blikaner werden nun mit der Labour-Party im Parlament zuſam-
menarbeiten, dadurch den Sturz der gegenwärtigen iriſchen Regie-
rung herbeiführend und an ihrer Stelle ein Kabinett aufs Schild
heben, das ihren Wünſchen gefügig iſt, ohne daß ſie ſich ſelbſt an
der Regierung zu beteiligen braucht. Für England ſind damit er
neut große Schwierigkeiten in Jrland vorauszuſehen.

Die ruſſiſchen Flottenmanöver im Schwarzen Meer
Riga, 12. Auguſt.

Aus Odeſſa wird gemeldet, daß der Befehlshaber der
SchwarzMeerFlotte, Orloff, in einer Anſprache vor dem Aus-
laufen der Flotte zu Manövern ausführte, daß die Schwarz-
Meer-Flotte in den erſten Manövern ihre Leiſtungsfähigkeit be-
wieſen habe, insbeſondere hat Orloff das enge Zuſammen-
arbeiten früherer zariſtiſcher Marine offiziere
mit dem übrigen Perſonal hervorgehoben. Orloff betonte, daß
dieſe der Flotte treue Dienſte leiſten und mit ihren Kenntniſſen
wertvolle Mitarbeiter des Staates ſeien. Orloff führte weiter
aus, daß Genf die Rüſtungen in Weſteuropa und Amerika
gefördert habe. England ſei daran, auch im Schwarzen
Meer ſeinen Einfluß zu ſteigern, um die Sowjetunion einzu
kreiſen. Jeder einzelne Mann ſei deshalb für die Ver
teidigung und Rüſtung der Sowjetunion zur Abwehr
imperialiſtiſcher Angriffe von Bedeutung.

Ein Staatsſtreich zugunſten Carols?
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 13. Auguſt.
Der „Lokalanzeiger“ meldet aus Bukareſt, geſtern vormittagſeien in Bukareſt und in einigen anderen Gartiſſnen mehrere

hohe Militärs verhaftet worden, die im Zuſammen-
hang mit einer Offizierverſchwörung ſtehen ſollen, die einen

Europas ſein werde. Staatsſtreich zugunſten Carols beabſichtige.



Mißlungener Staatsſtreich
in Portugal

W giſar Paris, 18. Auguſt.ie en aus Liſſabon meldet, haben Teile der Ae a u e e Se es i aber veſchenert
ung vollkammen Herrin Die üMehrheit der re ſteht hinter ber gegierung e etwiegen

Erſchießung rumäniſcher Spione
in Rußland

Telegraphiſche Meldung)
Riga, 12. Auguſt.

Aus Moskau wird amtlich gemeldet, daß die rumäniſchen
Kommuniſten Kaubas und Tynko wegen Spionage zu Gunſten
Rumäniens über militäriſche Geheimniſſe in der Ukraine
erſchoſſen worden ſeien. Eine Reihe von Großbauern, die mit den
Spionen in Verbindung geſtanden haben, ſind zu zehn und
fünfzehn Jahren Gefängnis verurteilt worden. Die Beſitzungen
ſind konfisziert.
Jnm Prozeß Annenkow wurde, wie verlautet, das Urteil ge

fällt. General Annenkow und General Deniſſow ſind zum Tode
durch Erſchießen verurteilt worden. Eine amtliche Beſtätigung
hierfür fehlt noch.

Aus Charkow wird gemeldet, daß auf Anordnung des ukrai-
niſchen Zentralkomitees der Partei die Mitglieder der G. P. U.
Cherſon und Nicolajew Strachowski und ſein Gehilfe Selenko ver-
haftet und nach Charkow gebracht worden ſind. Die Verhafteten
ſtanden in engſter Verbindung mit der Oppoſition und wurden
wiederholt bei der Förderung der Tätigkeit der Oppoſition be
obachtet. Das Parteigericht in Charkow ſoll über den Ausſchuß
und die Eröffnung des Gerichtsverfahrens gegen die beiden Ver-
hafteten wegen Ueberſchreitens ihrer Machtbefugniſſe entſcheiden.
Jn der Südukraine ſind im Zuſammenhang mit dieſer Verhaftung
i e Perſonalverändernugen in der G. P. V. vorgenommen
worden.

Ausdehnung des Jndianeraufſtandes
in Bolivien

(Telegraphiſche Meldung.)
New-York, 13. Auguſt.

Der Jndianeraufſtand in Bolivien nimmt immer größeren
Umfang an. Die Zahl der Aufſtändiſchen iſt bereits auf acht
zigtauſend geſtiegen. Sie ziehen mit Frauen und Kindern
umher und haben bereits viele Ortſchaften und Gehöfte zerſtört.

Zwiſchen den Jndianern, die mit primitiven Waffen ausgerüſtet
ſind, und Regierungstruppen iſt es bereits verſchiedentlich zublutigen Fuſanmenſtsgen gekommen.

100 Jahre Mormonentum
Newyork, 12. Auguſt.

Es ſind genau r Jahre, ſeit der Trapper Joſeph Smith
der Welt ſeine merkwürdige Lehre verkündigte. Eine Erſcheinung
ſoll ihm vorkündigt haben, daß irgendwo goldene Tafeln
liegen, auf denen himmliſche Geſetze aufgeſchrieben ſeien. Joſeph
Smith r te ſich auf, ſuchte dieſe Geſetzestafeln, fand ſie und
ſchrieb d Geſetze ab. Das Original nahm er nicht mit, es muß
dann im Laufe der Jahre abhanden gekommen ſein, denn trotz
eifrigſten Suchens war es nicht wiederzufinden. Das hinderte
aber nicht, daß Joſeph Smith bald eine ſtattliche Zahl von An
hängern um ſich ſammelte, die bereit waren, mit ihm durch dick
und dünn zu gehen. Man wanderte ein Zug von vielleicht
vierhundert Menſchen gegen Weſten und machte am Salzſee
halt, wo ein Staat gegründet und ein Tempel gebaut wurde.
Beides nannte man Neujeruſalem. Es war dem urſprünglichen
Gründer nicht mehr vergönnt, dieſes neue Jeruſalem fertig er-
ſtehen zu ſehen; denn 1844 wurde er von Gegnern ſeiner Lehre
ermordet, Erſt unter ſeinem Nachfolger, Brigham Young, gedieh

der Staat der Mormonen zu einem wirklichen Staatsweſen. Unter
Erlaubnis der amerikaniſchen Union konſtruierte ſich ein ſtaatliches
Gebilde mit einem unbeſchränkten Präſidenten an der Spitze, mit
zwei Räten, zwölf Apoſteln und allen anderen einem Staatsweſen
notwendigen Einrichtungen. Es gibt heute noch ungefähr eine
halbe Million Mormonen. Die Lehre, die Joſeph n egründet
hat, beruht darauf, daß ſie an eine ſofortige Rückkehr Chriſti

Nikolaus Tenau
(Zu ſeinem 125. Geburtstag am 13. Auguſt.)

Von Dr. Werner Freytag.

Die Würdigung eines „Unzeitgemäßen“ iſt ſtets mit einiger
Schwierigkeit verknüpft; ſei es, daß der Abſtand, der ihn vom
Gegenwärtigen trennt, zu groß erſcheint, um ausgeglichen wer
den zu können, ſei es, daß er Wege gegangen iſt, von denen wir
wiſſen, daß ſie ihn in die Jrre führten. Solch „Unzeitgemäßer

das ſei hier klargeſtellt dünkt uns heute Nikolaus
Lenau, Nikolaus Franz Niembſch Edler zu Strehlau, wie
er mit r Namen hieß. Man hat ihn als den bedeutendſten
Lyriker bezeichnet, den das Oeſterreich der erſten Hälfte des vori

n Jahrhunderts überhaupt hervorbrachte, ihn mit Eduard
örike und Annette von Droſte-Hüls off auf eine

Stufe zu ſtellen verſucht, o ſeine elegiſche Grundſtimmung
und krankhafte Sucht der Selbſtzerfaſerung ſchlecht zu Beiden
ſtimmen. Nun, das alles konnte nicht verhindern, daß Lenau, der
ſaſtende, Ruheloſe, ewi in unſeren Tagen von allenelien am ſtärkſten in den Hintergrund gedrängt werden mußte,

da ihm gerade das, was den beiden anderen in beſonderem Maße
eignete, Ruhe, Vollendung, Abgeklärtheit, ſo gänzlich mangelte.

Es iſt viel von der Tragik im Leben Lenaus die Rede ge
weſen. Zwei Generationen empfindſamer Deutſcher haben ſeine
Lied gewordenen Leiden aufrichtig und voller Mitgefühl nacherlebt,
ſo daß man in beſonders ſchwärmeriſch veranlagten Kreiſen eine
Art Lenaukult zeitweiſe getrieben haben mag. Die Gegenwart,
der e eines Lord Byron, Lenau, ja ſelbſtHeine ganz fern liegen, urteilt weſentlich kühler, ſachlicher über
den Dichter, vertuſcht vor allem nicht die unleugbaren Schwächen
in ſeinem Schaffen.

Sein Leben, das ja im allgemeinen als bekannt voraus-
geſetzt werden kann, verlief, in großen Zügen betrachtet, ſo. Als
Kind eines trunkſüchtigen Vaters und einer hypochondriſchen,
feinnervigen Mutter wurde Nikolaus Lenau am 13. Auguſt 1802
in der ſüdungariſchen Ortſchaft Cſatad geboren. Zur ungariſchen
Blutmiſchung Deutſche und Magyarentum mit Slaventum) ge
ſellte ſich noch die Verſchiedenheit der Temperamente ſeiner
Eltern. Berückſichtigt man ferner die weichliche, teilweiſe recht
ungeregelte Erziehung des Knaben, den Mangel an eigener
Willenskraft, Gleichmaß und Beſtändigkeit, ſo liegt es auf der
Hand, daß dieſer Menſch an der Fülle innerer Widerſprüche und
Eeſetzloſigkeiten früher oder ſpäter zerſchellen mußte.

Dämonen der Unraſt und Unluſt bedrängten ihn Zeit ſeines
Jebens. Aber er ging ihnen nicht zu Leibe wie ein Kleiſt, ein
Grabbe oder Büchner. Er wich ihnen zwar nicht aus, ſondern
verharrte nicht ungern übrigens unter den Schlägen und
Qualen, die ſie ihm bereiteten. Sachlich betrachtet im dichteriſchen

Riederſchlag, der ſich ſo häufig daraus bildete: er kokettierte ein
wenig mit dieſen ſeinen Leiden und Nöten, womit jedoch nicht

Deutſchland“
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 12. Auguſt.
Heute mittag wurde die unter Mitwirkung des Reiches, der

Länder und Behörden vom Reichsausſchuß der Deutſchen Jugend-
verbände im Bellevue-Schloß veranſtaltete Ausſtellung „Das
junge Deutſchland durch Reichskanzler Dr. Marx eröffnet.
Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden über den Zweck der
Ausſtellung, die einen Ueberblick über die Geſamtlage der deutſchen
Jugend in kultureller, ſozialer und geſundheitlicher und bevölke
rungspolitiſcher Beziehung geben ſoll, um die Unterlagen für
Maßnahmen geſetzgeberiſcher und ſonſtiger Art zu ſchaffen, gab
Reichskanzler Dr. Marx ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß ſich
in den letzten Jahren die deutſche Jugend durch Erneuerung ihrer
Kraft und ihres Geiſtes ausgezeichnet habe. Dem Reichsausſchuß
der Deutſchen Jugendverbände dankte er für die bisher geleiſtete
Arbeit und betonte, daß das Reich und Länderregierungen es als
ihre höchſte Pflicht betrachteten, bei den aufgeworfenen Fragen
nach Kräften zu helfen, der deutſchen Jugend zu dienen, die
Jugendnot zu heben und zu heilen. Die Ausſtellung ſolle ein
Auftakt für neue gemeinſame Arbeit ſein, reicher Segen, ſo
wünſche er, möchte auf die hoffnungsfreudige Jugend und damit
auf das deutſche Vaterland ausgehen. An die Eröffnung ſchloß
ſich ein Rundgang durch die Ausſtellungsräume, zum Schluß
brachte noch Reichsinnenminiſter v. Keudell den Ausſtellern in
einer kurzen Anſprache ſeinen Dank dar.

Die heute eröffnete Ausſtellung der deutſchen Jugend „Das
junge Deutſchland' im Berliner Schloß Bellevue iſt eine Schau,
wie c bis jetzt in der Welt einzigartig daſteht. Veranſtaltet vom
Reichsausſchuß der Deutſchen Jugendverbände, der mehr als vier
Millionen Mitglieder zählt und unter Mitwirkung des Reiches,
der Länder, ſoll ſie einen Ueberblick über die Geſamtlage der

glauben, der dann das tauſendjährige Reich gründen wird. Zur
Vorbereitung dieſer Wiederkehr fühlen ſie ſich berufen, aus
welchem Grunde ſie ſich die Heiligen des jüngſten Tages nennen.
Das, was ſie der Außenwelt am meiſten auffällig machte, war
die Erlaubnis der Vielweiberei. Joſeph Smith hatte ſechs Frauen,
Brigham Houng deren ſiebzehn, und es ſoll Mormonen geben, die
ein halbes Hundert haben. Das amerikaniſche Geſetz hat zwar
1887 dieſe Vielweiberei verboten, jedoch haben die Mormonen
Mittel und Wege gefunden, dieſes Verbot zu umgehen, wie ſie es
überhaupt verſtanden haben, ſich durch kaufmänniſche Umſicht
auszuzeichnen, die ſie zu gefürchteten Konkurrenten im wirtſchaft
lichen Leben macht.

Drei neue Flugrekorde
Friedrichshafen, 12. Auguſt.

Geſtern ſtellte das Dornier-Flugzeug „Merkur“ mit
Schwimmern, das mit einem B. M. W. ſechs Motoren ausgerüſtet
iſt, drei weitere Rekorde mit 500 Kilogramm Nutzlaſt auf und
zwar: über die Strecke von 2100 Kilometer (alter Rekord 1 702,8
Kilometer) ſowie zwei Geſchwindigkeitsrekorde mit einer Durch
ſchnittsgeſchwindigkeit von 172,05 Kilometer über die Strecke von
2000 Kilometer mit und ohne Nutzlaſt von 500 Kilogramm. Die
Führung lag in den Händen der Piloten Wagner und Fath.

Säure- Attentat auf das Berliner
Moltke- Denkmal

Berlin, 13. Auguſt.
Der „B. Z.“ zufolge wurde in der vergangenen Nacht das

Moltke-Denlmal am Platz der Republik von unbekannten
Tätern über und über mit einer ätzenden roten Säure
b e ſpritz t. Die Wiederherſtellung des Standbildes wird auf die
größten Schwierigkeiten ſtoßen, da ſich die Säure tief in den
Marmor eingefreſſen hat. Bis jetzt fehlt von den Tätern
jede Spur.

geſagt iſt, er ſei echter, ungebrochener Empfindungen elementarer
Art nicht fähig geweſen. Echt war beiſpielsweiſe ſeine „Europa
müdigkeit“, ſo verzweifelt echt, daß er ſeine Sehnſucht nach
Amerika, dem „Land der Freiheit“, auszuwandern, ſehr bald ver
wirklichte. Denn in der Heimat wurde nichts Rechtes aus dem
Studioſus Niembſch, der von Stadt zu Stadt, von Hörſaal zu
Hörſaal hetzte, ohne irgendwo Anker zu faſſen, eine Beſtimmung
zu finden. Drei Jahre Philoſophie in Wien, dann in Preßburg
Jurisprudenz, dazwiſchen etwas Landwirtſchaft, endlich Medizin
in der Hauptſtadt. Er fand den Weg ins Philiſterium, zu Amt
und Würden nicht, vollends nicht, als ihn der Tod ſeiner Mutter
in den Beſitz eines kleinen Vermögens ſetzte. Er ging nach
Stuttgart zu Cotta, um dort einige ſeiner inzwiſchen verfaßten
Gedichte abzuſetzen, lernte bei dieſer Gelegenheit Schwab und
S Kerner kennen, ſogar die Ruhe eines beſchaulichen

eins,

Was half das alles, wenn ihn die Geiſter ſeiner Unraſt jäh
herausriſſen aus dem Frieden dieſer Welt? Ende Juli 1882 raffte
er ſich zum einzigen Etitſchluß ſeines Lebens auf und fuhr ins
„Land der Freiheit“. Wohl fand er dort Gewaltiges, ſah Urwälder
im Sturm, des Waſſers Gewalt im Niagara, belauſchte Indianer
und kehrte dennoch ſchon im nächſten Frühling unbefriedigt von
dem Erlebten in die Heimat zurück. Da trat die Frau in ſein zer-
fahrenes Leben, Sophie von Löwenthal, und wurde ihm
Schickſal. Schwabs Nichte, Lotte Gmelin, der er früher ſeine
„Schilflieder“ geweiht hatte, erſchien ihm unerreichbar; er ſcheute
ſich, obwohl er ſie liebte, mit ſeiner Wildheit und Zerriſſenheit
ihren wohlbehüteten Lebenskreis zu ſtören. Marie Behrens, ſeine
Braut und letzte Liebe, ſtieß er von ſich, um reumütig zur Frau
ſeiner Beſtimmung zurückzueilen. Beider Verhältnis zueinander
iſt durch verſchiedene biographiſche Darſtellungen ja hinlänglich
bekannt. 1844 umnachtete ſich der Geiſt des Dichters, aber erſt
nach ſechs Jahren erlöſte ihn der Tod von dieſem Daſein.

Die Lyrik Lenaus iſt mit einigen feinen, bilderhaften Ge
dichten Allgemeingut des deutſchen Volkes geworden Man denke

nur an die „Waldkapelle“, den ſtimmungsvollen
„Poſtillon“, die ſelige (von Weingartner vertonte) „Liebe s-
feier“, die wuchtige „Sturmesmhthe“, die alle über
zeugend das innige Naturgefühl des Dichters offenbaren, oder an
balladenmäßige Schöpfungen wie „Heideſchenke“, „Wer-
bung“ und „Polenflüchtling“. Daß der Epiker in ihm
ſich an einem „Fauſt“ und „Don Juan“, „Ahasver“ und
„Savonarola“ verſucht hat, verzeichnet nur noch die Literatur-
geſchichte.

Voller Feuer und Phantaſtik, ohne Maß und Ziel pathetiſch
und zum Erbarmen J zermarterte ſich hier ein
Menſchenleben an rauher Wirklichkeit. Dämonen ſchwebten über
ihm. Ein Stiefkind des Schickſals blieb Nikolaus Lenau, bis er,
nur noch ein Schatten ſeiner ſelbſt, ins große Schweigen hinüber-
alitt, wo alle Qual verſtummt

«„-«V——

„„Das junge Deutſchland
Eröffnung der Ausſtellung „Das junge deutſchen Jugend in kultureller, ſozialer, geſundheitlicher und

bevölkerungspolitiſcher Beziehung geben und ſomit als Unterlage
dienen für Maßnahmen geſetzgeberiſcher und ſonſtiger Natur, die
geeignet ſind, für die heranwachſende Jugend, für ein geſundes,
körperliches und geiſtiges Ausreifen die notwendigen Lebens
bedingungen zu ſchaffen. Jm Mittelpunkt der Proleme, deren
Löſung ſich die Jugendbewegung hier geſtellt hat, ſteht zweifellos
der Freizeitgedanke. Sehr treffend bemerkte heute bei dem Rund
gang nach der Eröffnung Reichsminiſter von Keudell, daß
uns Aelteren beim Anblick alles Geſchauten der Gedanke komme
an die eigene, doch viel harmloſer verlebte Jugend, und daß ſich
auch hier wieder in bedrückender Schwere unſere heutige Lage
offenbare. So ſind denn auch von den drei Hauptabteiungen der
Ausſtellung zwei vornehmlich der Werbung für den Freizeit
gedanken gewidmet. Dem Beſucher dieſer Räume wird es klar
werden, daß vermehrte Freiheit keineswegs Fanlenzen und
Bummeln bedentet, ſondern daß ſie lediglich die Vorausſetzung iſt
für die Möglichkeit, den Jugendlichen in ſeinem körperlichen,
geiſtigen und ſeeliſchen Wachstum zu fördern. Es wird daher auch
das gezeigt, was von den Jugendverbänden bereits geſchaffen
worden iſt, um den Jugendlichen eine förderliche Verwendung der
Freizeit zu ermöglichen.

Eine andere Abteilung bringt Darſtellungen über die Er
werbs und Berufsbedingungen der Jugendlichen unter beſonderer
Berückſichtigung der Lohn, Arbeitszeit- und Freizeitverhältniſſe,
über Fragen der Berufsberatung und Berufsſchule. Daß die Be
handlung der Wohnungsfrage für die Deutkichmachnug der Lebens-
vernältniſſe der Jugendlichen ebenfalls einen wichtigen Raum ein
nehmen muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Es muß beſonders hervor-
gehoben werden, daß trotz aller unbeſtreitbar vorhandenen Span
nungen die geſamte deutſche Jugend, ungeachtet ihrer politiſchen
Einſtellung, ſich hier zu einem gemeinſamen Werk zuſammen
gefunden hat. Damit auch das Ausſtellungsmaterial möglichſt
weiten Kreiſen zugänglich gemacht werden kann, iſt vorgeſehen,
vom Herbſt d. Js. ab die Ausſtellung durch die größeren Städte
Deutſchlands wandern zu laſſen.

Immer noch Kriegszuſtand zwiſchen Levine und Drouhin
Paris, 12. Auguſt.

Jmmer nbvch ſcheint es zu Reibhnngen zwiſchen Levine und
Drouhin zu kommen. Wenigſtens berichtet die Morgenpreſſe,
während der Abweſenheit Drouhins habe Levine den Unter
brecher den Magnetzündung entfernen laſſen, um eine nächtliche
Entfernung des Flugzenges zu verhindern. Außerdem ſoll Drou-
hin nicht geneigt ſein, den Flug Paris--Philadelphig durchzu-
ſühren, da er Wert darauf legt, als erſter franzöſiſchen Flieger in
Newyork niederzugehen. „Petit Pariſien“ berichtet, daß Levine
geſtern von einem gewiſſen Joſef Weißblum einen wertvollen
Talisman erhalten habe, der ihn von jeden Gefahr während der
Luftreiſe bewahren ſoll. Der Talisman beſtehe aus einem
ſeidenen Gebetſchal und zwei Käſtchen, die auf Pergament Tal-
mudſprüche enthielten.

London bezieht die Kardorff- Rede aus Paris

Telegraphiſche Meldung)
London, 13. Auguſt.

Die engliſchen Morgenblätter veröffentlichen teilweiſe recht
ausführliche Auszüge aus der Rede des Abg. v. Kardorff und der
Verfaſſungefeier im Reichstage. Merkwürdigerweiſe ſtammt jedovh
keiner dieſer Berichte aus Berlin. Die Blätter berichten über die
Rede' vielmehr auf dem Umwege über Paris. Es hat den An-
ſchein, als ob die kritiſche Würdigung der Rede Kardorffs durch
dieſen Umweg der Berichterſtattung etwas beeinflußt worden iſt.
Der Pariſer „Times“-Korreſpondent ſchreibt in einem Teile der
franzöſiſchen Preſſe, daß die Rede alte, gerade im Heilen be
griffene Wunden wieder aufgeriſſen habe. Er verſteigt ſich ſogarzu der Behauptung, daß die Rede den ſchlimmſten Zwiſchenfag

ſeit der Ruhrbeſetzung darſtelle. Dem „Daily Telegraph“ wird
aus Paris berichtet, daß man dort der Auffaſſung ſei, daß ſichdie Deutſchen ſelbſt die Echuld zuſchieben müßten, wenn die Auf-
gaben Streſemanns hierdurch erſchwert würden.

Mata Hari
UfaTheater Leipziger Straße.

Schön iſt Mata Hari, die alabaſterweiße, geſchmeidige ruſſiſche
Tänzerin nun muß ſie ſterben, und es iſt doch ſo bitter, aus
der Welt zu gehen, wenn man jung iſt, wenn man liebt.
Wie war das doch gleich? Tanzte ſie nicht oben noch im fröhlichen
Wien, umjubelt von einer tauſendköpfigen Menge, verehrt und
geliebt vom ſchneidigen blonden Großherzog? Man lockte ſie mit
Liſt zurück nach Petersburg. Wehe, daß ſie es wagte, von den
ſinnlichſten und ſinnloſeſten Genüſſen der Nächte in ländlicher
Stille zu dem einfachen Bauern zu flüchten, wehe, daß ſie ihn
lieben lernte und wehe, daß ſie einem despotiſchen Großfürſten
und einem ehrgeizigen Oberſt nicht zu Willen warl So beſiegelt
ſich ihr tragiſches Geſchick: Das herrliche, blühende Leben wird
von einem hohen Gerichtshof zum Tode verurteilt in Ruß-
land fackelt man nicht lange.

Schlaglichtartig beleuchten aufregende Szenen die Zuſtände
eines bereits im Verfall begriffenen, einſt herrlichen ruſſiſchen
Kaiſerreiches und charakteriſieren den Urtyp des Ruſſen: Er
iſt weich und zärtlich wo er liebt, barbariſch, kalt und grauſam,
wo er haßt. Neben niedrigſten Gefühlen werden die höchſten ge
ſchildert: kleinliche, brutal auf Teufeleien ſinnende Eigenſucht
kämpft gegen heiligſtes Gefühl, das nur eine Waffe, die der
Selbſtaufopferung kennt, gegen tiefe wahre Liebe.

So ſind die Gedanken des Filmes gut und regen zum Denkenan, in klaren, teilweiſe landſchaftlich hervorragend ſonen Bil
dern werden ſie dem Zuſchauer vermittelt. Das Enſemble der
Darſteller iſt erſtklaſſig gewählt erwähnt ſeien nur die ſchöne
Magda Sonja und Fritz Kortner und berührt angenehm
durch vrägnantes und dabei dezentes Geſten- und Minenſpiel.
Mit allen Sinnen gepackt, folgt man dem lebendigen Spiel, um
etwas beklommen aufzuatmen, als das ſchöne Weib vom tödlichen
Blei getroffen zu Boden ſinkt. E. S.

Fce ſche Waeneirer r Pergezeichnete nordi rſteller, läßt ſich nach langer Pauſewieder Alte Promenda in einer hre parhe ſehen.
Er ſpielt in dem reizenden Luſtſpiel „Jhre kleine
Majeſtät“ den Paſtor uxel Ahlmann, und ſeine unge
zählten Freunde werden mit Genuß beobachten, wie tref“
lich Tolnages auch hier wieder Aufgabe meiſtert.
Denn der Maharadſcha von ehedem entfaltet die ganze Natürlich
keit, die ganze überlegene Art ſeines männlichen Weſens, tie
ge Freundlichkeit des geborenen Siegers. Deshalb muß

nnar Tolnges auch im Paſtorentalare Fräulein Catherine, die
ſehr e Tohter eines Oberſten, nach allerlei amüſanten
„Affären“ ſchließlich doh zu ſeiner Braut zu „bändigen“ wiſſen.
Ja, wohl jedes junge Mädchen dürfte, wenn es dieſe mung
der Widerſpenſtigen ſieht, den aufrichtigen Wunſch haben, an
Stelle der ſchönen und vorzüglich ſpielenden Margita Alfwin
von Gunnar Tolnaes gezähmt zu werden. „Die weißeGeiſha“ aber mit Loo Cort in der Titelrolle zählt in Span
nung, Aufnahmen und Spiel zu den beſten Sachen, die aus demHankeelande zu uns herüberkommen, So iſt der ganze n

eine ſehr ſympathiſche Unterhaltung
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Halle und Amgebung
Halle, 13. Auguſt.

Sei getrenu!
9. Sonntag nach Trinitatis, Lucas 16.

Es iſt wieder ein Gleichnis, mitten aus dem vollen Leben ge
griffen und ſich unendlich oft wiederholend, mit dem uns unſer
Heiland vor der Untreue und Ungerechtigkeit warnt und zur
Treue eindringlich ermahnt. Man rühmte lange Zeit die
Treue des deutſchen Volkes, und unſer Volk ſelbſt war ſtolz
auf dieſe ſeine beſondere Tugend. Wie ſind die Zeiten ſo anders
geworden! Um ſo mehr aber tut es not, daß wir die Mahnung
des Heilands zu Herzen nehmen, eine Mahnung, bei der es von
höchſter Wichtigkeit iſt, daß wir ſie recht verſtehen.

Ein reicher Herr hat einen Haushalter, dem er ſeine Güter
zur Verwaltung übergeben hat. Der reiche Herr, das bedeutet
im Gleichnis Gott, und die Haushalter, das ſind wir, jeder
einzelne von uns. Wohl uns, wenn wir das nicht nur wiſſen,
ſondern in all unſerm Tun und Laſſen zum lebendigen Aus-
druck bringen!

Man hört von gewiſſer Seite das Wort: Eigentum iſt Dieb-
ſſahl. Wir widerſprechen dieſem Wahn auf das entſchie-
denſte. Es gibt berechtigtes, durch Erbſchaft, Fleiß und Spar-
ſamkeit ehrlich erworbenes Eigentum; aber wir ſind nicht abſo-
iute Herren darüber, ſondern es iſt anvertrautes Gut, worüber
wir Gott dem Herrn Rechenſchaft ſchuldig ſind, das wir nicht nur
für uns, ſondern zu Gottes Ehre und zum Wohl unſerer Mit
menſchen zu verwenden haben.

Der ungerechte Haushalter hat ſeines Herrn Güter umge-
bracht, das heißt, er hat ſie nicht ſorgfältig und gewiſſenhaft ver-
waltet, ſondern gewiß zum großen Tel für ſich ſelbſt gebraucht,
um ein üppiges Leben zu führen. Das wird ſeinem Herrn be
kannt; er muß Rechenſchaft ablegen, weiß, daß ihm Abſetzung be
vorſteht. Wie ſucht er ſich zu helfen? Er beſticht die Schuldner
ſeines Herrn, zeigt ſich ſelbſt bei der Beſtechung noch ungerecht,
indem er dem einen mehr, dem andern weniger erläßt. Er heißt
ſie, ihre Schuldbriefe fälſchen und macht ſie dadurch zu ſeinen
Mitſchuldigen

Und nun kommt die höchſt merkwürdige Stelle: der Herr
lobte den ungerechten Haushalter. Man muß hierzu unbedingt
hinzunehmen, daß er kläglich gehandelt hatte. Nur die Klug-
heit wird gelobt, ja nicht etwa die Ungerechtigkeit. Und hat der
Herr nicht recht, wenn er die Kinder dieſer Welt lobt, weil ſie
klüger ſind als die Kinder des Lichts Jn der Welt, namentlich
in der Geſchäftswelt, und wenn wir an das Weſen unſerer Welt
denken, in der Politik, ſonderlich in der gegen unſer bedrängtes
Volk gerichteten feindlichen Politik, herrſcht ſtaunenswerkte
Klugheit, eine Klugheit, die ſich allerdings vor Ungerechtigkeit
nicht ſcheut, während bei den Kindern des Lichts es an dieſer
Klugheit oft ſo ſehr mangelt! Warum ſo viel Zwiſtigkeiten in
der Kirche ſelbſt, warum ſo ſcharfe Gegenſätze in ſittlichen und
vaterländiſchen Fragen, während die Klugheit rät, in allen
Dingen, welche das Reich Gottes und das Wohl des Vaterlandes
betreffen, den möglichſten Zuſammenſchluß zu ſuchen, weil nur
die vereinte Kraft ſich durchſetzen und ihr Ziel erreichen kann.

Macht euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, das iſt
die Mahnung unſeres Herrn, und hierzu kommt ein zweites
ſchwieriges Wort: daß ſie euch aufnehmen in die ewigen Hütten.
Der ungerechte Haushalter ſucht Aufnghmen bei den Schuldnern,
deren Schuld er durch Betrug gemindert hat. Können aber
Liebesgaben, Liebeswerke, Treue im Beruf den Chriſten Auf-
nahme in der ewigen Heimat ſichern? Wir antworten:
nimmermehr! Den Himmel öffnet uns nur der gnädige
Goit, unſer Vater in Chriſto unſerm Erlöſer; aber Liebeswerke
in Gott getan, folgen uns in die ewige Heimat, und Dankgebete
derer, an denen wir Gutes getan haben, ſteigen als köſtlicher
Weihrauch für uns zu Gott empor.

Darum ireu im Kleinen wie im Großen, treu im Jrdiſchen
wie im Geiſtlichen, treu im Fremden wie im Eigenen!

Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die
Krone des Lebens geben! Konſiſtorialrat Gutschmiät.

Es wollen nicht 200 000 Einwohner
werden

Die Einwohnerzahl Halles iſt im Laufe des Juli, wie im
Sommer, ein wenig zurückgegangen. Aber während ſonſt
faſt 300 Köpfe im Juli verloren gingen, ſind es dieſes Mal
nur 58, ſo daß wir am 1. Auguſt 1927 auf 198 265 Einwohnern
ſtehen (gegenüber 198 318 am 1. Juli 1927).

Durch einen Geburtenüberſchuß von 102 Geburten gegenüber
den Sterbefällen in der einheimiſchen Bevölkerung und durch ein
Nachlaſſen den Fortzüge, das etwa 50 Prozent gegenüber früheren
Jahren beträgt, iſt der Rückgang der Einwohnerzahl um nur die

wenigen Köpfe entſtanden.
Der anſehnliche Geburtenüberſchuß fließt aber nicht aus

einer entſprechenden Zunahme der Geburten, ſondern aus einem
Rückgang der Sterbefälle, deren Anzahl in der ein
heimiſchen Bevölkerung im Juli 1927 nur 153 betrug gegenüber
175 im Juli 1926, 188 im Juli 1925 und 182 im Juli 1924.
Die JuliSterblichkeit hat ſich danach merklich gebeſſert.

Das Brot wird billiger!
Wie die Bäckerzwangsinnung bekannt gibt, wird der

Brotpreis ab Montag von 70 Pf. auf 65 Pf. herabgeſetzt.

Die Lebenshaltungskoſten unverändert. Die Halleſchen
LebenshaltungskoſtenJndexziffern, berechnet vom Statiſtiſchen
Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande vom 10. Auguſt 1927
gegenüber der Vorwoche unverändert. (Geſamtindex 1,39).

Die Straßenarbeiten der kommenden Woche. Jn der
Voche vom 15. bis 20. Auguſt werden von der ſtädtiſchen Tiefbau
Verwaltung bzw. in deren Auftrag nachſtehende größere Arbeiten
begonnen: Sammlerkanäle Benkendorfer Straße und Hutten-
ſtraße in der Siedlung an der Huttenſtraße; Fortſetzung der
Arbeiten in der Straße durch den Moritzburggraben, in der Poſt
ſtraße, Delitzſcher Straße, Langeſtraße, Raffinerieſtraße,
Beeſener Straße, Reideburger Straße und Blumenthalſtraße;
Colaſierung der Wörthſtraße zwiſchen Dölauer und Lettiner
Straße.

Einziehung eines Fußweges. Der hieſige Magiſtrat beab
ſichtigt, den in dem durch die Anlagen der Alten Promenade,
gegenüber den Häuſern Alte Promenade 15/16, früher führenden
ſüdweſtlich laufenden kurzen Fußweg, der bereits in die An-
lagen einbezogen iſt, dauernd einzuziehen. Einſprühe
gegen den Plan, der vom 15. Auguſt bis einſchließlich
i September dieſes Jahres während der Dienſt-
ſtunden im Polizeipräſidium, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 94, zu

nns Einſicht Affer liegt, können von den Beteiligten im
nfange ihres Intereſſes während dieſer Zeit beim Polizei

präſidium ſchriftlich oder zu Protokoll erhoben werden.
Wilhelm Stünkel Geſtern vormittag ſtarb nach ſchwerem

Leiden der frühere Hotelbeſitzer Wilhelm Stünkel im
ßö. Lebensjahre. Der Verſtorbene war 20 Jahre lang Jnhaber
des Hotels „Goldene Kugel“, bis er ſich am 1. Oktober 1919 in
den Ruheſtand begab.

Die ſpinale Kinderlähmung in Halle
Im Kuguſt 11 Fälle, vom März an 29 Fälle Uur ein Schulkind Die Mehrzahl der Erkrankten ſind Mädchen

Vom Stadtgeſundheitsamt wird uns im Einvernehmen mit
dem Kreisarzt mitgeteilt:

„Die Nachrichten über die in letzter Zeit erfolgte Häufung
von Fällen ſpinagler Kinderlähmung in Halle haben
eine beträchtliche Unruhe in der Einwohnerſchaft hervor
gerufen. Dieſe Beunruhigung der Eltern iſt bei einer Er-
krankung wie der vorliegenden inſofern verſtändlich, als
bei dem heutigen noch ſehr unvollkommenen Stande der Kenntnis
der Jnfektionserregung und übertragung energiſche Abwehr-
maßnahmen nicht in gleichem Maße wie bei anderen
in ihren Urſachen und Bedingungen wohlbekannten Jnfektions-
krankheiten möglich ſind und beſonders in den Sommermonaten
der letzten Jahre mehrfach eine Zunahme der Anzahl ſolcher
Fälle eintrat.

Auf der anderen Seite darf aber nicht vergeſſen werden, daß
trotz der häufigen Schwere des einzelnen Krankheitsfalles die
abſolute Zahl der Fälle doch auch bei der beſonders hohen
Steigerung dieſes Jahres

nicht ſo erheblich
iſt, um eine Sorge zu rechtfertigen, die über das Maß der bei
anderen zwar im Einzelfalle meiſt nicht ſo ſchweren, aber dafür
anſteckenderen und verbreitekeren Krankheiten hinausgeht.

Die Erkrankungsziffer betrug in dieſem Jahr:

im März 9April 2Mai 1Juni 7Juli 6Auguſt 11 Fälle.
Die in der Oeffentlichkeit genannte Zahl von 29 Fällen iſt

daher zutreffend, gibt jedoch nicht den augenblicklichen Kranken-
beſtand, ſondern die Summe aller Fälle des laufenden
Jahres wieder. Die Neigung zu einem plötzlichen weiteren epide-
miſchen Ausbreiten der Krankheit im Sinne einer Maſſenver-

breitung kann aus dem bisherigen Verlauf nicht geſchloſſen
werden, obwohl entſprechend der Gewohnheit des Auftretens
dieſer Krankheit eine Häufung in den heißeſten Monaten, ins
beſondere im Auguſt, eingetreten iſt, und wohl heute noch nicht
überſehen werden kann, ob ſchon die Zeit ein Abſinken

ontkyeitenauſtgeeit oder eine weitere Zunahme von Fällen
ringt.

An Todesfällen

war bisher im März und April je ein Fall zu beklagen,
während die augenblicklich vorliegende Steigerung der Krankheits
welle zu Todesfällen bislang nicht geführt hat. Ob und welche
ſchweren Folgen nach den einzelnen Krankheitsfällen zurück
bleiben werden, läßt ſich noch nicht beurteilen, da auch nach der
Krankheit zunächſt beſtehende Lähmungserſcheinungen ſich im
Laufe von Monaten weitgehend, ja völlig zurückbilden können.
Unter den friſchen 77 indet ſich ein 18jähriges junges
Mädchen und ein Schulkind, die übrigen ſind Kinder im
vorſchulpflichtigen Alter und ältere Säuglinge.

Die Verbreitung innerhalb der Stadt iſt wie faſt ſtets bei
der Kinderlähmung ſprunghaft und kennt weder einen
beſtimmten örtlichen Herd noch die Beſchränkung auf einzelne
ſoziale Schichten. Wie auch in früheren Jahren iſt die Zahl der
rege Mädchen um mehr als das doppelte höher wie die
er Knaben.

Alle nach dem heutigen Stande des Wiſſens möglichen
Schutzmaßnahmen,

beſtehend in entſprechenden Abſonderungsvorſchriften auch für
nichterkrankte Familienmitglieder, Desinfektions- und Kranken
hausunterbringungsmaßnahmen, ſind in vollem Umfange ge-
troffen. Dem Gedanken einer Schulſchließung konnte in
Uebereinſtimmung mit der hierfür zuſtändigen ſtaatlichen Stelle
nicht nähergetreten werden, da in ganz Halle nur ein
einziges Schulkind zurzeit erkrankt iſt. Ueber jede weitere Ver-
änderung der Krankheitswelle wird berichtet werden.“

Grubenangeſtellte verſchieben Werks-
kohlen

Seit 1910 war M. als Expedient auf der Grube Golpa
tätig. Die Werksleitung war mit ihm zufrieden und allgemein
erfreute er ſich des beſten Leumundes. Aber wie ſchon ſo manchem
wurde auch ihm die Läſſigkeit in der Kontrolle zum
Verderben. Sie machte es ihm möglich, größere Mengen
Briketts unbemerkt aus dem Werk an gute Freunde
hinausgehen zu laſſen. „Die andern machen es auch ſo,“
meinte ein Gaſtwirt in Oranienbaum, und wußte M. durch
Zigarren und Schnapsſpenden zu beſtimmen, ihm nach und nach
3000 Zentner zuzuſchieben, von deren Erlös das Werk keinen
Pfennig ſah. In gleicher Weiſe belieferte M. auch eine Molkerei
in der Nähe mit 2000 Zentner.

Die Händler waren damals 1924 an billiges Einkaufen
gewöhnt. Arbeiter und Angeſtellte der Gruben erhielten ſoviel
Deputatkohle, daß ſie die Mengen nicht verfeuern konnten.
Den Reſt boten ſie den Händlern gegen Geld oder Naturalien an.
„Wenn ich genügend Geld gehabt hätte, dann hätte ich nichts
anders getan, als Kohlenkarten aufgekauft,“ bemerkte
in der Verhandlnug ein Händler W. „Wir waren direkt ge
zwungen, ſie zu kaufen,“ entſchuldigte ſich ein anderer, „ſonſt
hätte unſere Kundſchaft es getan, und dadurch wären wir ge-
ſchädigt worden.“

Zwei Jahre lang wurden von M. ſo unter der Hand gewinn
bringend Verkäufe getätigt. Sein Tun konnte auf die Dauer nicht
verborgen bleiben. Es ſickerte manches durch; und nun kamen
immer mehr gute Freunde, die auch von M. mit billiger
Kohle beliefert werden wollten. Wie M. hate ſich auch der zweite
Expedient H. betätigt. Er ſtand auch bereits 11 Jahre im
Dienſt des Werkes, immerhin war er bei weitem nicht ſo ſtark
belaſtet wie ſein Kollege M.

Untreue nannte das Gericht das Vergehen der beiden.
Der Umſtand, daß ſie ſo lange auf der Grube in Stellung
waren, ſei ein erſchwerendes Moment, führte der Vorſitzende
des Schöffengerichtes aus. Aber man berückſichtigte auch
andererſeits, daß beide nur ganz un bedeutend vorbeſtraft
waren, und verurteilte M. zu zwei Monaten, H. zu drei
Wochen Gefängnis. Das Treiben des W. wurde als be
ſonders verwerflich gekennzeichnet; habe er doch beide ver-
leitet, ſich ſelbſt aber vorſichtig im Hintertreffen zu halten gewußt.
Er erhielt ebenfalls zwei Monate Gefängnis. Jhnen allen ſoll
indes die Verbüßung der Strafe ausgeſetzt werden, wenn
jeder eine Geldſtrafe bezahlt, die für M. auf 500 Mark, für
H. auf 150 Mark und für W. auf 1000 Mark feſtgeſetzt wurde.
Die beiden Freunde des M., der Gaſtwirt und der von der
Molkerei, die ſich herauszureden verſtanden hatten, kamen mit je
50 Mark Geldſtrafe davon.

Das Mädchen für alles
Geſtern früh gegen 7.15 Uhr rückte die Feuerwehr nach der

Huttenſtraße aus, wo an einer wegen Aufgrabungsarbeiten zum
Teil geſperrten Stelle ein mit Steinen r Laſtkraft-
wagen mit Anhänger auf den Bürgerſt i g geralen und
im Moſaikpflaſter ſteckengeblieben war. Die Feuerwehr machte
die Fahrzeuge wieder flott.

Gegen 8,45 Uhr vormittags wurde die Feuerwehr nach
einem Grundſtück in der Sophienſtraße gerufen, wo eine Frau
beim Rollen der Wäſche mit dem rechten Arm unter die elek-
triſche Wäſcherolle gekommen war. Die Verunglückte, die
Quetſchungen und Fleiſchwunden am Arm davongetragen hat,
wurde mittels Krankenwagens einem Krankenhauſe zugeführt.

x

Abends gegen 8 Uhr rückte die Feuerwehr nach einem Grund
ſtück in der Saaleſtraße aus, wo Kinder beim Spielen
mit Streichhölzern eine Gardine in Brand geſteckt
hatten. Die Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da
das Feuer bereits gelöſcht war.

Die übliche Schlägerei. Freitag gegen 3410 Uhr
wurde das Ueberfallkommando wegen einer Schlägerei zwiſchen
zwei Männern nach der Königſtraße gerufen. Ein Beteiligter,
der von ſeinem Gegner einen Fußtritt in den Unterleib erhalten
hatte und über innere Schmerzen klagte, wurde vom Ueberfall-
kommando nach der Klinik gebracht.

Die Kraftdroſchke auf verbotenen Wegen. Geſtern nachm.
gegen 3 Uhr wurde an der Ecke Poſtſtraße-Rathausſtraße die
Schaufenſterſcheibe eines Geſchäftes durch die Schuld einer Kraft-
droſchke, die die wegen Straßenbauarbeiten zurzeit geſperrte
Stelle verbotswidrig befuhr, zertrümmert. Der Kraft
wagen fuhr durch einen Schotterhaufen, wobei ein fauſtgroßer
Stein gegen die Schaufenſterſcheibe geſchleudert wurde.

Vom Wochenmarkt. Die Gurkenernte iſt infolge des
ſchönen Wetters der letzten Zeit nun auch bei uns noch beſſer
ausgefallen, als anfänglich erwartet, was natürlich auf die
Preiſe nicht ohne Einfluß blieb. Heute war die Mandel Ein-
legergurten mit 50 Pfennig angeboten, während für drei Salar-
gurken 20 Pfennig verlangt wurden. Im allgemeinen zeigte

der Markt das übliche Sonnabendsgepräge: überall gutes
Warenangebot und ſtarker Beſuch ſeitens des Publikums. Ve
ſondere Aufmerkſamkeit wurde von vielen Kirchen den
Fleiſchſtänden gewidmet, ebenſo den Wild und Geflügelhändlern,
die Hirſch- und Rehfleiſch das Pfund mit 0,60 8 1,50
Mark zum Kauf anboten, ferner Gänſe und Enten zu
1,W5 bezw. 1,50 Mark je Pfund, ſowie Hühner Stück von 3,50
Mark an, Tauben zu 80 Pfennig und teurer. Auch Wildenten waren wieder zu 2/50 Mark das Stück zu haben.

Kartoffeln koſteten blaue Odenwälder das Pfund 6 Pfennig,
Pfifferlinge 60 Pfennig, desgleichen Heidelbeeren,
worin das Angebot immer noh gut war. Für Gier zeigte
ſich eine abermalige Preiserhöhung: das Stück koſtete 15 Pfennig,während Tafelbutter je ins durchſchnittlich mit 1,10 Mark
abgegeben wurde.

Das Einbrechertrio
Von der Kriminalpolizei hinter Schloß und Riegel gebracht.
Der Einbruch am vergangenen Sonntag früh in einem

Fleiſcherladen auf dem Kl. Sandberg hat ſeine
raſche Aufklärung gefunden. Einer der Täter war, wie wir
chon berichteten, gleich auf der Flucht feſtgenommen worden.

m Kriminalkommiſſar Freiberg mit ſeinen Beamten ge
lang es nun, auch die beiden Komplizen des Verhafteten
zu ermitteln. Als die Polizei in die Wohnung der Verbrecher
eindrang, verſuchte der eine im letzten Augenblick, Ein
brecherwerkzeuge durch das T nfenſer gib ein unterha befindliches Shuppendach zu werfen. Die beiden wurden

verhaftet, das für ſie verräteriſche Einbrecherwerkzeug nahm man
mit. Es füllte auf dem Polizeipräſidium einen großen Tiſch.

Selbſtverſtändlich leugnet das Einbrechertrio alles,
Zeugenausſagen aber laſſen nicht den geringſten Zweifel
an ihrer Täterſchaft zu. Wir berichteten auch darüber bereits,
daß höchſtwahrſcheinlich auf das Kerbholz der Drei eine große
Zahl bisher nicht aufgeklärter Einbrüche der letzten e kommen.
Dieſe Vermutung beſtätigt ſich. Gegenüber lückenloſen Jndizien
wird auch hier alles Leugnen den Tätern nichts helfen. So
konnte man u. g. feſtſtellen, daß ein nach dem Einbruch im
Wäſchegeſchäft Jſrael am Tatort vorgefundener Hoſen-
knopf zu den Knöpfen an der Hoſe des einen Feſtgenommenen
paßt. Ein „merkwürdiger Zufall“, meint dieſer, die böſeKriminalpolizei glaubt aber nicht an ſolche e rtane

Alle Drei ſind nicht zum erſtenmal hinter Schloß und Riegel,
alle ſind bereits ſchwer vorbeſtraft, einer zuletzt mit
15 Jahren Zuchthau s. So werden ſie wohl für die nächſten
Jahre die goldene Freiheit wieder entbehren müſſen.

Mitteldeutſcher Wohnungstag
Die Vorarbeiten zum Mitteldeutſchen Wohnungs-

tag ſind ſoweit gediehen, daß der Halleſche Wirtſchafts und Ver
kehrsverband im Auftrage des vorbereitenden Ausſchuſſes einen
Wettbwerb unter den im Regierungsbzirk Merſeburg anſäſſigen
Baukünſtlern zur Erlangung von Grundri nungen ir

Mehrfamilienhäuſer ausſchreibt. Die genauen Bedingungen ſind
durch den genannten Verband Marktplatz 22 II, koſtenlos zu be
ziehen. Jn dem Wettbewerb ſind drei e im Geſamtwerte
von 5000 Mark vorgeſehen. Dey Einſendungſchluß der Arbeiten
iſt auf den 19. September feſtgeſetzt.

Der Verband der weiblichen Handels und Büroange-
ſtellten, der mit 70000 Mitgliedern die ſtärkſte Frauen-
organiſation darſtellt und auch in Halle eine Ortsgruppe be
ſitzt, hält nach dreijähriger Pauſe vom 10. bis 12. temberin Stuttgart ſeine Haupterſemninng as. „Die Pſycho-
logie der Arbeit“ wird zur Erörterung im Mittelpunkt
der Tagung ſtehen, zwei Vorträge werden dieſer Frage gewid-
met ſein: Frau Dr. Elſe Schilfarth, München, wird über
die Pſychologie der berufstätigen Frau ſprechen, paeran
Habricht, Frankfurt am Main, über Arbeitsmethoden und ihre
Wirkungen für die Frau in Induſtrie und Handel.

Wetterberiht
Ausſichten für Sonntag: Zunächſt ziemlich heiter, ſpäter zu

nehmende Vewölkung, im großen und ganzen noch trocken,
Temperaturen ſteigend.
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Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Veraniwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales. Feuilleton

und Unterhaltung: Harry Erwin e für
i. V. Adolf Lindemann; ür Mitte chland und den TeilDr. Hans ülrich Reinicke. Für den Anzeigenteil; Vanl Kerſten: ſämi
lich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung- v 12 bis
1 Uhr. übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. e r chrifte itunge Berlin SW 61. Blücherſtraße 12. Teitung: Alfred W. Kames.



aus benutzen.

h

„Sind Sie etwa ans F.
Wie man billig als Hotelgaſt wohnt Und wie ſpart man Vertrauensſpeſen? Der Allerweltsvetter aus dem

Süden

dringende Geſchäfte vor,
Da er Land und Lente durch ſeine vielen Reiſen kannte und ein

Paris, 12. Auguſt.
Deſiderius Bonet, Handelsveiſender aus dem ſonnigen

Frankreichs, hatte ſich ein originelles Syſtem ausgeheckt,
um billig in den verſchiedenen Hotels ſeines Vaterlandes zu
wohnen und dadurch an Vertrauensſpeſen zu ſparen. Ehe er in
einer n Stadt ein Gaſtzimmer mietete, ſuchte er ſich in
dem des Ortes einen nicht gerade häufig vorkommenden
Namen eines Hotelwirtes aus. Kurz darauf ſprach er in deſſen
Hauſe vor und

trug ſich unter dem Namen des BVeſitzers in das
Fremdenbuch ein.

erfolgte dann nachſtehende Unterhaltung zwiſchen dem
und dem gleichnamigen Gaſt.

„Sind Sie nicht etwa aus X.
Mit leichtem Kopfnicken wurde dies bejaht. Herr Bonet ver

hielt ſich aber ſehr reſerviert, ſagte zu allem Ja und Amen und
in einer Viertelſtunde war der Hotelier davon überzeugt, daß er
einen Freundesſohn oder entfernten Verwandten aus ſeiner
Heimat vor ſich habe. Dieſe Tatſache wurde feuchtfröhlich ge
feiert und bei der Abreiſe erhielt der fixe Deſiderius einen er
heblichen Rabatt auf die Hotelrechnung und verließ
unter herzlichen Freundſchaftsbeteuerungen die gaſtliche Stätte.

Mit der Zeit erlangte der Rabattreiſende eine ſolche Nebung
im Auffinden verwandſchaftlicher Beziehungen, daß er

faſt ſtets mit ſeinem Trick Glück
hatte. Er gab alles zu, verſteifte ſich nicht auf Widerreden und
entſchuldigte in Zweifelsfällen ſeine Unwiſſenheit mit jahrelanger
Abweſenheit vom Heimatsort. Bei verzwickten Fragen ſchützte er

um

vortreffliches Gedächtnis beſaß, war es ihm
ſeines Syſtems große Erſparniſſe zu machen.
ſich dieſes Lügengewebe.

Eines Tages aber fand auch de tüchtige
darin. Jn Meaux bei Paris wohnte er in

den wohl nicht viele Perſonen führen. Als der Hotelier
ſeinen eigenen Namen in der Fremdenliſte

ſah, wechſalte er die Farbe und fragte den CommisVoyageur:

Deſiderius ein Haar
einem kleinen Hotel

bei einem Wirt, der einen ſelten fremdländiſchen Namen trug,

nicht in Verlegenheit zu geraten.

nicht ſchwer, mittels
Lange Zeit bewährte

„Biſt du wirklich Deſiderius Rambertonelli, Stammſt du etwa aus
St. Rafael im Departement Var?“ Als ferner die Frage bejaht
wurde, daß er der Sohn des gleichnamigen Manufakturiſten am
Orte wäre, der ſein Geſchäft neben der Domkirche habe, nahm
das Geſpräch für unſeren Heßden eine un erwartete Wen-
dung. Anſtatt die Arme zu öffnen und den lieben Verwandten,
wie üblich, zu einem guten Frühſtück zu laden, erhielt der Herr
Vetter aus dem ſonnigen Süden eine fünchterliche Tracht
Prügel.
ſtand darin, daß der angebliche Vater des Handelsreiſenden den
Hotelier, der ſein eigener Schwager war, bei einer Erbſchafts-
regulierung gründlich übers Ohr gehauen hatte. Da ober ein Un
glück ſelten allein kommt, ſo kam bei der Unterredung alles nach
und nach heraus, und die Behörden begannen ſich für den „Aller
weltsvetter“ näher zu intereſſieren. Deſiderius Bonet wurde
wegen Führung falſcher Namen zu einer ſehr hohen Geldſtrafe
verurteilt, die alle durch ſeine jahrelange Arbeit erſparten
„Familienrabatte“ verſchlang.

Gefängnis für Sonntagsarbeit
Viele Fremde, die nach Paris kommen, ſind erſtaunt, daß

dort des Sonntags jeder Handel erlaubt iſt. Die großen Waren
häuſer ſind natürlich geſchloſſen, aber in faſt allen kleineren Ge
ſchäften herrſcht rege Betrieb. Die Waren ſind vor der Tür auf
gebaut, genau wie an Wochentagen. Auf Straßen und Plätzen
wird Markt abgehalten, denn die Pariſer Hausfrau will auch
an Sonn und Feiertagen Gemüſe und Obſt kaufen. Um
ſo befremdlicher iſt es, daß gerade den Pariſer Apothekern die
Sonntagsarbeit verboten iſt. Jn jedem Stadtviertel gibt es natür-
lich eine Apotheke, die des Sonntags geöffnet iſt. Da aber die Ent
fernungen ſehr groß ſind, haben ſchon viele Kranke auf ſchnelle
Hilfe verzichten müſſen. Man kann ſich denken, daß dieſe Ver
ordnung großen Unwillen bei der Bevölkerung hervorgerufen hat,
und das Geſetz dauernd überſchritten wird. Zahlreich ſind die
Apotheken, die, allen Polizeipräfekten zum Trotz, des Sonntags
nicht ſchließen. Es v natürlich Protokolle. Neulich wurde ein
„Rückfälliger“ nach Strafmandaten zu einem Tag Gefängnis
verurteilt. Am Tage des Strafantritts gaben die Freunde und
Kollegen des Verurteilten dieſem ein üppiges Mahl. Nach
Beendigung ſtieg der Apotheker in ein blumengeſchmücktes Auto,
auf dem ein Schild mit der Aufſchrift „Jm Namen des Geſetzes

t man einen Apotheker ins Gefängnis, weil e an einem
ntag gearbeitet hat“, angebracht war. Jn einem zweiten
en hatten ſeine Freunde Platz genommen, unter anderem

ein Apotheker, der bereits drei Tage Gefängnis verbüßt und
70 000 Franken Strafe bezahlt hatte. So bewegte ſich de kleine
z über die großen Boulevards, überall von der Menge mit

ochrufen begrüßt. Gegen fünf Uhr abends fuhren die
utos bei dem Gefängiis la Santé vor. Nach herzlichem Ab

t von den Freunden verſchwand mit Blumenſträußen be
adene Sträfling hinter der Tür des Wefängniſſes.

Schwerer Autounfall in Sachſen
Dresden, 12. Auguſt. An der Kreuzung der Staatsſtraßen

Großenhain Dresden und Radeburg--Meißen fuhren in der
Nähe des Buſchhauſes ein Berliney und ein Radeburger Perſonen
auto derart aufeinander, daß der eine Wagen ſich zweimal
überſchlug und der andere völlig zertrümmert wurde.
Vier Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Fahrſtuhlunglück in einer Druckerei

Altona, 13. Auguſt. Jn einer Druckerei in der Breite Straße
ereignete ſich ein ſchrecklicher Fahrſtuhlunfall. Der etwa
50jährige Arbeiter L. wollte den Fahrſtuhl von der erſten Etage

Jn der Annahme, baß ſich der Fahrſtuhl in der
erſten Etage befinde, öffnete er die Tür und trat hindurch.
Da ſich aber der Fahrſtuhl im zweiten Stockwerk befand, ſtüwzte
L. in den 6-7 Meter tiefen Schacht hinab und ſchlug
mit dem Kopf auf das Steinpflaſter auf. Er erlitt einen Schädel-
bruch ſowie ſchwere Arm- und Beinbrüche und erlag bald
darauf ſeinen Venletzungen. Die Kriminalpolizei hat
die Fahrſtuhleinrichtung vorläufig beſchlagnahmt und unterſucht,
ob ein ſtrafbares Verſchulden von dritter Seite vorliegt.

Großfeuer in Belgrad
Berlin, 18. Auguſt. Jm Gebäude dr Klaſſenlotterie-

direktion brach in den ſpäten Abendſtunden des geſtrigen
Tages ein Großfeuer aus, das ſich mit raſender Geſchwindig-
keit ausbreitete und bald die ganze Vorderfront des Gebäudes
einäſcherte. Der Brand konnte noch nicht lokaliſiert werden. Zur
Bekämpfung des Brandes iſt auch Militär herangezogen worden.

Mit dem Flugzeug untergegangen, aber gerettet

Linz, 18. Auguſt. Auf einem Fluge von Linz nach Salzburg
ſtürzte geſtern nachmittag gegen 6 Uhr der Flieger Burian mit
ſeinem Flugzeug in den Atterſee, wobei das Flugzeug
ziemlich ſtark beſchädigt wurde. Der Flieger, der an den Apparat
angeſchnallt war, konnte ſich unter Waſſer los machen und
die Oberfläche erreichen. Gr wurde dann von Kahnfahrern aufge
nommen und an Land gebracht.

Drei Todesopfer einer Handgranaten Exploſion

Poſen, 12. Auguſt. Auf dem Truppen-Uebungsplatz in
Wrzesnia explodierte heute infolge Fahrläſſigkeit ein
umfangreiches Granatenlager, wobei drei Soldaten
getötet und eine große Anzahl weiterer Soldaten verletzt
wurden.

Ein Mann, der ſeine Witwe beerbt

Das Leben ſchreibt ſeltſame Romane. Kommt da zu dem
Amtsgericht in Celle ein Herr zu dem in ſein Nachmittags
penſum vertieften Beamten. Der fragt in gemeſſenem Amtston
nach des Fremden Wünſchen. „Jch will die Erbſchaft meiner

D Witwe antreten!“ Der Beamte reißt die Augen auf, wappnet ſich
mit einer der Situation Rechnung tragenden Sanftmut und
lächelt gleichgültig: „So, ſo, Sie meinen, Jhre Frau wollen Sie

beerben!?“ „Nicht doch, Herr Amtsrichter, ich ſagte ſchon, daß
es ſich um eine Witwe handelt.“ „Wußte ich's doch“, erwiderte
der Beamte, „dann müßten Sie alſo tot ſein, lieber
Herr.“ „Stimmt, ſtimmt auffallend! Bin ich guch!“ Er holt
einen Zettel aus der Taſche, in dem er für tot und ſeine Ehe für
gelöſt erklärt wird, Herr X. war vor Jahren nach Amerika aus-
gewandert und hatte jahrelang nichts von ſich hören laſſen
auf wurde er für tot erklärt. Zurückgekommen, galt
erſter Weg dem Gericht, um ſeine inzwiſchen verſtorbene Frau,
ſeine Witwe, zu beerben.

Karten im

VoprvorKauſ
für die

beinziger Herbst-Messe
am 28. August erhalten Sie im

Reisebüro der Halleschen Zeitung
Leitung: Stangen's Reisebüro

Halle (Saale)
Leſpziger Straße 6162 Fernruf 23766

Das Flugzeng im Dienſte der HochſpannungsLeitungskon
trolle. Vor einigen Tagen mietete in Berlin zum dritten Male
innerhalb von zwei ein bekanntes ElektrigitätsGroß-
kraftwerk bei der Deutſchen Lufthaſa ein zweiſitziges Junkers-
A 20-Flugzeug, um mit dieſem die Hochſpannungsleitungen zu
kontrollieren. Dank der Schnelligkeit der Maſchine konnten 400
bis 500 Kilometer-Leitungen in einer Zeit von 236 Stunden
mühelos abgeſucht werden, eine Leiſtung, die mit dem Auto nie
mals möglich wäre, abgeſehen davon, daß die Leitungen, die
größtenteils über unwegſames Gelände führen, mit dem Auto
nur mit Mühe oder überhaupt nicht kontrolliert werden können.
Von dem Flugzeug, das zur Prüfung der Leitungen durchweg ineiner Höhe von 5 Meter flog, wurfen notwendige Störungs-
meldungen an die jeweils in der Nähe befindlichen Hochſpan
nungs-Kontrollſtationen in Veuteln abgeworfen, ſo daß die
Schäden ſofort beſeitigt werden konnten.

Der Tod des älteſten Königs. König Siſowath von Kambodja
iſt in ſeinem Palaſt im Alter von 88 Jahren geſtorben, er hinter
läßt 500 trauernde Witwen. Da ſein Bruder, der vor ihm regierte,
1000 Witwen hinterlaſſen hat, befinden ſich im Königspalaſt von
Kambodja nicht weniger als 1500 verwitweie Königinnen.

Zweihunderttauſend Hektar Wald in Brand. Wie aus
T t gemeldet wird, ſtehen in der fernöſtlichen Republik
zweihunderttauſend Hektar Wald in Brand.

Rund um die Welt
Der engliſche Kreuzer „London“ wird am 14. September auf

der Werft von Ports mouth vom Stapel laufen, Die „London“
iſt ein unter dem Bauprogramm 10925/26 auf Stapel gelegter
10 000-Tonnen Kreuzer unter der CountyKlaſſe.

Die tſchechiſche Ernte iſt, ſoweit ein Ueberblick möglich
iſt, quantitativ und insbeſondere auch qualitativ ſehr gut. Die
letzten trockenen Wochen haben zwar der Zuckerrübe geſchadet,
hingegen das Ausreifen und Trocknen des Getreides begünſtigt.

x

Der 22jährige Sohn des Studienrates Profeſſor Albert
Lehmann aus Gevelsberg (Rheinland) iſt vor den Augen ſeines
Vaters an der Pagaſeier Spitze abgeſtürgt. Nach dreimaligem
ſchweren Aufſchlagen blieb er ſchwerverletzt am Fuße des
Gletſchers liegen. Der Hüttenwart der Augsburger Hütte und
einige Träger beförderten den Verunglückten in einem Tragnetz
zur Augsburger Hütte. Freitag früh wurde er durch ſechs Träger
zu Tal gebracht und in das Spital nach Tems eingeliefert.

Eine Gruppe von Mittelſchülern aus Weſtfalen machte in den
Oberammergauer Bergen Gebirgstouren. Dabei ſtürzte der
17 Jahre alte Schüler der Oberrealſchule in Münſter (Weſtfalen),
Karl Störing, tödlich ab. Die Leiche wurde geborgen.

à

Aus Moskau wird gemeldet, daß das Städtchen Ramon
im Gouvernement Woroneſh infolge ſtarker Regengüſſe über
ſchwemmt worden ſei. Der Fluß Woroneſh iſt aus den Ufern ge
treten und richtete ſtarke Verheerungen an. Der Sachſchaden wird
auf über eine Million Rubel geſchätzt. Ueber 150 Familien ſind

los geworden.

Das Geheimnis dieſes ungewollten Empfanges be-

Weitere Sportnachrichten
Die Spiele der unterklaſſigen

Fußballmannſchaften
Reger Spielbetrieb herrſcht diesmal bei den Ib-, Reſ. und

unteren Mannſchaften. Am Sonntag nachmittag findet in Reide-
burg zwiſchen V. f. R. Reideburg I. V. f. L.-Wolfen I. ein Freund-
ſchaftsſpiel ſtatt. Die Gäſte ſpielen im Muldegau in der erſten
Klaſſe, Reideburg muß ſich ſchon recht anſtrengen, um zu ge-
winnen. Schiedsrichter iſt Wolf (Wacker).

Sportbrüder I.--Sp.-V. 98, Reſerve. Auf dem Lser Platz an
der Huttenſtraße treffen nachmittags 5 Uhr Sportbrüder und
98 Reſerve aufeinander. Trotzdem Sportbrüder bereits am Vor-
mittag gegen 96 antreten wird, halten wir den ſpielſtarken Ver-
treter der IbKlaſſe in der Lage, der Reſerve von 98 Gleichwertiges
entgegenzuſetzen. Spielleiter iſt Elze (Sportfr.).

Ammendorf 1910 Eintracht Reſerve: Die
werden mit den Stadionleuten leichte Mühe haben, um dieſe ge
ſchlagen nach Hauſe zu ſchicken. Schiedsrichter Hecht (96).

Halle 1910 Boruſſia Reſerve: Im Rahmen der Jubiläums-
woche von Boruſſia ſtehen ſich beide Mannſchaften nach dem Spiel
Boruſſia Meeraner 07 gegenüber. Bei der Gleichwertigkeit der
Mannſchaften dürfte ein ausgeglichenes Spiel zuſtande kommen.
Schiedsrichter Müller (96).

Preußen Merſeburg I.-Sportring Mücheln J. Der in letzter
Zeit mächtig aufgekommene „SportringMücheln“ empfängt auf

eigenem Platz nachmittags 4 Uhr die ſpielſtarke Mannſchaft von
Preußen Merſeburg. Reichen die Domſtädter an das am ver-
gangenen Sonntag gezeigte Können heran, dann halten wir einen
Sieg der Geiſeltalleute für ausgeſchloſſen. Schiedsrichter Wollnv
(Neumark).

Wacker Reſ. V. f. L.- Merſeburg Reſ. Der Reſervemeiſter
Wacker hat die Merſeburger auf eigenem Platz nachmittags 4 Uhr
zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Die 5:0- Niederlage
gegen Sportbrüder einerſeits und der 5:2-Sieg der Merſeburger
Gegen 96 Reſ. andererſeits erweckt den Anſchein, als ob beide

annſchaften ihre Rollen in der Spielſtärke gewechſelt haben.
V. f. L. war im vergangenen Jahr Meiſter ſeiner Klaſſe, auf den
Ausgang des Spieles darf man geſpannt ſein. Schiedsrichter
Weſtermann (Eintracht).

Favorit Reſ. Sp. V.Roitzſch. Die Rothoſen haben mit dieſer
Verpflichtung den Zweck verfolgt, ihre Mannſchaft für die kommen
den Verbandsſpiele vorzubereiten.

96 Reſ.--Sportfreunde Reſ. Beide Mannſchaften tragen in

7

Ammendorfer

Eisdorf ein Werbeſpiel in Form eines Pokalſpieles aus. Olympia
fährt nach auswärts und ſpielt gegen die Ligamannſchaft von
Bitterfeld 08.

Die unteren Mannſchaften tragen folgende Spiele aus: 98
Schulmannſchaft--Olympia II; Lettin I-- Nietleben I; Osmünde I--
Dölau I; Wacker- Zörbig I-- Ammendorf II; Giebichenſtein II--Sportfreunde II; Giebichenſtein III-- Canena I; Favorit III--

Sportbrüder II; 96 III--Halle 1910 II; Holleben I--Zappendorf I;
Freya--Paſſendorf I--Röſſen I; Röſſen II-- Roßbach I.

Die weſtdeutſche Mannſchaft für Nordhauſen

Zum Fußballrepräſentativſpiel Weſt-Mittel am 21. Auguſt
in Nordhauſen wird die weſtdeutſche Mannſchaft lauten: Bönig
(Sport Kaſſel); Pfannkuch, Weber (Kurheſſen Kaſſel); Harz-
Fulda, Marten-Göttingen, Röchel- Kaſſel 03; rer
Kaſſel, Bröſſel-S. V. Kaſſel, Reichſtein-Göttingen, JordanKaſ
ſel 08, JakobS. V. Kaſſel.

Allgemeiner Deutſcher Automobil-
Club (A. D. A. C.)

Jm Gau IIb Provinz Sachſen-Anhalt des A. D. A. C. herrſcht
reges ſportliches Leben. Die nächſten Tage bieten den Gaumit
gliedern zur alljährlichen Zuſammenkunft im ſchönen Stolberg
am Harz mancherlei Anregungen. Der Weſtbezirk des Gaues IIb
veranſtaltet am 13. und 14. Auguſt er. eine Strahlenfahrt für
ſämtliche Gaumitglieder nach Stolberg, der Nordbezirk des Gaues
hat eine Sternfahrt mit Preisbewertung nach dem gleichen Ziel
für die genannten Tage angeſetzt, ebenfalls offen für ſämtliche
Gaumitglieder. Die Ortsgruppe des A. D. A. C., der Motor
SportClub Halle a. S. wird ſich auch an der diesjährigen Stol
bergfahrt in geeigneter Weiſe ſtark beteiligen. Der Club ſtartet
Sonntag zur gemeinſamen Fahrt früh 7 Uhr am Heitſtedter
Bahnhof, um über Eisleben in Leimbach mit den Hettſtedter Gau
kameraden die Weiterfahrt über die Klausſtraße gemeinſam durch
zuführen.

M äääSondlerſaſirten naeß Rügen
Deutschlands schönster Insel

(mit Schiff und Bahn)

15. bis 20. August

6 Tage Mark 105,(inklusive aller Nebenausgaben)

Dampferausflüge durch den
Greifswalder Bodden, nach
Stubben Kammer u. nach Binz.

Ausgangsort aller Ausflüge ist
Saßmitz.

Reiseweg: Halle Berlin-- Greifswald D. Zug
III. Klasse. Greifswald Saßnitz: Schnelldampfer

„Stubbenkammer“ und zurück.

Karten und Prospekte sowie Anmeldungen im

Reisebüro der Halleschen Zeitung
(Stangen's Reisebüro), Halle an der Saale
Leipziger Straße 61--62 Fernruf 23766,

und Meßbamt Leipzig.
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Halle und Amgebung
Halle, 13. Auguſt.

Sei getreu!
9. Sonntag nach Trinitatis, Lucas 16.

Es iſt wieder ein Gleichnis, mitten aus dem vollen Leben ge
griffen und ſich unendlich oft wiederholend, mit dem uns unſer
Heiland vor der Untreue und Ungerechtigkeit warnt und zur
Treue eindringlich ermahnt. Man rühmte lange Zeit die
Treue des deutſchen Volkes, und unſer Volk ſelbſt war ſtolz
auf dieſe ſeine beſondere Tugend. Wie ſind die Zeiten ſo anders
geworden! Um ſo mehr aber tut es not, daß wir die Mahnung
des Heilands zu Herzen nehmen, eine Mahnung, bei der es von
höchſter Wichtigkeit iſt, daß wir ſie recht verſtehen.

Ein reicher Herr hat einen Haushalter, dem er ſeine Güter
zur Verwaltung übergeben hat. Der reiche Herr, das bedeutet
im Gleichnis Gott, und die Haushalter, das ſind wir, jeder
einzelne von uns. Wohl uns, wenn wir das nicht nur wiſſen,
ſondern in all unſerm Tun und Laſſen zum lebendigen Aus-
druck bringen!

Man hört von gewiſſer Seite das Wort: Eigentum iſt Dieb-
ſſahl. Wir widerſprechen dieſem Wahn auf das entſchie-
denſte. Es gibt berechtigtes, durch Erbſchaft, Fleiß und Spar-
ſamkeit ehrlich erworbenes Eigentum; aber wir ſind nicht abſo-
iute Herren darüber, ſondern es iſt anvertrautes Gut, worüber
wir Gott dem Herrn Rechenſchaft ſchuldig ſind, das wir nicht nur
für uns, ſondern zu Gottes Ehre und zum Wohl unſerer Mit-
menſchen zu verwenden haben.

Der ungerechte Haushalter hat ſeines Herrn Güter umge-
bracht, das heißt, er hat ſie nicht ſorgfältig und gewiſſenhaft ver-
waltet, ſondern gewiß zum großen Tel für ſich ſelbſt gebraucht,
ym ein üppiges Leben zu führen. Das wird ſeinem Herrn be-
kannt; er muß Rechenſchaft ablegen, weiß, daß ihm Abſetzung be
vorſteht. Wie ſucht er ſich zu helfen? Er beſticht die Schuldner
ſeines Herrn, zeigt ſich ſelbſt bei der Beſtechung noch ungerecht,
indem er dem einen mehr, dem andern weniger erläßt. Er heißt
ſie, ihre Schuldbriefe fälſchen und macht ſie dadurch zu ſeinen
Mitſchuldigen.

Und nun kommt die höchſt merkwürdige Stelle: der Herr
lobte den ungerechten Haushalter. Man muß hierzu unbedingt
hinzunehmen, daß er kläglich gehandelt hatte. Nur die Klug-
heit wird gelobt, ja nicht etwa die Ungerechtigkeit. Und hat der
Herr nicht recht, wenn er die Kinder dieſer Welt lobt, weil ſie
klüger ſind als die Kinder des Lichts? Jn der Welt, namentlich
in der Geſchäftswelt, und wenn wir an das Weſen unſerer Welt
denken, in der Politik, ſonderlich in der gegen unſer bedrängtes
Volk gerichteten feindlichen Politik, herrſcht ſtaunenswerte
Klugheit, eine Klugheit, die ſich allerdings vor Ungerechtigkeit
nicht ſcheut, während bei den Kindern des Lichts es an dieſer
Klugheit oft ſo ſehr mangelt! Warum ſo viel Zwiſtigkeiten in
der Kirche ſelbſt, warum ſo ſcharfe Gegenſätze in ſittlichen und
vaterländiſchen Fragen, während die Klugheit rät, in allen
Dingen, welche das Reich Gottes und das Wohl des Vaterlandes
betreffen, den möglichſten r zu ſuchen, weil nur
die vereinte Kraft ſich durchſetzen und ihr Ziel erreichen kann.

Macht euch Freunde mit dem ungerechten Mammon, das iſt
die Mahnung unſeres Herrn, und hierzu kommt ein zweites
ſchwieriges Wort: daß ſie euch aufnehmen in die ewigen Hütten.
Der ungerechte Haushalter ſucht Aufnahmen bei den Schuldnern,
deren Schuld er durch Betrug gemindert hat. Können aber
Liebesgaben, Liebeswerke, Treue im Beruf den Chriſten Auf-
nahme in der ewigen Heimat ſichern? Wir antworten:
nimmermehr! Den Himmel öffnet uns nur der gnädige
Gott, unſer Vater in Chriſto unſerm Erlöſer; aber Liebeswerke
in Gott getan, folgen uns in die ewige Heimat, und Dankgebete
derer, an denen wir Gutes getan haben, ſteigen als köſtlicher
Weihrauch für uns zu Gott empor.

Darum treu im Kleinen wie im Großen, treu im Jrdiſchen
wie im Geiſtlichen, treu im Fremden wie im Eigenen!

Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die
Krone des Lebens geben! Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Es wollen nicht 200 000 Einwohner
werden

Die Einwohnerzahl Halles iſt im Laufe des Juli, wie im
Sommer, ein wenig zurückgegangen. Aber während ſonſt
faſt 300 Köpfe im Juli verloren gingen, ſind es dieſes Mal
nur 53, ſo daß wir am 1. Auguſt 1927 auf 198 265 Einwohnern
ſtehen (gegenüber 198 318 am 1. Juli 1927).

Durch einen Geburtenüberſchuß von 102 Geburten gegenüber
den Sterbefällen in der einheimiſchen Bevölkerung und durch ein
Nachlaſſen den Fortzüge, das etwa 50 Prozent gegenüber früheren
Jahren beträgt, iſt der Rückgang der Einwohnerzahl um nur die
wenigen Köpfe entſtanden.

Der anſehnliche Ceburtenüberſchuß fließt aber nicht aus
einer entſprechenden Zunahme der Geburten, ſondern aus einem
Rückgang der Sterbefälle, deren Anzahl in der ein
heimiſchen Bevölkerung im Juli 1927 nur 153 betrug gegenüber
175 im Juli 1926, 183 im Juli 1925 und 182 im Juli 1924.
Die JuliSterblichkeit hat ſich danach merklich gebeſſert.

Das Brot wird billiger!
Wie die Bäckerzwangsinnung bekannt gibt, wird der

Brotpreis ab Montag von 70 Pf. auf 65 Pf. herabgeſetzt.

Die Lebenshaltungskoſten unverändert. Die Halleſchen
LebenshaltungskoſtenJndexziffern, berechnet vom Statiſtiſchen
Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande vom 10. Auguſt 1927
gegenüber der Vorwoche unverändert. (Geſamtindex 1,39).

Die Straßenarbeiten der kommenden Woche. Jn der
Voche vom 15. bis 20. Auguſt werden von der ſtädtiſchen Tiefbau
Verwaltung bzw. in deren Auftrag nachſtehende größere Arbeiten
begonnen: Sammlerkanäle Benkendorfer Straße und Hutten-
ſtraße in der Siedlung an der Huttenſtraße Fortſetzung der
Arbeiten in der Straße durch den Moritzburggraben, in der Poſt
ſtraße, Delitzſcher Straße, Langeſtraße, Raffinerieſtraße,
Beeſener Straße, Reideburger Straße und Blumenthalſtraße;
Colaſierung der Wörthſtraße zwiſchen Dölauer und Lettiner
Straße.

Einziehung eines Fußweges. Der hieſige Magiſtrat beab-
ſichtigt, den in dem durch die Anlagen der Alten Promenade,
gegenüber den Häuſern Alte Promenade 15/16, früher führenden
ſüdweſtlich laufenden kurzen Fußweg, der bereits in die An
lagen einbe ogen iſt, dauernd einzuziehen. Einſprüche
gegen den Plan, der vom 15. Auguſt bis einſchließlich
12. September dieſes Jahres während der Dienſt
ſtunden im Polizeipräſidium, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 94, zu

rmanns Einſicht offen liegt, können von den Beteiligten im
nfange ihres Jntereſſes während dieſer Zeit beim Polizei

präſidium ſchriftlich oder zu Protokoll erhoben werden.
Wilhelm Stünkel F. Geſtern vormittag ſtarb nach ſchwerem

Leiden der frühere Hotelbeſitzer Wilhelm Stünkel im
ß5. Lebensjahre. Der Verſtorbene war 20 Jahre lang Jnhaber
des Hotels „Goldene Kugel“, bis er ſich am 1. Oktober 1919 in
den Ruheſtand begab.

Die ſpinale Kinderlähmung in Halle
Im Kuguſt 11 Fälle, vom März an 29 Fälle Uur ein Schulkind Die Mehrzahl der Erkrankten ſind Mädchen

Vom Stadtgeſundheitsamt wird uns im Einvernehmen mit
dem Kreisarzt mitgeteilt:

„Die Nachrichten über die in letzter Zeit erfolgte Häufung
von Fällen ſpinaler Kinderlähmung in Halle haben
eine beträchtliche Unruhe in der Einwohnerſchaft hervor-
gerufen. Dieſe Beunruhigung der Eltern iſt bei einer Er
krankung wie der vorliegenden inſofern verſtändlich, als
bei dem heutigen noch ſehr unvollkommenen Stande der Kenntnis
der Jnfektionserregung und übertragung energiſche Abwehr-
maßnahmen nicht in gleichem Maße wie bei anderen
in ihren Urſachen und Bedingungen wohlbekannten Jnfektions-
krankheiten möglich ſind und beſonders in den Sommermonaten
der letzten Jahre mehrfach eine Zunghme der Anzahl ſolcher

Fälle eintrat. eAuf der anderen Seite darf aber nicht vergeſſen werden, daß
trotz der häufigen Schwere des einzelnen Krankheitsfalles die
abſolute Zahl der Fälle doch auch bei der beſonders hohen
Steigerung dieſes Jahres

nicht ſo erheblich

iſt, um eine Sorge zu rechtfertigen, die über das Maß der bei
anderen zwar im Einzelfalle meiſt nicht ſo ſchweren, aber dafür
anſteckenderen und verbreiteteren Krankheiten hinausgeht.

Die Erkrankungsziffer betrug in dieſem Jahr:

im März 2April 2Mai 1Juni 7Juli 6Auguſt 11 Fälle.
Die in der Oeffentlichkeit genannte Zahl von 29 Fällen iſt

daher zutreffend, gibt jedoch nicht den augenblicklichen Kranken-
beſtand, ſondern die Summe aller Fälle des laufenden
Jahres wieder. Die Neigung zu einem plötzlichen weiteren epide
miſchen Ausbreiten der Krankheit im Sinne einer Maſſenver-

breitung kann aus dem bisherigen Verlauf nicht
werden. obwohl entſprechend der Gewohnheit des Auftretens
dieſer Krankheit eine Häufung in den heißeſten Monaten, ins
beſondere im Auguſt, eingetreten iſt, und obwohl heute noch nicht
überſehen werden kann, ob ſchon die Zeit ein Abſinken
J ankheitehänſigeeit oder eine weitere Zunahme von Fällen
ringt.

An Todesfällen

war bisher im März und April je ein Fall zu beklagen,
während die augenblicklich vorliegende Steigerung der Krankheits-
welle zu Todesfällen bislang nicht geführt hat. Ob und welche
ſchweren Folgen nach den einzelnen Krankheitsfällen zurück
bleiben werden, läßt ſich noch nicht beurteilen, da auch nach der
Krankheit zunächſt beſtehende Lähmungserſcheinungen ſich im
Laufe von Monaten en de ja völlig zurückbilden können.
Unter den friſchen Fällen befindet ſich ein 18jähriges junges
Mädchen und ein Schulkind, die übrigen ſind Kinder im
vorſchulpflichtigen Alter und ältere Säuglinge.

Die Verbreitung innerhalb der Stadt iſt wie faſt ſtets bei
der Kinderlähmung ſprunghaft und kennt weder einen
beſtimmten örtlichen Herd noch die Beſchränkung auf einzelne
ſoziale Schichten. Wie auch in früheren Jahren iſt die Zahl der
r Kuge Mädchen um mehr als das doppelte höher wie die

er Knaben.
Alle nach dem heutigen Stande des Wiſſens möglichen

Schutzmaßnahmen,
beſtehend in entſprechenden Abſonderungsvorſchriften auch für
nichterkrankte Familienmitglieder, Desinfektions- und Kranken
hausunterbringungsmaßnahmen, ſind in vollem Umfange ge-
troffen. Dem Gedanken einer Schulſchließung konnte in
Uebereinſtimmung mit der hierfür zuſtändigen ſtaatlichen Stelle
nicht nähergetreten werden, da in ganz Halle nur ein
einziges Schulkind zurzeit erkrankt iſt. Ueber jede weitere Ver
änderung der Krankheitswelle wird berichtet werden.“

MCÜÄÖÜTÄ;l——xeowoe a ÜÄÜÖ. W ÜWÜeeenmnuwwuw——w«c—«cscssaeamee e
Grubenangeſtellte verſchieben Werks-

kohlen
Seit 1910 war M. als Expedient auf der Grube Golpa

tätig. Die Werksleitung war mit ihm zufrieden und allgemein
erfreute er ſich des beſten Leumundes. Aber wie ſchon ſo manchem
wurde auch ihm die Läſſigkeit in der Kontrolle zum
Verderben. Sie machte es ihm möglich, größere Mengen
Briketts unbemerkt ans dem Werk an gute Freunde
hinausgehen zu laſſen. „Die andern machen es auch ſo,“
meinte ein Gaſtwirt in Oranienbaum, und wußte M. durch
Zigarren und Schnapsſpenden zu beſtimmen, ihm nach und nach
3000 Zentner zuzuſchieben, von deren Erlös das Werk keinen
Pfennig ſah. Jn gleicher Weiſe belieferte M. auch eine Molkerei
in der Nähe mit 2000 Zentner.

Die Händler waren damals 1924 an billiges Einkaufen
gewöhnt. Arbeiter und Angeſtellte der Gruben erhielten ſoviel
Deputatkohle, daß ſie die Mengen nicht verfeuern konnten.
Den Reſt boten ſie den Händlern gegen Geld oder Naturalien an.
„Wenn ich genügend Geld gehabt hätte, dann hätte ich nichts
anders getan, als Kohlenkarten aufgekauft,“ bemerkte
in der Verhandlnug ein Händler W. „Wir waren direkt ge
zwungen, ſie zu kaufen,“ entſchuldigte ſich ein anderer, „ſonſt
hätte unſere Kundſchaft es getan, und dadurch wären wir ge
ſchädigt worden.“

Zwei Jahre lang wurden von M. ſo unter der Hand gewinn
bringend Verkäufe getätigt. Sein Tun konnte auf die Dauer nicht
verborgen bleiben. Es ſickerte manches durch; und nun kamen
immer mehr gute Freunde, die auch von M. mit billiger
Kohle beliefert werden wollten. Wie M. hate ſich auch der zweite
Expedient H. betätigt. Er ſtand auch bereits 11 Jahre im
Dienſt des Werkes, immerhin war er bei weitem nicht ſo ſtark
belaſtet wie ſein Kollege M.

Untreue nannte das Gericht das Vergehen der beiden.
Der Umſtand, daß ſie ſo lange auf der Grube in Stellung
waren, ſei ein erſchwerendes Moment, führte der Vorſitzende
des Schöffengerichtes aus. Aber man berückſichtigte auch
andererſeits, daß beide nur ganz un bedeutend vorbeſtraft
waren, und verurteilte M. zu zwei Monaten, H. zu drei
Wochen Gefängnis. Das Treiben des W. wurde als be-
ſonders verwerflich gekennzeichnet; habe er doch beide ver
leitet, ſich ſelbſt aber vorſichtig im Hintertreffen zu halten gewußt.
Er erhielt ebenfalls zwei Monate Gefängnis. Jhnen allen ſoll
indes die Verbüßung der Strafe ausgeſetzt werden, wenn
jeder eine Geldſtrafe bezahlt, die für M. auf 500 Mark, für
H. auf 150 Mark und für W. auf 1000 Mark feſtgeſetzt wurde.
Die beiden Freunde des M., der Gaſtwirt und der von der
Molkerei, die ſich herauszureden verſtanden hatten, kamen mit je
50 Mark Geldſtrafe davon.

Das Mädchen für alles
Geſtern früh gegen 7.15 Uhr rückte die Feuerwehr nach der

Huttenſtraße aus, wo an einer wegen Aufgrabungsarbeiten zum
Teil geſperrten Stelle ein mit Steinen r Laſtkraft-
wagen mit Anhänger auf den Bürgerſtkig geraten und
im Moſaikpflaſter ſteckengeblieben war. Die Feuerwehr machte
die Fahrzeuge wieder flott.

Gegen 8,45 Uhr vormittags wurde die Feuerwehr nach
einem Grundſtück in der Sophienſtraße gerufen, wo eine Frau
beim Rollen der Wäſche mit dem rechten Arm unter die elek
triſche Wäſcherolle gekommen war. Die Verunglückte, die
Quetſchungen und Fleiſchwunden am Arm davongetragen hat,
wurde mittels Krankenwagens einem Krankenhauſe zugeführt.

Abends gegen 8 Uhr rückte die Feuerwehr nach einem Grund
ſtück in der Saaleſtraße aus, wo Kinder beim Spielen
mit Streichhölzern eine Gardine in Brand geſteckt
hatten. Die Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da
das Feuer bereits gelöſcht war.

Die übliche Schlägerei. Freitag gegen 3410 Uhr
wurde das Ueberfallkommando wegen einer Schlägerei zwiſchen
zwei Männern nach der Königſtraße gerufen. Ein Beteiligter,
der von ſeinem Gegner einen Fußtritt in den Unterleib erhalten
hatte und über innere Schmerzen klagte, wurde vom Ueberfall-
kommando nach der Klinik gebracht.

Die Kraftdroſchke auf verbotenen Wegen. Geſtern nachm.
gegen 3 Uhr wurde an der Ecke Poftſtraße-Rathausſtraße die
Schaufenſterſcheibe eines Geſchäftes durch die Schuld einer Kraft
droſchke, die die wegen Straßenbauarbeiten zurzeit geſperrte
Stelle verbotswidrig befuhr, zertrümmert. Der Kraft
wagen fuhr durch einen Schotterhaufen, wobei ein fauſtgroßer
Stein gegen die Schaufenſterſcheibe geſchleudert wurde.

Vom Wochenmarkt. Die Gurkenernte iſt infolge des
ſchönen Wetters der letzten Zeit nun auch bei uns noch beſſer
ausgefallen, als anfänglich erwartet, was natürlich auf die
Preiſe nicht ohne Einfluß blieb. Heute war die Mandel Ein-
legergurken mit 50 Pfennig angeboten, während für drei Salat-
gurken 20 Pfennig verlangt wurden. Jm allgemeinen zeigte

der Markt das übliche Sonnabendsgepräge: überall gutes
Warenangebot und ſtarker Beſuch ſeitens des Publikums. Be
ſondere Aufmerkſamkeit wurde von vielen h den
Fleiſchſtänden gewidmet, ebenſo den Wild und Geflügelhändlern,
die Hirſch- und Rehfleiſch das Pfund mit 0,60 dis 1,50
Mark zum Kauf anboten, ferner Gänſe und Enten zu
1,W5 bezw. 1,50 Mark je Pfund, ſowie Hühner Stück von 3.50
Mark an, Tauben zu 80 Pfennig und teurer. Auch Wild
enten waren wieder zu 250 Mark das Stück zu haben.
Kartoffeln koſteten blaue Odenwälder das Pfund 6 Pfennig,
Pfifferlinge 60 Pfennig, desgleichen Heidelbeeren,
worin das Angebot immer noh gut war. Für Gier zeigte
ſich eine abermalige Preiserhöhung: das Stück koſtete 15 Pfennig,während Tafelbutter je Stug durchſchnittlich mit 1,10 Mark

abgegeben wurde.

Das Einbrechertrio
Von der Kriminalpolizei hinter Schloß und Riegel gebracht.

Der Einbruch am vergangenen Sonntag früh in einem
Fleiſcherladen auf dem Kl. Sandberg hat ſeine
raſche Aufklärung gefunden. Einer der Täter war, wie wir
ſchon berichteten, gleich auf der Flucht feſtgenommen worden.
Dem Kriminalkommiſſar Freiberg mit ſeinen Beamten ge
lang es nun, auch die beiden Komplizen des Verhafteten
zu ermitteln. Als die Polizei in die Wohnung der Verbrecher
eindrang, verſuchte der eine im letzten Augenblick, Ein
brecher bie S durch das Stubenfenſter b ein unter
ehe befindliches Schuppendach zu werfen. Die beiden wurden
verhaftet, das für ſie verräteriſche Einbrecherwerkzeug nahm man
mit. Es füllte auf dem Polizeipräſidium einen großen Tiſch.

Selbſtverſtändlich leugnet das Einbrechertrio alles,
Zeugengusſagen aber laſſen nicht den geringſten Zweifel
an ihrer Täterſchaft zu. Wir berichteten auch darüber bereits,
daß höchſtwahrſcheinlich auf das Kerbholz der Drei eine große
Zahl bisher nicht aufgeklärter Einbrüche der letzten Zeit kommen.
Dieſe Vermutung beſtätigt ſich. Gegenüber lückenloſen Jndizien
wird auch hier alles Leugnen den Tätern nichts helfen. So
konnte man u. g. feſtſtellen, daß ein nach dem Einbruch im
Wäſchegeſchäft Jſrael am Tatort vorgefundener Hoſen-
knopf zu den Knöpfen an der Hoſe des einen Feſtgenommenen
paßt. Ein „merkwürdiger Zufall“, meint dieſer, die böſe
Kriminalpolizei glaubt aber nicht an ſolche „Zufälle“.

Alle Drei ſind nicht zum erſtenmal hinter Schloß und Riegel,
alle ſind bereits ſchwer vorbeſtraft, einer zuletzt mit
15 Ja h ren Zuchthau s. So werden ſie wohl für die nächſten
Jahre die goldene Freiheit wieder entbehren müſſen.

Mitteldeutſcher Wohnungstag

Die Vorarbeiten zum Mitteldeutſchen Wohnungs-
tag ſind ſoweit gediehen, daß der Halleſche Wirtſchafts und Ver-
kehrsverband im Auftrage des vorbereitenden Ausſchuſſes einen
Wettbwerb unter den im Regierungsbzirk Merſeburg anſäſſigen
Baukünſtlern zur Erlangung von Grundrißlöſungen für
Mehrfamilienhäuſer ausſchreibt. Die genauen Bedingungen ſind
durch den genannten Verband Marktplatz 22 II, koſtenlos zu be
ziehen. Jn dem Wettbewerb ſind drei r im Geſamtwerte
von 5000 Mark vorgeſehen. Dey Einſendungſchluß der Arbeiten
iſt auf den 19. September feſtgeſetzt.

Der Verband der weiblichen Handels und Büroange-
ſtellten, der mit 70000 Mitgliedern die ſtärkſte Frauen-
organiſation darſtellt und auch in Halle eine Ortsgruppe be
ſitzt, hält nach dreijähriger Pauſe vom 10. bis 12. September
in Stuttgart ſeine Ha per re „Die Pſycho-logie der Arbeit wird zur Erörterung im Mittelpunkt
der Tagung ſtehen, zwei n werden dieſer Frage gewid-met ſein: Fran Dr. Elſe Schilfarth, München, wird über
die Pſychologie der berufstätigen Frau ſprechen, Frau Frieda
Habricht, Frankfurt am Main, über Arbeitsmethoden und ihre
Wirkungen für die Frau in Induſtrie und Handel

Wetterberiſit
Ausſichten für Sonntag: Zunächſt ziemlich heiter, ſpäter zu

nehmende Vewölkung, im großen und ganzen noch trocken,
Temperaturen ſteigend.

Der „Halleſche Kurier“, die illuſtrierte Beilage der
„Halleſchen Zeitung“, liegt der heutigen Ausgabe bei.
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lksturn und wi iſteranten der Pentſthen Warnerſchaft

Am Sonnabend und Sonntag bringt die Deutſche Turner-
ſchaft auf dem Kampfplatz des Grunewaldſtadions in Berlin ihre
diesjährigen Meiſterſchaften im Laufen, Werfen, Springen und
Schwimmen zum Austrag. Die Beteiligung der Turner und
Turnerinnen aus allen Teilen des Reiches iſt eine ganz ge
waltige, haben doch über 900 Turner und Turnerinnen, und zwar
die beſten der 18 Turnkreiſe, ihre Meldungen abgegeben. Es wer
den gute Leiſtungen zu erwarten ſein, die zugleich einen Ueber
blick über die Teilnahme der beſten Turner in den nächſtjährigen
olympiſchen Spielen in Amſterdam geben dürften. Die in allen
Uebungen in den Vorkämpfen erreichten Ergebniſſe laſſen her-
vorragende Leiſtungen erwarten, ſo daß man auf den Ausgang
der Kämpfe beſonders geſpannt ſein muß. Bekannte Namen, wie
Lammers (Oldenburg), Gerke (Braunſchweig), Thiede (Berlin),
Dahms (Osnabrück), Lignau (Dortmund), Beuſch (Braunſchweig),
Thymm LLeipzig), Gärtner (Verlin), Jung (Lauchhammer),

Stoſcheck (Breslau) u. a. m., bei den Turnerinnen die Welthöchſt-
leiſtungsinhaberinnen Junker (Kaſſel) und Schumann (Alten-
eſſen) ſowie Holdmann (Hamburg), Schmidt (Bremen), Sommer
(Kiel) u. a. m., bei den Schwimmern Loſſagk und Koſſag (Berlin),
Frl. Pietſch (Charlottenburg), geben Gewähr für gute Leiſtungen
und ſrann nde Kämpfe.

Die Rahmenveranſtaltungen bei den D. T. Meiſterſchaften
Jm Rahmen ihrer Meiſterſchaftskämpfe im Schwimmen und

Volksturnen am kommenden Sonnabend und Sonntag in Berlin
hat die Deutſche Turnerſchaft auch einige Veranſtaltungen vor
geſehen,, die den aus allen Teilen Deutſchlands herbeieilenden
Wettkämpfern einmal Gelegenheit geben ſollen, ſich nicht nur als

gner auf der Kampfbahn, ſondern auch als Glieder der
Fäleichen großen Gemeinſchaft freundſchaftlich einander näher zu
kommen. Dieſem Zweck dient vor allem der nach Beendigung der
Sommerabendkämpfe um 8 Uhr im Berliner Konzerthaus „Clou“
(Mauerſtraße) ſtattfindende Begrüßungsabend, der durch Ge-
ſangsvorträge, turneriſche und muſikaliſche Darbietungen eine
gediegene Ausg ſtaltung erfahren wird. Am Montag nach den
Wettkämpfen ſollen dann nach alter Turnerart Turnfahrten und
Ausflüge den auswärtigen Teilnehmern die Schönheiten der
märkiſchen Landſchaft bekannt machen.

Zwiſchen den Zehnkämpfen
Wegners hervorragende Leiſtungen in Breslau. Wegner
Olympia-Kandidat? Wer gewinnt die Gaumeiſterſchaft

im Zehnkampf?
Der vergangene und der kommende Sonntag ſtehen für die

Leichtathletik des Saalegaus im Zeichen der Jugend Wettkämpfe
und des Zehnkampfes. Der mitteldeutſche Zehnkampfmeiſter
1926, Wegner (Halle 96), nahm in Breslau an den Kämpfen um
die deutſche Meiſterſchaft teil und konnte, obwohl in der Woche
vorher durch Erkältung ſtark indisponiert, wieder einen glänzen-
den Erfolg erringen, inſofern er mit 625 Punkten Zweiter wurde
und damit ſeinen eigenen und den mitteldeutſchen Rekord aber-
mals um 25 Punkte heraufſetzte. Jn ſpannendem Kampf konnte
er Weſterhaus (deutſcher Meiſter 1924) und Ladewig (Berlin)
bezwingen, während ſich Wegner im Vorjahr in Braunſchweig
mit 558 Punkten noch nicht durchzuſetzen vermochte. Folgende
Leiſtungen wurden in dieſer neben dem Marathonlauf ſchwerſten
leichtathletiſchen Prüfungen von ihm erzielt, wobei wir die vor-
jährigen Ergebniſſe in Klammern beifügen: 100 Meter: 11,8
(12,2) Sek.; Weitſprung: 6,64 (6,38) Meter; Kugelſtoßen: 11,59
(10,94) Meter; Hochſprung: 1,67 (1:70,5) Meter 400 Meter: 545
(55,2 Sek.); 110 Meter-Hürdenlauf: 17,2 (17,3) Sek.; Diskus-
werfen: 87,17 (38,19) Meter; Stabhochſprung: 8,30 (2,91) Meter;
Speerwerfen: 47,04 (47,47) Meter; 1500 Meter: 5:12,4 (5:19,7)
Minuten. Bei ſeinen diesjährigen Leiſtungen fallen ſofort auf
der Rückgang im Hochſprung, wo Wegner doch in Jena und Berlin
die 1,82 Meter ſicher überſprang, andererſeits der rieſige Fort-
ſchritt im Diskuswurf von 33 auf 37 Meter. Bei etwas mehr
Glück und beſſerem Wohlbefinden hätte Wegner ebenfalls den
Holzſchen Rekord von 652 Punkten drücken können, wenn ihm
im Hochſprung und Stabhochſprung ſeine letzten Leiſtungen von
1,82 Meter bzw. 83,50 Meter geglückt wären. So iſt zu hoffen,
daß Wegner den Höhepunkt ſeines Könnens noch weiter hinauf-
ſetzt; auf dem Gebiete des Zehnkamvpfes beſteht für ihn die ein
zige und beſte Möglichkeit, Olympiakandidat für
Amſterdam zu werden. Leider ſind die Zehnkämpfer bezügl. der
Olympiavorbereitung ſeitens der D. S. B. bis jetzt recht ſtief
mütterlich behandelt worden, obwohl der vielfache Zehnkampf-
meiſter von Halt ihr Sportwart iſt. Das muß und wird ſchnell-
ſtens anders werden, da in Breslau bewieſen iſt, daß Deutſchland
in Weiß und Wegner Kräfte beſitzt, die im Wettbewerb mit
beſten Finnen und Amerikanern ſich ſehen laſſen können. Gerade
u fabelhaft ſind ja die Leiſtungen des neuen Talents WeißVerrin einem Hockeyſpieler und Allround-Sportsmann. Nie-

mand hat eine derartige Leiſtung, die den Rekord von Holz um
49 Punkte überſtieg, erwartet und geahnt, als vielleicht der
deutſche Altmeiſter ſelbſt, der wohl deshalb dem Start fernblieb.
Jm Vorjahr wurde Weiß mit 608 Punkten Zweiter hinter Holz
mit 636 Punkten. Folgendes ſind die Leiſtungen des
neuen Meiſters: 100 Meter: 11,2 Sek.: Weitſprung: 6,28
Meter; Kugelſtoßen: 13,35 Meter (1); Hochſprung: 1,67 Meter 400
Meter: 51,5 Sek.; 110 Meter-Hürden: 16,2 Sek.; Diskus: 88,82
Meter; Stabhochſprung: 8 Meter; Speerwurf: 55,23 Meter;
1500 Meter: 5:18,9 Min. Daß Weiß jetzt ſchon reif iſt, als
Olympiakandidat proklamiert zu werden, zeigt am beſten ein Ver
gleich mit dem Amerikaner Osborne, dem Zehnkamvfſſieger
der Pariſer Olympiade 1924. 100 Meter: 11,2 Sek.: Weitſprung:
6,92 Meter; Kugelſtoßen: 11:43,5 Meter; Hochſprung: 1,97 Meter;
400 Meter: 58,2 Sek.; 110 Meter-Hürden: 16 Sek.; Diskus:
834,61 Meter, Stabhochſprung: 83,50 Meter; Speerwurf: 46.69
Meter; 1500 Meter: 4,50 Min. Nach der deutſchen Mehrkampf-
wertung in Punkte umgerechnet, beſteht kein Zweifel, daß Weiß
auch dieſe 733 Punkte Osbornes erreichen kann. Des Amerikaners
Stärke ſind Läufe und Sprünge, während unſer deutſcher Meiſter
mehr dem LaufWurfTypus angehört. Uebrigens iſt ein weiterer
rechneriſcher Vergleich mit der Pariſer Olympiade intereſſant,
der ergibt, daß Wegner nach ſeiner letzten Leiſtung von
625 Punkten in Paris fünfter Sieger geworden wäre. Bekannt-
lich wurden in jeder Konkurrenz die erſten ſechs ausgezeichnet.
Alſo auch unſer Wegner iſt ebenfalls ſoweit, in die Liſte der
Olympiakandidaten geſetzt zu werden. Die Leiſtungen des neuen
deutſchen Zehnkampfmeiſters aber ſind denjenigen eines Körnig,
Houben, Peltzer, Dobermann unbedingt gleichzuſetzen.

Leider aber beſteht für den Zehnkampf, dieſer vielſeitigſten,
darum wertvollſten und ſchönſten aller leichtathletiſchen Uebungen,
von der D. S. B. oben angefangen bis zum Zuſchauer hin nicht
das Jntereſſe, das er verdient. Welch Durcheinander darum bei
den Terminen: 7. Auguſt: deutſche; 14. Auguſt: Gau; 4. Sep
tember: Verbandsmeiſterſchaft im Zehnkampf! Bei allen übrigen
Diſziplinen geht es doch von den Gau über die Verbands zu den
deutſchen Meiſterſchaften. Wir können es Wegner nicht ver
denken, wenn er am Sonntag nach den deutſchen Meiſterſchaften
den Gaumeiſterſchaften fernbleibt. Jn Zukunft muß auch hier-
bei die rechte Reihenfolge eingehalten werden, dann wird es nicht
wieder vorkommen, daß der Verbands-Athletik- Aus
ſchuß in Leipzig am Start Wegners kein

Cterner Gpreoluunudé Gporr
Jntereſſe hat, da ſeine diesjährigen Leiſtungen nicht ſo
ſeien, daß Ausſicht auf Erfolg wäre. Man höre und ſtaune!
Leipzig will wohl auch Halle auf dem Gebiete des Sportes nicht
vorwärts kommen laſſen? Mit Bürger und Prager war es doch
wegen Berlin ſchon ähnlich.

Nun wird leider auch Bürger (SchwarzWeiß), angeblich
aus Geſundheitsrückſichten am Sonnabend und Sonntag nicht
ſtarten. Damit fehlen die beiden Erſten. Darum wird aber der
GauZehnkampf doch nicht alles Intereſſe verlieren. Selten hat
in einem Bezirk dieſe Uebung ſoviel Anhänger wie im Saalegau.
Unter den 12 Gemeldeten ragt in erſter Linie Schrader (96)
hervor, der bei den vorjährigen mitteldeutſchen Meiſterſchaften
mit 484 Punkten Vierter wurde und in Braunſchweig auf 509
Punkte kam, alſo unſerem Bürger mindeſtens ebenbürtig iſt.
Jhm iſt die Meiſterwürde nicht zu nehmen. Seine beſten
Leiſtungen vollbringt er im Lauf und Sprung. Um die Plätze
werden ſich vor allen Dingen ſtreiten: Naumann, der Liga-
torhüter von 98, Holz hauſen (Marathon), Schröder,
Stabenow ((96) und Lautenſchläger (V.f, L.); auch
Saal, Baars (98), Loch (V. f. L.), Booſt, Buchhol z (99)
werden beſtimmt die geforderte Mindeſtzahl 250 erreichen. Die
Kämpfe beginnen am Sonnabend um 6 Uhr abends auf der
98er Bahn mit 100 Metern, Weitſprung, Kugelſtoßen, Hoch-
ſprung und 400-Meter-Lauf, und werden am Sonntag nachmittag
im Rahmen der Jugendwettkämpfe, bei denen im 800-Meter-Lauf
Meiling und Henning erneut aufeinandertreffen, fortge-
ſetzt mit 110-Meter-Hürdenlaufen, Diskus, Stabhochſprung, Speer-
wurf und 1500-Meter-Lauf.

Jugend-Fuß- und -Handball
Hochbetrieb im Jugendlager.

Am kommenden Sonntag wartet die Jugend bereits mit
46 Spielen auf. Auf dem 9ser-Platz empfangen die 1. Junioren
von 98 um 9.80 Uhr Schwarzweiß Erfurt I, Boruſſia 1. Junioren
haben ſich im Rahmen der Jubiläumswoche 96 1 verpflichtet, und
Wacker 1. Junioren treten vor dem Ligaſpiel Sportfreunde--
WackerLeipzig um 9.30 Uhr auf dem Wackerplatz gegen den vier
nmaligen Meiſter 1. Sportverein Jena an. Die Blauweißen müſſen
leider mit Erſatz für 2 ihrer Beſten ſpielen. Nach anfänglichem
Taſten beginnen nun die Spiele der Jugendlichen ſchon inter-
eſſanter zu werden und verdienen unbedingt, beſucht zu werden.

Es ſpielen:
Fußball.

I--Sportverein Jena I, 9.80 Uhr.
Voruſſig I--96 I, 10 Uhr. 98 I--SchwarzWeiß Erfurt, I, 9.30
Uhr. Mücheln I--V. f. L. Merſeburg I, 10 Uhr. Eintracht I
Boruſſia II, 11 Uhr. 99 Merſeburg II--08 II 10.30 Uhr. Wacker II

Braunsdorf I, 1 Uhr. 99 Merſeburg I Preußen Merſeburg I
9 Uhr. Giebichenſtein I Sportfreunde I, 9.80 Uhr. Favorit J
Halle 1910 I, 9,80 Uhr. Kayna J--Neumark I, 1.80 Uhr. Lettin I
Dölau I, 10 Uhr (Diplom-Spiel).

Jugend. V. f. L. Merſeburg I--99 Merſeburg I, 10 Uhr.
Boruſſia I--96 I, 9 Uhr. Eintracht II--96 II, 10 Uhr. 98 I
Wansleben J. 11 Uhr. Sportfreunde I--Wacker J, 11 Uhr.
Wacker II-- Braunsdorf I, 8.30 Uhr. Freya I Ammendorf 1910 I,
11 Uhr. Preußen Merſeburg. I--Favorit I, 10 Uhr. Schkeuditz I
--Osmünde I, 10.30 Uhr.

Knaben: V. f. L. Merſeburg I--99 Merſeburg, 9 Uhr. 96 II
Eintracht I, 10 Uhr. Wacker I Ammendorf I, Sonnabend, 6.80
Uhr. Sportfreunde II--Wacker II, 10 Uhr. Sportfreunde I
98 I, 9 Uhr. Bennſtedt I--98 II, 11 Uhr. Freya I Ammendorf I,
10 Uhr. Preußen Merſeburg I--Kayna I, 11 Uhr. Neumark J
Braunsdorf I, 10 Uhr.

Junioren: Wacker

Handball.
Junioren: 98 I--BlauWeiß I, 12 Uhr. 98 II-- Poſt I, 1 Uhr.

P. S. V. II-- Cröllwitz I, 10 Uhr.
Jugend: Wacker I Reichsbahn I. Sonnabend, 5,30 Uhr.

Bennſtedt I--98 I, 10 Uhr. Ammendorf--98 II, 10 Uhr. Dölau I
Poſt I, 4 Uhr. Bennſtedt II--Poſt II, 10 Uhr.

Knaben: 98 I--P. S. V. I, 2 Uhr. 98 II--P. S. V. II, 2.45
Uhr. Zſcherben I--98 III, 10 Uhr. Blau-Weiß I--Wacker I, 8.45
r Beuna I--V. f. L. Merſeburg I, 9 Uhr. Dölau I--Poſt I,
8 Uhr.

Die letzten Spiele der Boruſſia-
Sportwoche

Meeraner Sportvereinigung 07—-Boruſſia.
Am Sonntag nachmittag 4 Uhr treffen ſich nach dem Hand

ballſpiel Boruſſia gegen S. C. Freital obige Mannſchaften im
Jubiläumspokalſpiel auf dem Boruſſiaplatz. Die Meeraner
haben die Verbandsſpielſerie 1926/27 ungeſchlagen beendet undhaben auch in den letzten Geſellſchaftsſpielen re überzeugende
Spielſtärke gezeigt. Der größte Erfolg, den die Gäſtemann
ſchaft in ihren letzten Spielen errang, war der glänzende 5:1
Sieg über Fortuna-Leipzig. (Leipzig in kompletter Beſetzung!)
Eine führende mitteldeutſche Sportzeitung berichtet über das
Spiel u. a. Weſtſachſens Meiſter machte ſeinem Namen
wieder einmal alle Ehre. Er ſpielte vor allen Dingen während
der erſten Halbzeit (4:1) einen formvollendeten Fußball. Selbſt
die hohen Gäſte (Leipzig), die gewiß ſchon andere Kämpfe bin
ter ſich haben, mußten dies neidlos anerkennen. Durch die Rei-
hen Meerans ging ein Zug, der allenthalben Bewunderung er
regen mußte Die Verteidigung ſpielte mit verblüffender Sicher-
heit und die Läuferreihe wuchs weit über die des Gegners hinaus.
Meerans Sturm war beſtens beſetzt, der weitaus beſte Mafin
auf dem Felde war zweifellos Hofmann, Mitteldeutſchlands
Halblinker!“ Feuſtel, Fortuna-Leipzig, erklärte nach dem Spiel,
daß ihm die Meeraner Mannſchaft mehr imponiert habe, als
die des Dresdener Sportklubs“ Die beſte Kraft iſt in der
Meeraner Mannſchaft der bekannte Halblinke Hofmann, der
heute als der beſte Verbindungsſtürmer Deutſchlands angeſpro-
chen wird. Man wird erſtmalig Gelegenheit haben, die Kunſt
des jungen Hofmann bei dem Gaſtſpiel des Weſtſächſiſchen Mei
ſters zu bewundern. Jimmy Hogan, der Mittteldeutſche
Verbandstrainer, urteilt über Hofmann: „Hofmann iſt der
beſte Verbindungsſtürmer den ich in Deutſch
land kenne, das hat er heute nochmals gezeigt. (Spiel gegen
Norddeutſchland).“ Da aber auch die übrigen Kräfte der Mee
raner Elf ſich gut anpaſſen, iſt ein hochklaſſiges Spiel am Sonn
tag zu erwarten. Da dies der letzte Großkampf vor den Ver
bandsſpielen iſt, iſt dem Publikum noch einmal Gelegenheit ge
geben, vor Beginn derſelben, eine Klaſſenmannſchaft zu ſehen.
Dieſes Treffen iſt das Schlußſviel der Jubiläumswoche Boruſſias.

Nach dem Spiel treffen ſich Halle 1910 I. und Boruſſia Re
ſerve im Pokalſpiel.

Boruſſia--S. C. Freital (Handball)
Boruſſia durch Knobbe, Jaeck und Gerſtenberg (PSV) verſtärkt.

Die Mannſchaft Boruſſias iſt zu dem Spiel gegen den mehr-
fachen oſtſächſiſchen Handballmeiſter durch drei der bekannteſten
PSV-Spieler verſtärkt, da der Verteidiger Ponwitz (Bor.) und
der Rechtsaußen infolge Krankheit an dem Spiel nicht teilnehmen
können und vollwertiger Erſatz unter den unteren Mannſſhaften
nicht vorhanden iſt. Der PSV hat ſich entgegenkommender Weiſe
bereit erklärt, dieſe Poſten dadurch zu ar daß nunmehr Jaeckund Knobbe als Verteidiger und Gerſte berg Linksaußen ſpielt.

Durch dieſe Kombination hat die rung der Mann,
ſchaft ganz beträchtlich an Spielſtärke gewonnnen und dürfte da
Spiel ſomit erhöhtes Intereſſe beanſpruchen Jntereſſant ſt
dabei, daß bei dem Spiel durch die Mitwirkung Knobbes nunmehr
drei Internationale ihre Künſte zeigen werden. Die Zuſammen,
ſetzung des Halleſchen Schußtrios mit Büchöl, Knobbe und Jaed
dürfte wohl ohne Zweifel das beſte Schlußdreieck abgeben, was
wir aſe fe in Mitteldeutſchland beſitzen, gegen dieſe Hinter
Zu he haben die Freitaler Stürmer einen ſchweren Kam
zu beſtehen, aber auch der Sturm der Schwarzen ſollte mit
Gerſtenberg--Thiele--Löſche-Froſ-h--Lutze I eine ſtarke e

Ohne Zweifel ſtehen damit 22 Spieler de dem Spiel
feld, die dazu in der Lage ſind, einen formvollendeten Handbal
zu zeigen.

Es werden ſich am Sonntag zwei Klaſſemannſchaftenüberſtehen, die durch ihre Leiſ ger das Spiel ſtets ſache
und abwechſlungsreich geſtalten werden.Beginn 3 Uhr Voruſſigplat (Sansſouci).

BoruſſiaDamen gegen Fortuna-Leipzig.
Nach zweijähriger Pauſe gaſtiert die Leipziger MeSonnkag vor dem Spiel der Srrenmannſgaſteß

Die te meldeten ihre ſtärkſte Elf.

Am Vormittag treffen am Zoo96 erPlaßz
V. f. L. 96 und Wacker

aufeinander. Während 96 nach der Pauſe das erſte Treffen liefert,
iſt auch Wacker noch unfertig. Es hält daher ſchwer, den Aus
gang zu beurteilen, umſo mehr, da es gerade in den Kämpfen
ieſer beiden Mannſchaften zu oft Ueberraſchungen gab. Auf

Grund des beſſeren Nachwuchſes muß man den Schwarzen vom
Angerweg die beſſeren Ausſichten einräumen. Beginn 9,30 Uhr.

Jn Trohta treffen die beiden Rudervereine
H. R. C. und R. V. Böllberg

um 11 Uhr aufeinander. Beide Vereine haben in ihren ſchnellen,
wurfkräftigen Stürmerreihen (Jnnentrio) ihre Stärke. Es wird
daher auch beiderſeits eine Reihe Tore geben und zum Shl
eine hohe Torquote herauskommen. Die größeren Spielerf
rungen und die vertrauteren eigenartigen Platzverhältniſſe ſpre-
chen für H. R. C.

Wacker-Damen empfangen S. C. Cröllwitz
und werden die Heideanwohner mit einer klaren Niederlage
nach Hauſe ſchicken. Beginn 5 Uhr.

r Spiele: V. f. L. Reſ. Ammendouf 1910 (15 33
H. R. C Reſ. S. V. 98 Reſ. (10 Uhr), Eintracht Halle 1610
(16 Uhr, V. f. L. Dölau Ammendorf II (15 Uhr), Wacker Reſ.

S. C Cröllwitz (18,15 Uhr, Poſt V. f. B. (10 Uhr), Blau-
geh Neumark (11,30 Uhr), Blau-Weiß Damen V. f. 8
Merſeburg (10,30 Uhr).

Jn Magdeburg wird der
P. S. V. gegen Preußen Magdeburg

ſpielen und wohl einen überlegenen Sieg mit nach Hauſe bringen.

Boruſſia Reſ.Sportbrüder J 4
Jn einem lebhaften Spiel trafen ſich am Freitag abend die

beiden Mannſchaften im Plakettenſpiel, aus dem Boruſſia durch
die beſſere Geſamtleiſtung als Sieger hervorging. Der Erfolg
der Boruſſen iſt nach dem Sieg der Sportbrüterelf (5:0) gegen
WackerReſ. recht beachtenswert.

Verbindliche Mitteilung Nr. 4.
1. Betr. Stammmannſchaften. Die Stamm

mannſchaftsmeldungen waren bis zum 10. Auguſt einzureichen.
Ein großer Teil der Vereine iſt dieſem Erſuchen nicht nach
gekommen, weshalb die Vereine aufgefordert werden, das Ver
ſäumte umgehend nachholen zu wollen. Falls Stammmann-
ſchaftsmeldangen nicht eingereicht werden, werden gemäß 255
der VMBV.Satzung diejenigen Vereinsmitglieder, die zum
erſten Verbandsſpiel antreten, als Stammmannſchaft notiert.

2. Betr. Verbandstag des VWBV. Am Sonnabend,
den 20. und Seonntag, den 21. Auguſt findet in Nordhauſen imSaale der Gaftwirtſchaft zur Hoffnung der Verbandstag des

VMVV. ſtatt. Es liegt im Jntereſſe aller Gauvereine, auf der
Tagung vertreten zu ſein. Vereine- die ſich nicht ſelbſt vertreten,werden gebeten, iſte Vollmachten bis zum 16. Auguſt an Karl

Großmann, Halle, Hübnerſtraße 7, einzuſenden. Die Tagung
beginnt am Sonnabend, den 20. Auguſt, um 14 Uhr.

3. Betr. Portoerhöhung. Es gehen wiederholt
Sendungen ein, die nicht genügend frankiert ſind. Wir ver
weiſen auf die ab 1. Auguſt geltende Portoerhöhung und werden
in Zukunft Sendungen, die mit Strafporto belaſtet ſind, zurüd
weiſen. Ebenfalls ſind Anfragen, von denen eine Beantwortung
erwartet wird, ſtets Rückporto beizulegen.

4. Betr. VMBV.-Pokalſpiele. Das rückſtändige
Pokalſpiel Boruſſia- Preußen Merſeburg findet am Sonntag,
den 21. Auguſt, vormittags 11 Uhr in Halle ſtatt. Platz und
Schiedsrichter wird noch bekannt gegeben. Bauender Ver
ein iſt Giebichenſtein. Die Vorſchlußrunde wird am Sonntag,
den 4. September mit folgenden Spielen ausgetragen: Jn
Gruppe 1: Sportfreunde. Sieger aus dem Spiel vom
21. Auguſt. Platz: Favorit. Spielfrei: 99 Merſeburg. Jn
Gruppe 2: Wacker--V. f. L. Halle 96. Platz: Boruſſia. Sviel
frei: 98 Halle.

Die Schiedsrichter ſetzt der Schiedsrichter- Ausſchuß an.

5. Betr. Terminliſten. Durch unliebſame Ver
können die Terminliſten in dieſer Woche nicht zum

erſand kommen. Nach Fertigſtellung werden dieſelben den
Vereinen durch Nachnahme übermittelt.
192 Spielplan für Sonntag, den 21. Auguſt

Gruppe 1.

Spiel Nr. 1.: 1. Klaſſe: 16 Uhr: r h i(Krüger Reidb.); 2.: Wacker--Neumark (Sachſe Eintracht);
3. 96--99 (Bege Eintr.); 4.: 98--Favorit (v. Rießen 96); 5.: Ib
Klaſſe: 16 Uhr: Kayna--Schkeuditz (Ellinger Pr. M.); 6.: Olhm
pia--1910 (Barth Wa.); 7.: Gieb. Ammendorf (Beck Sportfr.);
8.: Sportbr.--Reideb. (Hecht 96); 9.: Reſ.-Klaſſe: 14,15 Uhr
Sportfr. Eintr. (Baer Gieb.); 10.: Wacker--Neumark (Crai
Ol.); 11.: 96--99 Richter Gieb.); 12.: 98—Favorit (Naumanr
O.); 13.: IIa-Klaſſe: 16 Uhr: Zörbig-Osmünde (Große Wa.)
14.: Nietleben--Bhf. T. (Haaſe 98); 15.: Lettin Cröllwi
(Höſchel 96); 16.: Salzmünde--Bennſtedt (Hayn Wa.); 17. Paſ
ſendorf-- Dölau (Hörold Sportfr.); 18.: TIb-Klaſſe: 16 Uhr
Braunsdorf--Lauchſtedt (Jaſchke Wa.); 19.: Querfurt Wegw
(Klaffenbach Müch.); 20.: BeungZöſchen (H. Bauer V. f. L. M
21.: IIIa-Klaſſe: 16 Uhr: Landsberg Jahn Landsberg (Wacker)
25.: Poſt-- Canena (Sportfr.); 26.: Wettin SSV. Halle Roth
burg); 27.: Rothenburg-- Könnern (Wettin).

Gruppe 2.
Spiel Nr. 28.: IIa-Klaſſe: 16 Uhr: Eintr. 3-—Fav. 8

29.: Neumark 3--96 8 (Kahna); 30. IIb-Klaſſe: 14,15 Uhr: Ka
Schkeuditz 2 (Neumark); 81. Ol. 2—-1910 2 (Fav.); 82.: G
2 Ammend. 2 (Bor.); 88. Sportbr. 2—Reideb. 2 (Eintr.);
IIIb-Klaſſe: 16 Uhr: Ammend. 3-—Sportbr. 3 (96); 35.: Schk
l. 8 (Osmünde); 86.: 1910 8-—Gieb. 8 (Ol.); 87.: TIIe-Klaſſ
14,15 Uhr: Zörbig 2—Osmünde 2 (Wacker); 38. Lettin 2
Cröllw. 2 (Dölau); 39. Salzm. 2—Vennſtedt 2 (Lettin); 40
Paſſ. 2- Dölau 2 (1910); 41.: IIId-Klaſſe: 14,15 Uhr: Braunst
2Lauchſt. 2 (Querfurt); 42.: Querfurt 2—-Wegwitz 2 (Brauns
43.. IVa-Klaſſe 14,15 Uhr: Sportl. T. 2—Eiedorf 2 (Zſchert
44.: Amsdorf 2 Cröllwitz 3 nsl.); 45.: Wansleben 2
lau 3 (Eisdorf); 46.: 12,80 Uhr: Nietleben dorf(Paſſend.); 47.: IVb-Klaſſe: 14,15 Uhr: Poſt 2Fenena
(Bor.); 48.: Rothenb. 2—- Könnern 2 (Wettin).

Buſch. Großmann.
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Börsen und Märkte
Liquidationskurſe per Medio Auguſt

Die Medioliquidationskurſe zeigen gegenüber dem Ultimo
völlig uneinheitliche Veränderungen. Die größeren Schwan
kungen, etwa von 10 Prozent und mehr, gehören allerdings zu
den Seltenheiten. Beſonders hervorzuheben iſt ein 26prozentiger
Rückgang der Glanzſtoff-Aktien, während ſonſt Verluſte von
höchſtens 1--5 Prozent eintraten. Stärkere Befeſtigungen
erzielten mehrere Papiere, in erſter Linie der Schiffahrtsaktien-
Markt, wo Hapag um 11 Prozent, Nord-Lloyd um 13 Prozent,
Hamburg Süd um 10 Prozent und Hanſa Dampf um 9 Prozent
ſtiegen. Weiter hat das anhaltende Jntereſſe für Elektrowerte,
bei denen man bekanntlich verſchiedene Transaktionen erwartet,
deren Kurſe recht günſtig beeinflußt. Es gewannen Siemens
7 Prozent, Gasfürel 19 Prozent, Elektriſche Licht und Kraft
10 Prozent, Elektriſche Lieferungen 9 Prozent und A. E. G.
7 Prozent. Sonſt wäre noch die Beſſerung von Zellſtoff Waldhof
um 10 Prozent und von Orenſtein um 8 Prozent erwähnenswert.

Die Liquidationskurſe lauten im einzelnen wie folgt:
Deutſche Reichsbahn 102 (letzter Liquidationskurs 102), A.G. für
Verkehrsweſen 173, Allg. Deutſche Eiſenb. 88 (85), Allg. Deutſche
Credit 148 (150), Barmer Bankverein 151 (153), Berl. Handels-
geſellſchaft 252 (246), Commerz und Privat 179 (180), Darm-
ſtädter und Nationalb. 237 (235), Deutſche Bank 164 (164),
Diskonto-Geſ. 161 (162), Dresdner Bank 169 (170), Mitteld.
Credit 252 (254), Hambg. Amerika 157 (146), Hamburg Süd 2383
(223), Hanſa Dampf 231 (222), Nord-Lloyd 158 (145), Allg. Elektr.
Geſ. 192 (185), Bergmann 200 (193), Bl. M. Schwartzkopff 136
(136), Buderus 117 (119), Charlotte Waſſer 155 (154), Conti
Cacutchouc 127 (130), Daimler-Benz 124 (128), Deſſauer Gas
214 (214), Deutſche Erdöl 161 (156), Deutſche Maſch. 95 (97),
Dynamit Nobel 151 (153), Elektr. Lieferungen 195 (186), Elektr.
Licht 207 (197), Eſſener Steinkohlen 174 (170), Farbenind. 317
(319), Felten Guilleaume 140 (140), Gelſenkirchen 165 (167),
Geſ. f. elektr. Unternehmungen 262 (243), Goldſchmidt 140 (134),
Hambg. Elektr. 165 (164), Harpener 208 (206), Hoeſch 187 (181),
Holzmann 198 (196), Jlſe 280 (275), Kali Aſchersl. 178 (177),
Klöckner 165 (166), Köln-Neueſſen 180 (180), Loewe 286 (282),
Mannesmann 190 (191), Mansfeld 137 (132), Metallbank 148
(142), Nationale Auto 124 (126), Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. 101
(100), Oberſchl. Koks 99 (99), Orenſtein 144 (136), Oſtwerke 438
(436), Phönix 123 (125), Rhein. Braunk. 270 (268), Rhein. Elektr.
166 (167), Rhein. Stahl 218 (221), Riebeck Montan 176 (181),
Rütgerswerke 101 (100), Salzdetfurth 242 (235), Schleſ. Elektr.
B. 182 (182), Schuckert 210 (203), Schultheiß 463 (455), Siemens

Halske 294 (285), Tietz 159 (163), Transradio 136 (135), Ver.
Glanzſtoff 732 (758), Ver. Stahlwerke 138 (137), Weſteregeln 188
(187), Zellſtoff Waldhof 340 (330), Otavi Shares 35 (37).

Dividendenabſchläge ſeit der letzten Liquidation: Otabvi
Shares 2,03 Mark (am 28. Juli).

Finanzen und Geldverkehr
Die Verfolgung der Zahlen des deutſchen Finanzweſens

und des Geldverkehrs ergibt keineswegs ein günſtiges Bild fürden gegenwärtigen Zuſtand der Wirtſchaft. Velnehr drückt ſich

gerade in dieſer Kurvengruppe ein unverkennbarer Stillſtand
viel deutlicher aus als in manchen anderen Darſtellungen.

Ganz erſchreckend zurückgegangen iſt der Umſatz, ſoweit
er in den Umſatzſteuer-Erträgen zum Ausdruck kommt. Zeigte
noch der April das übliche Hochſteigen der Kurve, das durch das
vierteljahrsweiſe Fälligwerden eines Teiles der Umſatzſteuer
bedingt iſt, ſo fällt bereits im Mai die Kurve ganz ſteil ab, um
im Juni noch weiter zu ſinken. Das Steueraufkommen der
Umſatzſteuer iſt von 91 Mill. M. im April auf 33 Mill. M.
im Mai und auf 23 Mill. M. im Juni heruntergegangen.

Auch die weiteren Umſatzkurven, die des Poſtſcheckver-
kehrs und des Abrechnungsverkehrs der Reichsbank
zeigen zwar keinen erheblichen Rückſchlag, jedoch haben auch ſie
ihre Aufwärtsbewegung beträchtlich verlangſamt. Die ſchein-
bare ſprunghafte Steigerung des Abrechnungsverkehrs im März
iſt dadurch bedingt, daß ſeither die Einlieferungen im Berliner
Eilavisverkehr hierzu gerechnet werden. Die Höhe der neu
ausgegebenen Wechſel zeigt in den letzten Monaten
ebenfalls einen Stillſtand.

r Finanzen u. Geldverkehr
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Die Wirtſchaftskredite der Reichsbank und der

Privatnotenbanken ſind weiter angeſtiegen, ein Kennzeichen,
das mit Vorſicht bewertet werden muß, da ein ſteigendes Kre-
ditbedürfnis ebenſowohl durch eine Verknappung der flüſſigen
Mittel wie durch eine Steigerung des Umſatzes bedingt ſein
kann.

Jn der Summe der vom Statiſtiſchen Reichsamt ausgewie-
ſenen „geſamten Reichsſchuld“ waren bisher die Beträge
für die Anleiheablöſungsſchuld und für die innere Reichsanleihe
von 1927 nicht enthalten, da dieſe Beträge zahlenmäßig nicht
genau zu faſſen ſind. Gleichwohl ſind ietzt die Werte dafür in
einer annähernden Berechnung eingeſe worden, und der Be-

trag der Reichsſchuld iſt damit auf rund das Doppelte des bis
her ausgewieſenen Wertes hinaufgeſprungen.

Etwas erfreulicher, wenn auch keineswegs reſtlos befriedi-
gend, ſieht die Geſtaltung der Reichs- Einnahmen und Ausgaben
aus. Durch die verhältnismäßig hohen Einnahmen im März
hatte ſich für das erſte Kalendervierteljahr ein nicht unbeträcht-
licher Ueberſchuß ergeben (ordentlicher und außerordentlicher
Haushalt). Das zweite Kalendervierteljahr, das erſte des
neuen Haushaltjahrs dagegen, weiſt wieder einen Fehlbetrag
auf, wenn auch im ordentlichen Haushalt allein ein kleiner
Ueberſchuß von rund 22 Mill. Mark verblieben iſt. Die Einnah
men ſind um 166 Mill Mark hinter dem vierten Teil des Vor-
anſchlages zurückgeblieben.

Worhenbericht vom Zuchkermarkt
Mit der Witterung iſt man in der letzten Woche meiſt zu

frieden geweſen. Das Wachstum der Rüben iſt kräftig gefördert
worden, und der Rückſtand hat eine weitere Minderung erfahren.
Ueber ſtarken Aufſchuß wird verſchiedentlich geklagt. Der Ver
brauchszuckermarkt litt anfangs unter Offerten der
zweiten Hand. Das drängende Angebot fand aber ſchlanke Auf
nahme und da die Bedarfsfrage anbaltend eine gute blieb, hatten
auch die Raffinerien und Weißzuckerfabriken vielfach gutes Ge
ſchäft zu voll behaupteten Preiſen. Weniger gut lag der Markt für
neue Ernte. Für dieſe beſteht wenig Unternehmungsluſt. Auch
der Fachhandel konnte trotz Preisnachlaß nennenswerte Poſten
nicht los werden. Das Geſchäft am Rohzuckermarkt will
ſich immer noch nicht beleben. Schuld daran ſind in erſter Linie
die mitteldeutſchen Rohfabriken, die ihre Offerten aufrecht er
hielten. Für marktgemäßes Angebot würden ſich auch Raffinerien
zur Aufnahme der Ware trotz ſchlechtem Abzuge von Weißzucker
finden. Verkaufsgeneigter war Schleſien. Melaſſe: Der
Geſchäftsgang iſt äußerſt ſchleppend geblieben. Jn Weißzucker
ruhte das Geſchäft vollſtändig. Auch für neue Ernte beſteht wenig
Frage und Preiſe zeigen keine Veränderung. Jn Ausfuhr-
ſcheinen kam es Ende der vorigen und Anfang der jetzigen Be
richtswoche zu Umſätzen in Weißzucker neuer Ernte. Scheine der
laufenden Ernte ſcheinen nicht mehr umgeſetzt zu ſein, wenigſtens
ſind Geſchäfte nicht bekannt geworden. An den deutſchen Ter-
minmärkten bewegte ſich das Geſchäft in den engſten Grenzen.
AuguſtAndienungen ſtehen immen noch aus. Dadurch iſt dem
Markt die Entwicklungsfähigkeit genommen. Hinzu kommt, daß erſt
zweite Hälfte Auguſt mit andienungsfähiger Ware gerechnet wer-
den kann. Die neue Ernte ſtand unter dem Druck des günſtigen
Wetters. Trotzdem kam es nur zu geringen Preisſchwankungen.
Uebey die Auslandsmärkte iſt in erſter Linie zu bemerken:
während in London gerade der laufende Monat ſich guter Frage
erfreut, iſt der Loko- Markt in New York vernachläſſigt. Man
führt dies auf ſchlechten Raffinadeabſatz zurück und auf Realiſa-
tionen für europäiſche und kubaniſche Rechnung. New York glaubt
der Vorräte auf Kuba ſicher zu ſein, und deshalb bleiben die
amerikaniſchen Raffinerien zurückhaltend. Am Ende der Berichts
zeit ſandte Amerika wieder feſte Berichte und ſcheint auch der
laufende Monat nicht mehr vernachläſſigt zu ſein. Die letzten
Berichte von London lauteten gut.

Vom Kartoffelmarkt
Mitgeteilt von Wilhelm Schiftan-Breslau,

Kartoffelgroßhandlung.

Nach dem Bericht des ſtatiſtiſchen Reichsamtes hat ſich der
Stand der Hackfrüchte gegen den Vormonat weſentlich gebeſſert
und wird günſtig beurteilt. Die Frühkartoffeln ergeben
nach dieſem Bericht eine leidlich gute Ernte, r in manchen
Gegenden große Mengen verfault ſind. Die Spätkartoffeln

Die Begutachtungs-ſtehen meiſt geſund und üppig im Kraut.
ziffer für Kartoffeln wird auf 2,7 gewertet (2 gut, 3
mittel). Sie hat ſich alſo gegen den Vormonat (2,9) um
Punkte verbeſſert und ſteht gegen die vorjährige Auguſtſchätzung
(3,1) um 4 Punkte beſſer. Jm allgemeinen nimmt man an,
daß die Frühkartoffelernte nicht nur eine leidlich gute Ernte,
ſondern eine gute Durchſchnittsernte ergibt. Ueber die Spät-
kartoffeln kann man allerdings ein einigermaßen ſicheres Urteil
noch nicht fällen. Beachtenswert iſt jedoch die Tatſache, daß der
Markt trotz der Feſtigkeit des Futtermarktes gute Ausſichten der
Kar lernte eskomptiert und am Flockenmarkt mit einer luſt-
loſen Stimmung und nachgiebigen e für Herbſtlieferung
in Flocken antwortet. Die Preiſe für rtoffeln bewegten
weiterhin abwärts, und man rechnet nach Beendigung der Ge
treideernte, die in vielen Gegenden bereits bis zum nitt des
Weizens vorgeſchritten iſt, mit einem weiterhin verſtärkten An
gebot und weiter rückgängigen Preiſen.

Gele, Fette, Chemikalien
(Mitgeteilt von Heinr. Stöber, Komm.-Geſ. a. A., Hamburg 11.)

Hamburg, 12. Auguſt. Leinöl Mitte der Woche ſtark ſtei-
Be Shluß jedoch wieder flau. Auguſt Rm. 74,75, September

ktober Rm. 78,75, November Dezember Rm. 74,50. Lein
ölfirnis Rm. 76,75, Cottonöl: England feſter, Geſchäft
ruhig, gewöhnl. Oel 40 Pfd. Sterl., extra helle Ware 41,5 Pfd.
Sterl. cif. Sohaöl: feſt, nahe Termine knapp, November
Dezember Rm. 67, excl. Rindertalg: ruhiges Geſchäft, un
veränderte Preiſe., ſüdamerik.-„A“Talg Rm. 70,73, deutſch.
Schlachthaustalg Rm. 70,74, Premierjus, gefärbt, Rm. 78,79.
Palmöl: feſt, ſpeziell Lagos, Pfund Sterling 832 cif. Palm-kernöl: Tendenz befeſtigt, gute Nachfrage, Km. 75 excl. Für
Kokosöl fehlende Kaufluſt, abgeſchwächte Preiſe, excl. Rm.
81. Rizinusöl erhöhte Notierungen, gutes Bedar1. Pr. Sir Sterl. 45, 2. Pr. Pfd. Sterl. 48. D. A. B. V. Pfd.
Sterl. 50, miſchbar Pfd Sterl. 50. Harz: hellere Sorten ſtei-
end, amerik. FGHJ Rm. 41,20, WG Rm. 45,15, WW Rm. 47,05,
Terpentinötl anfänglich ſchwankend, ſpäter ſtetig. Amerik.
Balſam Rm. 59, deutſch. Balſam Rm. 75, deutſch. mild riechend
Rm. 409,75, 65. Le im: feſt, guter Abſatz. Knochentafel Rm.
102,50, Knochenperl. Rm. 98, Lederperl. Rm. 1238, frachtfrei. Le
dertafel ab Werk 123, Haut ab Werk 138. Weiter notieren: Aetz
natron 25,80, 26,75, Chlorkalium 19,50, Kalilauge
29,388, 40, Natronlauge 138,50, Pottaſche 49,60, 55,
Soda calc. 13,50, Blei weiß r Rm. 69, in Oel Rm.
72, Li t hopone RS Rm. 48, Zinkweiß RS amerik. Rm. 68,
deutſch. Syndikat Rm. 75.

Zucker.
Magdeburg, 13. Auguſt. Prompte Lieferung 28,25, Auguſt

28 und 28,25. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſive Sack:
Auguſt 15,90—15,55, September 15,70-—-15,50, Oktober 14,85 bis
14,80, November 14,50--14,40, Dezember 14,50-—-14,45, Oktober
Dezember 14,65-—-14,55, Januar-März 14,75--14,65, Mai 15,10
bis 15,00. Tendenz: ruhig.

Butter
Bexlin, 13. Auguſt. I. Qualität 1,74 Mark, II. Qualität

1,56 Mark, abfallende Qualität 1,42 Mark. Tendenz: feſt.

Generalverſammlungen

15. Auguſt.
Deutſche Fenſterglas A.-G., Berlin ord. 9 Uhr, Berlin. Eiſen

hüttenwerk Keulg bei Muskau A.-G., Keulg ord. 12 Uhr, Berlin.
16. Auguſt.

Berliner Viktoriamühle A.-G., Berlin ord. 538 Uhr, Berlin.
Berliner Dampfmühlen-A.-G., Berlin ord. 5 Uhr, Berlin. Dünger-
handelsA.G., Dresden ord. 11 Uhr, Dresden. Humboldtmühle A.-G.,
Berlin ord. 6 Uhr, Berlin. Riquet A.-G., Gautzſch bei Leipzig
außerord. 11 Uhr, Leipzig.

Maſchinen 634 Prozent gewannen.

Sonnabend 13. Auguſt 1927

=VJ=—m— —vr—xrv—J—— WJW=Wm«„-„v —-n—-——

Halleſche Börſe

Die Tendenz war uneinheitlich.Halle, 13. Auguſt.
Von Bankwerten, die feſter lagen, gewannen Zörbiger
2 Prozent, Halle Bankverein Prozent und Adca 24 Prozent.
Von Bergwerksaktien gewannen WerſchenWeißenfelſer
1 Prozent, während Mansfeld 8 Prozent verloren. Ammen
dorfer gewannen 2 Prozent. Von Maſchinenwerten ver
loren Halle Röhren 3 Prozent, Wegelin 1 Prozent, während Halle

Lebhaftes Geſchäft fand in
Lindner ſtatt, die 4 Prozent gewannen. Von Spezial-
werten verloren Engelhardt 2 Prozent, Gebr. Jentzſch

Prozent. Jm Freiverkehr gewannen Portland Saale
10 Prozent.

13. 8. 11. 8. 18 8. 11. 8.Ad ca 1650,26 do 148. 0 Glauz. ZoeK. 190 B. 129Mali. Bankv. 189.,60 do 139. Halle Mals 149 G z
Gew. u. Hälsb., 98 G 99. Hall. AMased. 176.-- G 168,60
Landkreditb. 96 B. 95. B. Eall. Röhr V. 79 6 76 B

Bank 90, B. 88. 16 Hüdedr. Muhblep 62 76 0 62 75 daKali Krügersh. 450 G 140.50 G Morits Jahr 25 G 25.—
Aansfeld 485. G 128 B. Gebr. Jeotaged 7650160 7675 B

e B. ro c e 188 0187. 6 r lin gper e 79.
t 7 ar 8 l. 71. GAmmenàd. t 259. b 2567. G Stadtm. Alsl, u 95. B

Oröllw. Pa 166. G 166. 0 Vester 57. b 7,Könnern Mal 180. 130 6 Wegeli u. Ob 136 60 1BB7,
Eiſend. Kattun 90 Feitrer Aageeh. 178 6|176See Bränn. i 5 32 Zoer. R. Halle 92 z 92

8 7n z r non T. 7 H. Hettet. A. 6 68 B
Im Freiverkehr notierten: Bühring Portland Saale

160 G., Caeſar u. Loretz 10 G., Czarnowanz 40 G., Hanf-
import

Getreide und Produkte
Halle, 13. Auguſt. Weizen, alte Ernte, 260-—265, ſchwächer

neue Ernte 258--263, feſter; Roggen 230——233, ſtetig; Brau
gerſte 260--275, feſt; Wintergerſte 210--215, feſter; Hafer, alte
Ernte, 260--270, ſtetig; neue Ernte 225--230, feſter; Mais 195,
feſt; Viktorigerbſen 40--42, feſt; Raps 28——30, ſtetig; Weizen
kleie 13-13,50, ſtetig; Roggenkleie 13,50—-14, ſtetig; Trocken
ſchnitzel; alte Ernte, 13,50-—14, ſtetig; neue Ernte 10,75 bis
10,50, ſtetig.

Berlin, 18. Aupuſt 1927 Für 100 Kilo 13. 8. 12. 8.ür 1000 Kilo 13. 8. 12 Welzenmehl 95.00 96.75 35. 00 96. 75
eigen, märl. S Roggenmehi 91.00-- 82.6081. 25 82 60
do. Sept. 274 50 274.50 Welzentleie 14 25 14,
do. Okt. 273, 273, 25 Roggenkleie 14.75 15.do. Dez. 273.60 274,60 Raps, 1000 Kilo 280.0- 285. 276 286

Roggen; märt. 317.0- 221.(315. 319.0] Leinſaot 7 a
do. Sept. 31. 331. Viktorraerbſen 40.00--61.00 42. 00 4. 00do. Okt. 330.650 230.265 Spetſeerdſen 26.00 80.00 7. 00-- 31., 00
do. Dez. a 2. 231. uttererbſen 31.00- 25.0021.00 20. 00

Sommergerſte 7 eluſch'en 00 22, 0 31 50-- 23. 60Wintergerſte 204. 0--210. o 204. O 210. Aderdohnen 22,00- 33.(023. 00--23. 00
Hater, mäct. den v3.00 84. 0022. 00 34. 00do. Sept. 204.60 304. Lupinen, blau 14.75- 15.7514.76 16. 75
do. Okt. do. gelb 16.76 17.75 16. 75 17.75do. Dez. Seradella, neue 7 7Mais loto Berl. 192.0--194.0 193. 195.0 Rapsknchen 14,80 15.00 14., 80 15. 00

do. waggte. Hdg. 2 Lewntnchen 20.90 21.2020. 90 l
Karroffeln, Trockenſchnthel 13.0 19.012.50 18. 00gelbe, 1 Hir. 2 2 Soyaſchrot 19.00-—20.3019.00 20. 10

weiße, 1 gtr. u Kartoffelflocken

Seipgzig, 12. Auguſt.

1. Weizen 73 kg J e 9. Mais, amerikan. 200„68 k. 200- 370 10. Cinqueniin 215--2265Tendenz ruhig Tendenz ruhig3. Roggen 70 kg u 11. Raps 7 274. Neuroggen Tendeng ruhigb. Sanoroggen 2230--2365 12. Erdſen
Tendeng xuhig Tendenz6. Sommergerſte 220-865 13. Weigzenkieie 13.60 14. 00

7. Wintergerſte, neue 200--215 14. Roggenkleie 14.50 00
Tendenz behauptet 15. Weizenmehl 00-- 42.8. Hafer, inländ. 228--260 16. Roggenmehl 36.(0-07. 0
Tendenz e ruhig Tendenz ſtetig

vied.
Amtlicher Berliner Schlachtviedmartt vom 13. Auguſt. Auftrieb; 1746 inder,

darunter 65 Ochſen. 367 Bullen, 804 üde und Färſen, 1363 Kälder, 96025 Echae,
Ziegen, 6089 Schweine Auslondsſchweine. Verlauf de Rindern ruhig

bei Käldern glatt, dei Schafen glatt, bei Schweinen ziemlich glatt
Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

18 8.10. 8. 13. 8. 10 g.Ochſen A 682-64 62 64 Kälber O 68-74 70- 85B c 58 60 D 7 67 6663 66 53 60 ED40-48 40- 48 Schafe A 60-64 6166Bullen A 60 68 B 63-69 68 60B 68 66 656 68 C 46-60 46 60o 560-62 62 65 Schweine A 62-64 60- e
Kühe und Färſen A 48-63 48-69 Bt4-66 63 65B 40--45 40-- 45 O 64-66 64 66O 30 35 90-- 95 D 653-64 62--00P 23 26 23--26 P 60-62 69 61
Freſſer 44—6844--62 Sauen 65--657 64 60nälder 4 ZiegenBl 80- 88 80- 90

Amerikanische Börsenberichte
(FPunkdienst)

New Vork 12. 8. I. 6. Oslo (100 Kr.) 25.96 26.94
Tägliches Gela 35 3 Kopenhagen (100Kr.) 26.75 26.79
vondon (Cable Trstf.) 4,6606 486 Prag (100 Kr.) 2.96 3.96

Tage) 484,68 481 Wien (100 Kr.) 14.097 14.07
Paris (100 Freos.) 8.99 Gu.91 Budapest (I(0 Kr.) 17.40 17.44Brüsesel (100 Fros.) 18.91 13.91 Belgrad 1.76 1.75
Rom (100 Lire) 8.44 6.44 Athen u. 1.30Madrid d Peseta) 158 Alres 5 23Bern i ros. 19.28 169.2Amsterdam W Fl. 40.075 40.07 Rio de Janeiro 11.86
Stockholm (100 Kr.) 236,83 26.82 Berlin 28.7754 238.77
Silber, ausländisches 54.50 64,12 Talg, Extra loko 7.62 7.62Kaftfee, Sant. Nr. 4 loko 17, 17. an loko 9.40 9 50

NKio Nr. 7 14. 10 14 25 un o 65 9,0September 13 56 18.60 August 9.80 9.70Dezember II1.66 11,76 Potröioem i Cases 16.16 16.12
Januar 11.55 11.60 in Tanks 13.76 12.76März 1195 11.41 Stand white 1.22 1.26AAMai 11.13 11.21 Pennsylv.-Kohöl 2.85--2. 65 235— 2. 66

Bauwwoue, loko 19.40 19.70 Auoker, Zentrit.
August 18.04 19 22 September 3.65 2.65ZDepi- 18.98 19 26 Dezember 2.75 4276Oktober 10.18 18.47 u auuar, 3.77 277November 19.30 19.68 ärz 2.78 2.74Dezember 19.60 19.76 Kautschuk, rst, loko 86.13 86 30
Januar 19 50 19.77 smoked 36. 86.13März 19.70 19.97 lerpentin 58. 68 60Mai 19.89 20 12 vavannah- Torpentin 62. 63.50

Baumwollzufuhren. New Orleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäten 33 000 10 0c0 loko 18.70 19.Klektr.-Kuptfer, loko 1335 13.85 Weizen, Red- Winter

Jan./ März 13.86 13.85 neue Ernte, loko 151.37 163.87Zinn, loko 64.87 64.76 e Hard- Winter 1oko 164.87 160. 42
kloi 533 6 75 mais, loko 120,76 120,Zink 6.4 Aoh 6,75 7.2 7ben 2141 2141 ehti, wheat clar 6,75 7.25 6.76 7.00
W oieableeh 650 b. c Getreidefracht nachSeesemer Stahl England 16-26 h 1.6--2.0 h.
vebmalz pr. Western 13.- 13. n. d. Kontinent 7-10 ets. 7--10 ets

Chicago I. 6. H. veumals per Oktober 186656 13. 5
Weizen per Septemberl41.87 148.25 J Januar 13.2 13.0

Dezember 146.60 146.0 kippen Sopt- 11.80 12,März 149837 149 87 v Oktober 11.365 132.10
Mais Septemberllä.7b6 111, Januar 13.76 12.807 Dezember 11.67 11487 vpeek, i I.u März 118.37 11776 debwoine, leichte
Uafor September 48 62 468.87 niedrigster Preis 9.50 950Dezember 62360 63237 höchster Preis 10,90 10. v0

r März b0,60 6637 ehwere, niedr. Preis 8.25 8.40
Roggen September 9 94.60 höchst. Preis 9.35 965Dezember 98. 88.26 SehwermezatahrenNürz 101.35 102. in Chicago 15 000 2w 000
Sahmalz Sept- 1249 12.42 im Westen 80 00 6 00

Die Berliner und Leipziger Börſen fielen heute aus.



„Sind Sie etwa ans F.
Wie man billig als Hotelgaſt wohnt Und wie ſpart man Vertrauensſpeſen? Der Allerweltsvetter aus dem

Süden

Paris, 12. Auguſt.
Deſiderius Bonet, Handelsvreiſender aus dem ſonnigen

Frankreichs, hatte ſich ein originelles Syſtem ausgeheckt,
um billig in den verſchiedenen Hotels ſeines Vaterlandes zu
wohnen und dadurch an Vertrauensſpeſen zu ſparen. Ehe er in
einer en Stadt ein Gaſtzimmer mietete, ſuchte er ſich in
dem des Ortes einen nicht gerade häufig vorkommenden
Namen eines Hotelwirtes aus. Kurz darauf ſprach er in deſſen
Hauſe vor und

trug ſich unter dem Namen des Beſitzers in das
emdenbuch ein.

erfolgte dann nachſtehende Unterhaltung zwiſchen dem
und dem gleichnamigen Gaſt.

„Sind Sie nicht etwa aus X.
Mit leichtem Kopfnicken wurde dies bejaht. Herr Bonet ver

hielt ſich aber ſehr reſerviert, ſagte zu allem Ja und Amen und
in einer Viertelſtunde war der Hotelier davon überzengt, daß er
einen Freundesſohn oder entfernten Verwandten aus ſeiner
Heimat vor ſich habe. Dieſe Tatſache wurde feuchtfröhlich ge
feiert und bei der Abreiſe erhielt der fixe Deſiderius einen er
heblichen Rabatt auf die Hotelrechnung und verließ
unter herzlichen Freundſchaftsbeteuerungen die gaſtliche Stätte.

Mit der Zeit erlangte der Rabattreiſende eine ſolche Uebung
im Auffinden verwandſchaftlicher Beziehungen, daß er

faſt ſtets mit ſeinem Trick Glück
hatte. Er gab alles zu, verſteifte ſich nicht auf Widerreden und
entſchuldigte in Zweifelsfällen ſeine Unwiſſenheit mit jahrelanger
Abweſenheit vom Heimatsort. Bei verzwickten Fragen ſchützte er

dringende Geſchäfte vor, um nicht in Verlegenheit zu geraten.
Da er Land und Leute durch ſeine vielen Reiſen kannte und ein
vortreffliches Gedächtnis beſaß, war es ihm nicht ſchwer, mittels
ſeines Syſtems große Erſparniſſe zu machen. Lange Zeit bewährte
fich dieſes Lügengewebe.

Eines Tages aber fand auch dec tüchtige Deſiderius ein Haar
darin. Jn Meaux bei Paris wohnte er in einem kleinen Hotel
bei einem Wirt, der einen ſelten fremdländiſchen Namen trug,
den wohl nicht viele Perſonen führen. Als der Hotelier

ſeinen eigenen Namen in der Fremdenliſte
ſah, wechſalte er die Farbe und fragte den CommisVoyageur:
„Biſt du wirklich Deſiderius Rambertonelli, Stammſt du etwa aus
St. Rafael im Departement Var?“ Als ferner die Frage bejaht
wurde, daß er der Sohn des gleichnamigen Manufakturiſten am
Orte wäre, der ſein Geſchäft neben der Domkirche habe, nahm
das Geſpräch für unſeren Heßden eine un erwartete Wen-
du n g. Anſtatt die Arme zu öffnen und den lieben Verwandten,
wie üblich, zu einem guten Frühſtück zu laden, erhielt der Herr
Vetter aus dem ſonnigen Süden eine fürchterliche Tracht
Prügel. Das Geheimnis dieſes ungewollten Empfanges be
ſtand darin, daß der angebliche Vater des Handelsreiſenden den
Hotelier, der ſein eigener Schwager war, bei einer Erbſchafts-
regulierung gründlich übers Ohr gehauen hatte. Da aber ein Un-
glück ſelten allein kommt, ſo kam bei der Unterredung alles nach
und nach heraus, und die Behörden begannen ſich für den „Aller-
weltsvetter“ näher zu intereſſieren. Deſiderius Bonet wurde
wegen Führung falſcher Namen zu einer ſehr hohen Geldſtrafe
verurteilt, die alle durch ſeine jahrelange Arbeit erſparten
„Familienrabatte“ verſchlang.

Gefängnis für Sonntagsarbeit
Viele Fremde, die nach Paris kommen, ſind erſtaunt, daß

dort des Sonntags jeder Handel erlaubt iſt. Die großen Waren
häuſer ſind natürlich geſchloſſen, aber in faſt allen kleineren Ge
ſchäften herrſcht rege Betrieb. Die Waren ſind vor der Tür auf
gebaut, genau wie an Wochentagen. Auf Straßen und Plätzen
wird Markt geh denn die Pariſer Hausfrau will auch
an Sonn und Feiertagen Gemüſe und Obſt kaufen. Um
ſo befremdlicher iſt es, daß gerade den Pariſer Apothekern die
Sonntagsarbeit verboten iſt. Jn jedem Stadtviertel gibt es natür-
lich eine Apotheke, die des Sonntags geöffnet iſt. Da aber die Ent-
fernungen ſehr groß ſind, haben ſchon viele Kranke auf ſchnelle
Hilfe verzichten müſſen. Man kann ſich denken, daß dieſe Vew-
ordnung großen Unwillen bei der Bevölkerung hervorgerufen hat,und daß das Geſetz dauernd überſchritten wird. Zahlreich ſind die

Apotheken, die, allen Polizeipräfekten zum Trotz, des Sonntags
nicht ſchließen. Es x natürlich Protokolle. Neulich wurde ein
„Rückfälliger“ nach Strafmandaten zu einem Tag Gefängnis
verurteilt. Am Tage des Strafantritts gaben die Freunde und
Kollegen des Verurteilten dieſem ein üppiges Mahl. Nach
Beendigung ſtieg der Apotheker in ein blumengeſchmücktes Auto,
auf dem ein Schild mit der Aufſchrift „Jm Namen des Geſetzes
ührt man einen Apotheker ins Gefängnis, weil e an einem

niag gearbeitet hat“, angebracht war. Jn einem zweiten
en hatten ſeine Freunde Platz genommen, unter anderem

ein Apotheker, der bereits drei Tage Gefängnis verbüßt und
70 000 Franken Strafe bezahlt hatte. So bewegte ſich ded kleine
ug über die großen Boulevards, überall von der Menge mit
ochrufen Gegen fünf Uhr abends fuhren die
utos bei dem Gefängiis la Santé vor. Nach herzlichem Ab

r von den Freunden verſchwand mit Blumenſträußen be-
adene Sträfling hinter der Tür des Wefängniſſes.

Schwerer Kutounfall in Sachſen
Dresbden, 12. Auguſt. An der Kreuzung der Staatsſtraßen

Großenhain Dresden und Radeburg--Meißen fuhren in der
Nähe des Buſchhauſes ein Berliney und ein Radeburger Perſonen
auto derart aufeinander, daß der eine Wagen ſich zweimal
überſchlug und der andere völlig zertrümmert wurde.
Vier Perſonen wurden ſchwer verletzt.
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Fahrſtuhlunglück in einer Druckerei

Altona, 13. Auguſt. Jn einer Druckerei in der Breite Straße
ereignete ſich ein ſchrecklicher Fahrſtuhlunfall. Der etwa
50jährige Arbeiter L. wollte den Fahrſtuhl von der erſten Etage
aus benutzen. Jn der Annahme, baß ſich der Fahrſtuhl in der
erſten Etage befinde, öffnete er die Tür und trat hindurch.
Da ſich aber der Fahrſtuhl im zweiten Stockwerk befand, ſtüwzte
L. in den 6-7 Meter tiefen Schacht hinab und ſchlug
mit dem Kopf auf das Steinpflaſter auf. Er erlitt einen Schädel-
bruch ſowie ſchwere Arm- und Beinbrüche und erlag bald
darauf ſeinen Verletzungen. Die Kriminalpolizei hat
die Fahrſtuhleinrichtung vorläufig beſchlagnahmt und unterſucht,
ob ein ſtrafbares Verſchulden von dritter Seite vorliegt.

Großfeuer in Belgrad
Berlin, 18. Auguſt. Jm Gebäude dr Klaſſenlotterie-

direktion brach in den ſpäten Abendſtunden des geſtrigen
Tages ein Großfeuer aus, das ſich mit raſender Geſchwindig-
keit ausbreitete und bald die ganze Vorderfront des Gebäudes
einäſcherte. Der Brand konnte noch nicht lokaliſiert werden. Zur
Bekämpfung des Brandes iſt auch Militär herangezogen worden.

Mit dem Flugzeug untergegangen, aber gerettet
Linz, 18. Auguſt. Auf einem Fluge von Linz nach Salgzburg

ſtürzte geſtern nachmittag gegen 6 Uhr der Flieger Burian mit
ſeinem Flugzeug in den Atterſee, wobei das Flugzeug
ziemlich ſtark beſchädigt wurde. Der Flieger, der an den Apparat
angeſchnallt war, konnte ſich unter Waſſer losmachen und
die Oberfläche erreichen. Er wurde dann von Kahnfahrern aufge
nommen und an Land gebracht.

Drei Todesopfer einer Handgranaten Exploſion

Poſen, 12. Auguſt. Auf dem TruppenUebungsplatz in
Wrzesnia explodierte heute infolge Fahrläſſigkeit ein
umfangreiches Granatenlager, wobei drei Soldaten
getötet und eine große Anzahl weiterer Soldaten verletzt
wurden.

Ein Mann, der ſeine Witwe beerbt
Das Leben ſchreibt ſeltſame Romane. Kommt da zu dem

Amtsgericht in Celle ein Herr zu dem in ſein Nachmittags
penſum vertieften Beamten. Der fragt in gemeſſenem Amtston
nach des Fremden Wünſchen. „Jch will die Erbſchaft meiner
Witwe antreten!“ Der Beamte reißt die Augen auf, wappnet ſich
mit einer der Situation Rechnung tragenden Sanftmut und
lächelt gleichgültig: „So, ſo, Sie meinen, Jhre Frau wollen Sie

beerben!?“ „Nicht doch, Herr Amtsrichter, ich ſagte ſchon, daß
es ſich um eine Witwe handelt.“ „Wußte ich's doch“, erwiderte
der Beamte, „dann müßten Sie alſo tot ſein,, lieber
Herr.“ „Stimmt, ſtimmt auffallend! Bin ich auch!“ Er holt
einen Zettel aus der Taſche, in dem er für tot und ſeine Ehe für
gelöſt erklärt wird, Herr X. war vor Jahren nach Amerika aus
gewandert und hatte jahrelang nichts von ſich hören laſſen. Dar
auf wurde er für tot erklärt. Zurückgekommen, galt ſein
erſter Weg dem Gericht, um ſeine inzwiſchen verſtorbene Frau,
ſeine itwe, zu beerben.

Karten im

Vopveor Kauf
für die

bipziger Herbst NMesge
am 28. August erhalten Sie im

Reisebüro der Halleschen Zeitung
Leitung: Stangen's Reisebüro

Halle (Saale)
Lelpziger Straße 61562 Fernruf 23766

Das Flugzeng im Dienſte der HochſpannungsLeitungskon
trolle. Vor einigen Tagen mietete in Berlin zum dritten Male
innerhalb von zwei Jahren ein bekanntes ElektrigitätsGroß-
kraftwerk bei der Deutſchen Lufthaſa ein zweiſitziges Junkers-
A 20-Flugzeug, um mit dieſem die Hochſpannungsleitungen zu
kontrollieren. Dank der Schnelligkeit der Maſchine konnten 400
bis 500 Kilometer-Leitungen in einer Zeit von 236 Stunden
mühelos abgeſucht werden, eine n die mit dem Auto nie-
mals möglich wäre, abgeſehen davon, daß die Leitungen, die
größtenteils über unwegſames Gelände führen, mit dem Auto
nur mit Mühe oder überhaupt nicht kontrolliert werden können.
Von dem Flugzeug, das zur ringe rer Leitungen durchweg in
einer Höhe von 5 Meter flog, wurden notwendige Störungs-
meldungen an die jeweils in der Nähe befindlichen Hochſpan
S ontrollſtationen in Beuteln abgeworfen, ſo daß die

en ſofort beſeitigt werden konnten.
Der Tod des älteſten Königs. König Siſowath von Kambodja

iſt in ſeinem Palaſt im Alter von 88 Jahren geſtorben, er hinter
läßt 500 trauernde Witwen. Da ſein Bruder, der vor ihm regierte,
1000 Witwen hinterlaſſen hat, befinden ſich im Königspalaſt von
Kambodja nicht weniger als 1500 verwitwete Königinnen.

Zweihunderttauſend Hektar Wald in Brand. Wie aus
Tſchita gemeldet wird, ſtehen in der fernöſtlichen Republik
zweihunderttauſend Hektar Wald in Brand.

Rund um die Welt
Der engliſche Kreuzer „London“ wird am 14. September auf

der Werft von Portsmouth vom Stapel laufen. Die „London“
iſt ein unter dem Bauprogramm 1925,/26 auf Stapel gelegter
10 000-Tonnen- Kreuzer unter der CountyKlaſſe.

Die tſchechiſche Ernte iſt, ſoweit ein Ueberblick möglich
iſt, quantitativ und insbeſondere auch qualitativ ſehr gut. Die
letzten trockenen Wochen haben zwar der Zuckerrübe geſchadet,
hingegen das Ausreifen und Trocknen des Getreides begünſtigt.
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Der 22 jährige Sohn des Studienrates Profeſſor Albert
Lehmann aus Gevelsberg (Rheinland) iſt vor den Augen ſeines
Vaters an der Pagſeier Spitze abgeſtürzt. Nach dreimaligem
ſchweren Aufſchlagen blieb er ſchwerverletzt am ße des
Gletſchers liegen. Der Hüttenwart der Augsburger Hülte und
einige Träger beförderten den Verunglückten in einem Tragnetz
zur Augsburger Hütte. Freitag früh wurde er durch ſechs Träger
zu Tal gebracht und in das Spital nach Tems eingeliefert.
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Eine Gruppe von Mittelſchülern aus Weſtfalen machte in den
Oberammergauer Bergen Gebirgstouren. Dabei ſtürzte der
17 Jahre alte Schüler der Oberrealſchule in Münſter (Weſtfalen),
Karl Störing, tödlich ab. Die Leiche wurde geborgen.

Aus Moskau wird gemeldet, daß das Städtchen Ramon
im Gouvernement Woroneſh infolge ſtarker Regengüſſe über
ſchwemmt worden ſei. Der Fluß Woroneſh iſt aus den Ufern ge
treten und richtete ſtarke Verheerungen an. Der Sachſchaden wird

Weitere Sportnachrichten
Die Spiele der unterklaſſigen

Fußballmannſchaften
Reger Spielbetrieb herrſcht diesmal bei den Ib, Reſ. und

unteren Mannſchaften. Am Sonntag nachmittag findet in Reide-
burg zwiſchen V. f. R. Reideburg I.--V. f. L.-Wolfen I. ein Freund-
ſchaftsſpiel ſtatt. Die Gäſte ſpielen im Muldegau in der erſten
Klaſſe, Reideburg muß ſich ſchon recht anſtrengen, um zu ge
winnen. Schiedsrichter iſt Wolf (Wacker).

Sportbrüber I.--Sp.-V. 98, Reſerve. Auf dem 988er Platz an
der Huttenſtraße treffen nachmittags 5 Uhr Sportbrüder und
98 Reſerve aufeinander. Trotzdem Sportbrüder bereits am Vor
mittag gegen 96 antreten wird, halten wir den ſpielſtarken Ver
treter der IbKlaſſe in der Lage, der Reſerve von 98 Gleichwertiges
entgegenzuſetzen. Spielleiter iſt Elze (Sportfr.).

Ammendorf 1910 Eintracht Reſerve: Die Ammendorfer
werden mit den Stadionleuten leichte Mühe haben, um dieſe ge
ſchlagen nach Hauſe zu ſchicken. Schiedsrichter Hecht (96).

Halle 1910 Boruſſia Reſerve: Im Rahmen der Jubiläums-
woche von Boruſſia ſtehen ſich beide Mannſchaften nach dem Spiel
Boruſſia Meeraner 07 gegenüber. Bei der Gleichwertigkeit der
Mannſchaften dürfte ein ausgeglichenes Spiel zuſtande kommen.
Schiedsrichter Müller (96).

bPreußen Merſeburg I.-Sportring-Mücheln I. Der in letzter
Zeit mächtig aufgekommene „Sportring-Mücheln“ empfängt auf

eigenem Platz nachmittags 4 Uhr die ſpielſtarke Mannſchaft von
Preußen Merſeburg. Reichen die Domſtädter an das am ver-
gangenen Sonntag gezeigte Können heran, dann halten wir einen
Sieg der Geiſeltalleute für ausgeſchloſſen. Schiedsrichter Wollnv
(Neumark).

Wacker Reſ. V. f. L.- Merſeburg Reſ. Der Reſervemeiſter
Wacker hat die Merſeburger auf eigenem Platz nachmittags 4 Uhr
zu einem Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Die 5:0- Niederlage
gegen Sportbrüder einerſeits und der 5:2-Sieg der Merſeburger
gegen 96 Reſ. andererſeits erweckt den Anſchein, als ob beide

annſchaften ihre Rollen in der Spielſtärke gewechſelt haben.
V. f. L. war im vergangenen Jahr Meiſter ſeiner Klaſſe, auf den
Ausgang des Spieles darf man geſpannt ſein. Schiedsrichter
Weſtermann (Eintracht).

Favorit Reſ. Sp. V.Roitzſch. Die Rothoſen haben mit dieſer
Verpflichtung den Zweck verfolgt, ihre Mannſchaft für die kommen
den Verbandsſpiele vorzubereiten.

96 Reſ.--Sportfreunde Reſ. Beide Mannſchaften tragen in
Eisdorf ein Werbeſpiel in Form eines Pokalſpieles aus. Olympia
fährt nach auswärts und ſpielt gegen die Ligamannſchaft von
Bitterfeld 08.

Die unteren Mannſchaften tragen folgende Spiele aus: 98
Schulmannſchaft--Olympia II; Lettin I Nietleben I; Osmünde I
Dölau I; Wacker-Zörbig I Ammendorf II; Giebichenſtein II--
Sportfreunde II; Giebichenſtein III-- Canena I; Fabvorit III
Sportbrüder II; 96 III--Halle 1910 II; Holleben I--Zappendorf I;
Freya-Paſſendorf I Röſſen I; Röſſen II-- Roßbach I.

Die weſtdentſche Mannſchaft für Nordhauſen

Zum Fußballrepräſentativſpiel Weſt-Mittel am 21. Auguſt
in Nordhauſen wird die weſtdeutſche Mannſchaft lauten: Bönig
(Sport Kaſſel); Pfannkuch, Weber (Kurheſſen Kaſſel); Harz
Fulda, Marten-Göttingen, Röchel-Kaſſel 03; a 7
Kaſſel, Bröſſel-S. V. Kaſſel, Reichſtein-Göttingen, JordanKaſ
ſel 08, JakobS. V. Kaſſel.

Allgemeiner Deutſcher Automobil-
Club (A. D. A. C.)

Jm Gau IIb Provinz SachſenAnhalt des A. D. A. C. herrſcht
reges ſportliches Leben. Die nächſten Tage bieten den Gaumit
gliedern zur alljährlichen Zuſammenkunft im ſchönen Stolberg
am Harz mancherlei Anregungen. Der Weſtbezirk des Gaues IIb
veranſtaltet am 13. und 14. Auguſt er. eine Strahlenfahrt für
ſämtliche Gaumitglieder nach Stolberg, der Nordbezirk des Gaues
hat eine Sternfahrt mit Preisbewertung nach dem gleichen Ziel
für die genannten Tage angeſetzt, ebenfalls offen für ſämtliche
Gaumitglieder. Die Ortsgruppe des A. D. A. C., der Motor

auf über eine Million Rubel geſchätzt. Ueber 150 Familien ſind
los geworden.

SportClub Halle a. S. wird ſich auch an der diesjährigen Stol
bergfahrt in geeigneter Weiſe ſtark beteiligen. Der Club ſtartet
Sonntag zur gemeinſamen Fahrt früh 7 Uhr am Hettſtedter
Bahnhof, um über Eisleben in Leimbach mit den Hettſtedter Gau-
kameraden die Weiterfahrt über die Klausſtraße gemeinſam durch

zuführen.

M äSonclerſaſirten naeß Rügen
Deutschlands schönster Insel

(mit Schiff und Bahn)

15. bis 20. August

6 Tage Mark 105,
(inklusive aller Nebenausgaben)

Dampferausflüge durch den
Greifswalder Bodden, nach
Stubben Kammer u. nach Binz.

Ausgangsort aller Ausflüge ist
Saßmitz.

Reiseweg: Halle Berlin-- Greifswald D-Zug
III. Klasse. Greifswald Saßnitz: Schnelldampfer

„Stubbenkammer“ und zurück.

Karten und Prospekte sowie Anmeldungen im

Reisebüro der Halleschen Zeitung
(Stangen's Reisebüro), Halle an der Saale
Leipziger Straße 61--62 Fernruf 23766,

und MeBbamt Leipzig.
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Kletterſport im Hochgebirge
Wen die Leidenſchaft zum Fels gepackt hat, der ſcheut keine Gefahr, um ſeinen geliebten Kletterſport ausüben zu können. Es ſieht gefahrvoll aus, iſt es
aber nicht immer, wenn man, gut alpin ausgerüſtet, die Wetterverhältniſſe in der Alpenwelt kennt und vor allem ſchwindelfrei iſt. Welch ein Hochgefühl,
Bezwinger der Alpenrieſen zu ſein und fern von Menſchen der Ebene die überwältigenden Wunder der Natur in ſich aufzunehmen! Siehe auch Seite 4 und 5



EF BRTIX M
Heiß ſtand der Som-

ner über dem flimmern-
den Strand des Oſtſee-
bades, trocken und glü-
hend war der Sand, und
die Luft ſtand ſtill in
dem kochenden Gold der
Sonne. Nur die Abende
waren kühl und ſchön.
Dann ſtrich ein leiſer,
ſingender Wind über das
weite Meer, und die
ſmaragdgrüne Fläche zit-
terte, und kleine Wellen
tanzten ſilbern bis an
den Horizont. Braune
und weiße Segel ſtanden
quer über der See, zo-
gen dahin in lang-
ſamem, ſtolzem Flug wie
kreiſende Vögel.

Aus dem leuchtenden
Kurhaus ſcholl Abend
für Abend hell die Tanz-
muſik. Menſchen, die der
Sommertag mit Glück
erfüllt hatte, die braun
und ſorglos waren
und aälle ſo friſch
nach ſalzigem Waſ-
ſer, ſaftiger Erde
und ſüßer Luft
rochen, drehten ſich
wirbelnd-fröhlich im
Rhythmus des Fox
trotts.

Allein an einem
kleinen Ecktiſch ſaß
ein blaſſes, ſtilles
Mädchen. Es ge-
nügt, ihren Vor-
namen zu wiſſen,
denn nur ihr klei-
nes, unwichtiges
Schickſal, ihr klei-
nes, tragiſches Er-
lebnis iſt es, das

Novelle von unsEr o s mus Fs cher
ich erzählen will. Erikg

hatte in kurzer F lge ſcheI ihre Eltern verloren m
und ſie hatte geerbt
Nicht ſonderlich viel. Sie zie
hatte ihr ganzes, kur.
zes Leben wenig Freude
gehabt. Jhre Eltern
waren unglücklich ge
weſen, ſeit ſie ſich erin-
nern konnte, und hat
ten ſich wenig um ſie ge-
kümmert. Die freudloſe
Jugend ſtand in ihrem
ſchmalen, feinen Geſicht.
Sie war nicht hübſch

Allerlei
Merkwürdiges

An den eugt25 Schulen
rwachſenen voll

Ein Gerichtshof aus Kindern
ibt es Kindergerichtshöfe, die wie bei den
hlig beſetzt ſind Presse-Photq

e Be nea aen d 7

Nur ein Waſſerreſervoir
In dieſer ſtilvollen und vornehm wirkenden Architektur hat ſich die Stadt Arlington (Amerika)
ihr Trinkwaſſerleitungs-Reſervoir bauen laſſen.
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Schönheit im Alltäglichen!

Die Puppenparade in Clarksburg
Kürzlich wurde in Clarksburg, Weſt-Virginia, ein Preiswettbewerb für J
die ſchönſte pe veranſtaltet. Jede Puppe mußte in r eigenen
Wagen, der natürlich mit Blumen und Bändern p u geſchmückt war,

von der kleinen Mutter gefahren werden hot. Akkantic

Links: Ruderradfahren ein neuer Sport
Das Ruderrad unterſcheidet ſich von dem modernen rade dadurch, daß für ſeinen
Antrieb nicht nur die Kraft der Beine, ſondern auch die beider Arme und des Rückens
mitverwertei wird. Die Füße wirken in der üblichen Weiſe auf Tretkurbeln ein, während
die Arme ein Hebelpaar bewegen, das in vertikaler Richtung abwechſelnd auf und ab

bewegt wird Phot. Akllantic

doch, was iſt das: hübſch? Es gibt nun Menſchen, deren Geſicht
Glanz hat und deren Jnneres leuchtet, dann ſind ſie hübſch, und
es gibt ſolche, deren Geſicht tot iſt und deren Inneres farblos,
die nennen wir häßlich. So kam es, daß niemand dieſes Mädchen
mit dem vergrämten, farbloſen Geſicht beachtete, niemand die
Augen ſah, die zuweilen in jähem, faſt gierigem Feuer auf-
flammten, als ſchrien ſie vor Sehnſucht nach ein bißchen Freude
und Glück.

Wie immer, ſaß Erika allein, einſam in dem großen Strom
der Welt, verlaſſen in dem bunten Strudel lachender Menſchen.
Unter den Tanzenden bemerkte ſie einen jungen Mann, der ihr
mehr als all die anderen gefiel. Ja, ſie ertappte ſich immer wie in
der dabei, wie ſie ihn verfolgte, ſeine ſchlanke, elegante Figur, J e

ſein frohes, braunes Jungengeſicht. Und dann tanzte er beſſer (hi
als alle im Saal, und es fiel ihr auch auf, daß er immer mit un
andern tanzte, und das ſchien ihr eine kleine Hoffnung. Wie
ſchön mußte das ſein, im Arme dieſes Mannes dahinzufliegen,



icht wie eine weiße Wolke. Erika er-
ſhrak vor der Heftigkeit dieſes Wunſches
ind ſenkte ihren Kopf noch angſtvoller,
och verſchüchterter als ſonſt. Doch plötz-
ich fuhr ſie zuſammen, und ihr war, als
zünde ihr Herz ſtill und ſtoppte der Kreis-

Erika auf ihres Bluts. Eine ſchmeichelnd-höf-
ſiche, charmantwerbende Stimme bat ſie

loren, Im den Tanz. Und ſie wußte, ohne daß
Je aufſah, daß es der junge Mann war.

Sie zie erhob ſich verwirrt, ungeſchickt und

Ein wertvoller Bernhardiner
Drei Brüder Barſoy

breitete ihre Arme aus in maßloſer Er-
griffenheit und überſtrömender Kraft.
Pünktlich ſaß ſie am nächſten Tag wieder
auf ihrem Platz. Sie ſah ihn kommen,
und er begrüßte ſie, vergnügt und freund-
lich, wie am Tage zuvor. Manchmal war's,
als wären ſeine Komplimente nicht echt
und ſein Lächeln ſtereotyp, aber wenn ſie
ſich tanzend in ſeinen Armen wiegte, ver-
gaß ſie das alles. Auch fürchtete ſie ſich
vor jeder Erkenntnis. Sie wollte nicht

Preisgekrönter langhaariger Terrier

Jubiläums- Ausſtellung von Hunden aller Raſſen in Hannover
Der Verein der Hundefreunde e. P. veranſtaltet anläßlich ſeines 25 jährigen Beſtehens am heutigen Tage
eine Ausſtellung von Hunden aller Raſſen, die ein kynologiſches Ereignis allererſten Ranges zu werden verſpricht

denken, nicht überlegen, ſie wollte ſich einmal treiben laſſen von dieſem
zauberhaften Gefühl Manchmal wunderte ſie ſich aber doch ein
wenig, wenn die Herren ſo mokant lächelten, wenn ſie an ihr vorbei-
gingen, und die Frauen ſich kichernd anſtießen. Warum er ſich nicht zu
ihr ſetzte, nie den Verſuch machte, mit ihr zu plaudern, wenn ſie nicht

erb für
eigenen

ickt war,
3

das erſte Fabrikhochhaus Europas
i das im Bau befindliche Schaltwerk der
iemens-Schuckertwerke in Siemensſtadt bei

r ſeinen Nbderlin. Es hat 11 Stockwerke und eine Höhe
Rückens von 45 Meternpährend
und ab

jurde rot. Beim Gehen ſtolperte
„„ſe faſt. Er aber fand ſofort ein

beſicht Meiteres Wort, und ſie lachten. Dann
„und Vieg ſie dohin, ſchwebend, ſelig wie
eblos, ll die anderen. Und wenn ſie ein
dchen igl einen kleinen Fehler machte, da Von der internationalen Pfadfſinder-

die We den Tanz nicht ſo meiſterhaft be r m
auf rrſchte wie er, dann war ſofort n a w.

reude Iijeder ſeine luſtige, liebenswürdige
Stimme da, die alles gutmachte. Erikas Geſicht öffnete ſich, wurde hell
und ſtrahlend, wie das der anderen Mädchen, und ſie gab ſich ganz der
herrlichkeit des Augenblicks hin, denn ſie glaubte, daß das das Glück ſein
mußte, von dem ſie ſo oft geträumt hatte. Jm Laufe des langen Abends
ianzte er noch viele Male mit ihr.

Spät in der Nacht noch ging ſie den Strand entlang, und die Sterne
ſhienen ihr zum erſtenmal, und das orangene Licht des Mondes brannte
zum erſten Male für ſie. Sie hörte den Geſang des Meeres, und ſie

trom
ſchen.

r ihr
wie-
figur,
beſſer

r mit
Wie

egen,

tanzten aber wenn ſie ſo weit in ihrer Uberlegung war, dann rief
auch ſchon wieder das Saxophon

Tage vergingen wie ein Rauſch. Erika wollte um jeden Preis die
nähere Bekanntſchaft ihres ritterlichen
Tänzers machen. Aber ſie war unbe-
holfen, furchtſam und traute ſich nicht,
ihre Gefühle anders als durch Blicke
und Geſten zu geſtehen.

Merkwürdig, daß er gar nicht ver-
Fortsetzung auf Seite 7

u
Tr

Das Spreequellbad in Neugersdorf in Sachſen
n Neugersdorf i. Sa. fand dieſer Tage die Einweihung eines großzügig angelegten
zolksbades ſtatt, das in der von der Spreequelle geſpeiſt wird, die,

wie unſer Bild zeigt, ſich vor dem Eingange des Bades befindet
9



Bergeinſamkeit
Almhäuſer in den Clavadeler Alpen

T as unendliche Meer und die himmelſtürmenden Bergrieſen ſind die
Pfeiler der Schöpfung. Gleich gewaltig predigen ſie dem Men-

ſchen die Allmacht der Natur und die eigene Nichtigkeit und Ver-
gänglichkeit. Augenfälliger, deutlicher als die endloſen Waſſer ſprechen
die Wunder des Hochgebirges: ewig ſchneebedeckte Gipfel, ſchillernde
Gletſcher, die oft rieſige leuchtende Hallen in ihren Eismauern bergen,
jäh aufſteigende Felsſchroffen von ſeltſamſter Geſtalt, Erdpyramiden
und Krater und Waſſerfälle, die ihre Fluten oft Hunderte Meter (Gieß-
bachfall 300 Meter) tief ſchäumend und brauſend hinabſtürzen. Da-
zwiſchen aber träumen unendlich tiefe, kriſtallklare Bergſeen, Spiegel des
Himmels, und weite Wälder rauſchen ihr Lied; grüne Almwieſen ziehen
ſich hoch bis zu den Felswänden hinauf, und das Läuten der Kuhglocken
ſchwingt mit dem Wind zu Tal.

Es iſt kein Zufall, daß dieſer
Gebirgswelt ſei es nun in
unſeren deutſchen Alpen oder
im „heil'gen Land Tirol“ oder
im Lande der ſchvweizeriſchen
Eidgenoſſen ein Menſchen-
ſchlag von kraftvoller, kerniger,
aufrechter Art entſprungen iſt.
Eine tiefe Heimatliebe, die nie-
mand und nichts auszurotten
vermag, ein edler Stolz bei
Männern und Frauen paart
ſich mit jenen vielfältigen wun-
dervollen Eigenſchaften, die wir
unter dem Begriff der Treue

Rechts: Der Schlern
Phot. Engel

Unten: Ewiger Schnee, ewiges
Eis am Stubai-Maſſiv Pot. Zeiss

Graubündener Landſchaft
Phot. Meerkämper

zuſammenfaſſen. Einſamkeit, Weltferne, im Winter monatelange Abge-
ſchloſſenheit von der Umwelt, gemeinſames Erleben von Freud und Leid
verbinden dieſe Menſchen der Berge zu feſter Einheit. Mancherlei Gefahren,
die dem Bewohner der Ebene fremd ſind, drohen ohne Unterlaß und brechen
oft mit verheerender Gewalt über ganze Anſiedlungen, ja ganze Landſtriche
herein: Bergrutſche, Geröllſtürze, Steinfälle, Lawinen und die reißenden
Waſſer hochgehender Gebirgsbäche zur Zeit der großen Schneeſchmelze.
Jmmer wieder hört man ja von den furchtbaren Zerſtörungen, die durch
die entfeſſelten Elemente angerichtet werden und von dem furchtloſen
Opfermut, mit dem die Gebirgler dann im Augenblick der Gefahr einer
für alle und alle für einen der Jhren einſtehen. Trotz aller Gefahren und
Unbilden aber liebt der Alpler ſeine Berge über alles. Schiller läßt ſeinen
Wilhelm Tell ſagen: „Den ſchreckt der Berg nicht, der darauf geboren.“
Wer das zähe, ſtille, unbeugſame Volk der Gebirgler kennt, weiß, wie wahr
dieſer Ausſpruch iſt. Und wer die Wunderwelt der Firnen und Almen ge-
ſehen hat, verſteht auch die nie verſiegende Liebe ihrer Bewohner zu ihrer
geſegneten Heimat. Und verſteht, daß dieſe Lande Männer wie Tell und die
Eidgenoſſen von Uri, Schwyz und Unterwalden, Andreas Hofer, Peter Mayr,
Speckbacher und andere hervorbringen konnten. Denn „auf den Bergen



r hochgebirges

Die Dolomiten in Südtirol
Phot. Engel, Bozen

iſt Freiheit“. Frei wie der Wind und die Wolken iſt der Gebirgler in ſeinem
Reich. Man muß einen Sonnenaufgang über weißleuchtenden Firnen oder, im
erſten Abenddämmer, das Glühen der ſchneebedeckten Gipfel, der zerborſtenen,

ſteil abſtürzenden Felswände geſehen haben, um ermeſſen zu können, welch
unvergleichlicher Zauber von dieſer Erde ausgeht.
aus edelſte Marmor gemeißelt, heben ſich die gewaltigen Bergrieſen vom
tiefblauen Himmel ab. Jmmer höher ſteigt die Sonne empor über Gletſcher
und Felsſchroffen und ſendet ihre Strahlen hinab in tiefe, grüne Täler
mit Dörfern und Wieſen und Wäldern, die in ihrer Lieblichkeit und Zartheit
ſeltſam kontraſtieren mit der Majeſtät und Allgewalt der Berge ringsum.
Und dann ſteigt die Sonne nach Stunden wieder hinab am Firmament auf
ihrem urewigen Wege, und ihre Strahlen küſſen wie Abſchied nehmend die
rotglühenden Firnen. Die ganze Luft ragt von Gold und Glut, bis die
ſchneegekrönten Gipfel im violetten Erdſchatten verblaſſen und verſinken.
Die Nacht zündet ihre goldenen Kerzen an, gigantiſch wachſen die Berge im
Dunkel empor, wie rieſenhafte Träger der blauen Himmelskuppel Sockel
vom unſichtbaren Throne des Weltenſchöpfers.

Unvergleichliche Gegenſätze machen den Menſchen der Ebene das Hoch-
gebirge reizvoll und intereſſant. Neben gewaltigen, weißkuppigen Berg-

Scharf und kantig, wie

Davos mit dem Davoſer See
Phot. Meerhkämper Rokrer

koloſſen wachſen plötzlich ſchlanke, ſeltſam geformte Felsrieſen in die
Höhe. Deutlich wird dieſe Verſchiedenheit auf unſeren Bildern gezeigt.
Jn majeſtätiſcher Ruhe türmen ſich beiſpielsweiſe die Clavadeler
Alpen, die Gebirgswelt Graubündens, über Seen und Triften
auf wie anders dagegen heben ſich die Zacken und Zinnen des
Schlern und überhaupt der Dolomitenberge oder die gewaltige
Pyramide des Matterhorns vom Himmel ab! Ein Beſuch dieſer
Gebirgswelt läßt einen tiefen Blick in die Geheimniſſe der
Schöpfung tun, in das ungeheure Werk, das die Natur in aber
tauſend Jahren vollbracht hat und noch immer vollbringt. Behaup-
tet doch die Wiſſenſchaft, daß vor Urzeiten alle dieſe Gipfel, Firnen-
ketten und Felstürme faſt ein einziges gewaltiges Bergmaſſiv

bildeten, und daß erſt die man-
nigfachen Gewalten der Erde
dieſe heutige Wunderwelt ge-
ſchaffen haben: große Beben
haben Berge verſinken und
Täler entſtehen laſſen, Regen
und Schnee, Eis und Tauwet-
ter haben durch ihre zerſtö-
rende, verwitternde Kraft den
Bergen ihre heutige Form ge-
geben und verändern ſie in
unmerklicher Arbeit immer
wieder aufs neue. Das Mat-
terhorn ſoll vom. Sturm der
Jahrtauſende aus einem viel
größeren Maſſiv zu dem jetzi

Links: Jm Eggental bei Bozen
Phot. Engel

Unten: Die Partnachklamm in
Oberbayern Phot. Engel

W



gen wunderlichen Dreikanter geſchliffen worden ſein; die erodierende,
d. i. aushöhlende, Wirkung des Waſſers hat (ſteter Tropfen höhlt
den Stein, auch im großen) die zahlloſen Schluchten und Tobel ins
Urgeſtein geſägt, in denen heute meiſt brauſende Waſſerfälle in die Tiefe
ſtürzen. Trefflich wird dieſe Wirkung des Waſſers auf unſerer Ab
bildung der Partnachklamm bei Garmiſch-Partenkirchen gezeigt.
Auch dieſe anfänglich zerſtörende Waſſerkraft hat Täler geſchaffen und
läßt immer neue im Laufe der Jahrtauſende entſtehen. Viele Alpen-
päſſe ſind nichts anderes als Talböden von Flüſſen, die vor Urzeiten
ihr Bett verlaſſen haben und in anderer Richtung zum Meer ge-
wandert ſind.

Staunend und überwältigt ſieht der Menſch im Zauber des Hoch-
gebirges die unzähligen, ſchier unbegreiflichen Mittel und Wege, alle
die wunderbaren Dinge, deren ſich der Weltenſchöpfer zu ſeinen Werken
bedient hat und noch immer bedient. Tief ergriffen fühlt er die all
mächtige Hand Gottes, die aufbaut und ſegnet, auch wenn ſie zu zer-

an d,
ußte

ſtören ſcheint. Troſt und neue Kraft, Lebensmut und frohe J tte
Gewißheit ſchenken die Berge dem, der ſehenden Auges und offenen purchſ
Herzens zu ihnen kommt aus den Tiefen der Länder und des Alltags. ruhele
Und lehren ihn mehr denn je die Worte des alten Pſalmes verſtehen: Murhc
„Jch hebe meine Augen auf zu den Bergen, von welchen mir Hilfe Arme

kommt D. C. R. rückteJſeckte

n i
Strar

ſame

Ge
Jeit

ſwrie

hauſe

Rum
Fkörbe

Vom diesjährigen Segelflug Wettbewerb in der Rhön
Blick auf das Zeltlager auf der Waſſerkuppe

Phot. Schirner

Der Sieger im Magdeburger Schachturnier
Jn Magdeburg wurde kürzlich die Schlußrunde des Meiſterturniers des Deutſchen Schach
bundes geſpielt. Den Erſten Preis ſicherte ſich Spielmann mit 11 Punkten Phot. Allantic

Die Heide blüht! Alter Fahrweg in der Lüneburger Heide
Techno Photo



fand, was ſie meinte. Aber vielleicht traute er ſich auch nicht. Bei dieſem Gedanken
mußte ſie lachen. „Wir ſind wie zwei Kinder ſagte ſie nachdenklich. Erika
atte ſich ihr Vorhaben leichter vorgeſtellt. So eifrig ſie auch am Tage den Strand
hurchſtreifte, nirgends war er zu erblicken. Wieder vergingen Tage, an denen ſie
ruhelos herumging, immer wieder nach der Uhr blickend, ob ſie ſich nicht zum Tanz im
gurhaus umziehen mußte. Aber dann war der Augenblick wieder da. Jn ſeinen
Armen ſchwebte ſie ſelig dahin und vergaß Zeit und Raum. Die Zeit ihrer Abreiſe
rückte immer näher, da endlich entſchloß ſie ſich zum Handeln. Beim letzten Tanz

Jſeckte ſie ihm herzklopfend einen Zettel zu, auf dem ſie ihm geſchrieben hatte, daß ſie
in in einer halben Stunde vor ihrem Strandkorb erwarte. Sie flog hinunter zum
Strand. Jmmer wieder ſah ſie nach der Uhr. Menſchen gingen vorbei und ſchweig-
ſame Liebespaare. Ja, auch ſie wartete auf den Geliebten, auch ſie.

Genau zur feſtgeſetzten
zeit ſah ſie einen rot-
ſwrierten Pagen des Kur
hauſes kommen, an den

Rummern der Strand-
förbe ſuchend. Grauen-

hafte Furcht packte ſie, als

P i äher undJ r gehe Prinz Heinrich von Preußenſchien ihr zugeſchnürt, als W besesr e etwaſe ihren Namen hörte 8 Phot. Bieberund einen Brief in der

hand hielt. Fiebernd riß Am nächſten Tag fuhrſie ihn auf und las: z I Erika fort aus demSehr geehrtes ſommerlich-ſeligen Bad,gnädiges Fräulein! wieder hinein in dieMein Kontrakt als Ein- R troſtloſe Steinwüſte, zutänzer des Kurhauſes X. l h R der ſie gehörte.

Jeder kann ſchwimmen!
Jn Amerika wurde kürzlich die Erfindung
eines Badeanzuges gemacht, der den

Träger vor dem Unterſinken ſchützt
Phot. Sennecke

verbietet mir ausdrücklich
jeden privaten Verkehr mit
den Gäſten unſeres Hotels.
Jch bitte daher, meine Ab
ſage zu entſchuldigen.

Hochachtungsvoll

Jn dieſer Nacht ſaß irgend-
wo am Strande eines großen
Oſtſeebades ein junges Mäd-
chen, den Kopf auf zwei
zitternde Hände geſtützt. Jhr
Geſicht war grau und häßlich,
vergrämt und traurig, und

Profeſſor Dr. Ludwig Plate rot Seherz die ganze Figur wie in tief
Der berühmte deutſche Gelehrte wird am 16. 8. 65 Jahre alt ſtem Schmerz gekrümmt.

Kinder als Soldaten
Chineſiſche Soldaten, die kaum den Kinderſchuhen entwachſen ſind, befinden ſich

maſſenhaft in der neuen chineſiſchen Armee Aklankic

Links: Die ſiegreiche Mannſchaft des Polizeiſportvereins Walden-
burg in Schleſien

die im Gefallenen-Gedächtnislauf einen geſtifteten Wanderpreis zum dritten Male
und damit endgültig errang



„Jch glaube, ich werde er mit dem Teddi ins Waſſer
gehn
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„Jhr Schneider war
hier und wollte die
Rechnung kaſſieren.
Er war wütend und
hat geſagt, wenn Sie
hier wären, würde er
Sie verprügeln.“

„Und was haben
Sie geſagt?“

„Jch habe geſagt,
Sie wären leider
nicht zu Hauſe.“

Sondagsnisse- Strix
Stockholm

Macht der Gewohnheit
(zum Einbrecher, der ihm mit der Blendlaterne ins Geſicht

euchtet):
„Warum geben Sie denn kein Signal

Sieg der Gerechtigkeit
Der Direktor einer großen Filmfirma, gegen den ein Prozeß ange-

ſtrengt war, mußte am Verhandlungstage verreiſen. Deswegen trug er
r Anwalt auf, ihm den Ausgang des Prozeſſes telegraphiſch mit-
zuteilen.

Er erhielt auch bald ein Telegramm: „Die Gerechtigkeit hat geſiegt“,
worauf er zurücktelegraphierte: „Sofort Berufung einlegen.“

Geographiſches Silbenrätſel

bach che dee dol dü dun em eu garngen ir hal le ma na nes neu phrat ruschwa see stadt stadt ster ten ti un us
Aus vorſtehenden 28 Silben ſind 12 Wörter zu bilden, deren An

fangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein
Sprichwort ergeben. Bedeutung der einzelnen Wörter: I. baltiſcher

luß, 2. Strom in Meſopotamien, 3. Stadt in Thüringen, 4. Staat in
Nordamerika, 5. europäiſcher Staat, 6. Stadt auf Sizilien, 7. bibliſcher
Ort in Paläſtina, 8. Name mehrerer deutſcher Städte, 9. Hafenſtadt in
Schottland, 10. Stadt in Franken, 11. Stadt und Grafſchaft in Weſt
england (Käſe), 12. Stadt in Mitteldeutſchland. 7590

Die Badeverwaltung von Swinemünde hat im Familienbad eine große Waſſerrutſchbahn errichten laſſen,
Die erſte Waſſerrutſchbahn an der Oſtſee

die ſich großer Beliebtheit erfreut Aklantie

Kataſtrophe
Ein Einszwei überfiel mich, als ich's hörte,
Verloren waren alle meine Werte,
Und jede Hoffnung ging in mir dreivier,
Doch mußte ich's auf mich fünfſechs am Ende,
Dem Ganzen nämlich fiel ich in die Hände,
Ja, wer nicht aufpaßt, wird beſtraft dafür. ren

Für den Lebenskampf
Erſt ſchreib ein Wörtchen und die Rechnung ſtimmt!
Der Kampf um dieſes Wortſein nie ein Ende nimmt.
Dann faſſ' das Zweite. Stets wirſt du beſtehen,
Jm Lebenskampfe niemals untergehen.
Wird dir das Ganze erſt, ſo darfſt du ſagen:
Du ſchöpfſt Gewinn aus guten wie aus bittren Tagen! tiö

Kreuzworträtſel
Bedeutung der

einzelnen Wör
ter. a) von linkz
nach recht s: 1Futter
pflanze, 5 Behälter,
8 Flächenmaß, 9 Ta

fe s r uneſtſaal, eWieſengrund,
Angehöriger eines
aſiatiſchen Volksſtam
mes, 21 vertonte Po
eſie, 22 volkstümlicher

me eines Vogels
24 Nahrungemittel,
25 holländiſch. Maler
26 Stadt in Schleſien

b) von oben na
unten: 1 Fahrt
ſer, 2 bekannter Flie

er, 3 Gedanke, 4 Ne
nfluß des Rheins,

5 weibliches Weſen
6 Salzwaſſer, 7 Ab
laufſtelle, 11 Geſtalt

ſ 12 i des Gewicht, 13 Vogel, 14 feierliches Lied, 17 Akiiha Weſen
age, wingen ewicht, el, eierliches Lied, 17 we er Waſſerg18 lebt der Fulda, 19 römiſcher Kaiſer, 20 Verpackungsgewicht, 23 Nationalbtorg

Auflösungen der Rätsel aus Nr. 32
Bedauerlich: Diebstahl Dieb, stahl. Silbenrätsel: Des Weibes Urteil

ist seine Liebe. 1. Daniel, 2. Eboli. 3. Semiramis, 4. Weisheit, 5. Eias, 6. Interesse
7. Buonarroti, 8. Eden, 9. Sirene, 10. Unkel, 11. Rienzi, 12. Treue, 13. Espenlaub, 14 lobi-
genie. Kreuzworträtsel: a) 1 Talar, 5 Lama, 8 Osiris, 10 Lid, 11 Moos, 13 Ve el,
15 Kanon, 17 Ire, 18 Aar, 19 Reise, 21 Brand, 23 Rest, 26 Reh, 27 Neibe, 28 Tell, 29 Essen,

1 Tortf, 2 Ast, 3 Armin, 4 Rio, 6 Misere, 7 Adele, 9 Sonne, 12 Tara, 14 Biß, 15 Karree,
16 Orden, 18 Abart, 20 Iltis, 22 Elen, 24 See, 25 Ase.

33 Herausgegeben von der „Wipro“, Wirtſchaftsſtelle der Provinzpreſſe G. m. b. H., Berlin SW' 68. Verantwortlich f. d. Schriftleitung Georg Freiherr von Rechenberg, BerlinFriedenan
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